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Surüdweilung Herriots durch Papen 


„Deutschland verlangt nur sein Recht auf allgemeine Abrüstung“ 


Frankreichs Rüſtung 
und Deutſchlands Wehrlofigfeit 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. September. Reichskanzler von 
Papen empfing den Chefredakteur des WTB., 
der an den Herrn Reichskanzler die Frage richtete, 
ob er in der Sonntagsrede des Herrn franzöſi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten eine Förderung der Ab⸗ 
rüſtungsausſprache erblicke. 

Der Reichskanzler erwiderte: 

„Leider muß ich dies verneinen. Ich ſehe darin 
nur eine neue Erſchwerung jeder Verſtändigung 
und eine Beſtätigung der völlig negativen Ausle⸗ 
gung der franzöſiſchen Note vom 11. September. 


Das kann nicht verwunde 
a rr eee bie 
andlungen während 


gene 
itre- 


Dazu kommt eine Reihe franzöſiſcher Kund- 
gebungen — von denen die Rede in Gra mat die 
vorläufig letzte iſt — die die Verhältniſſe auf den 
; f zu ſtellen und die Ausſprache zu verſchieben 
uchen. 


Daher ſtelle ich feſt: 


Es handelt fih nicht um die deutſche 
Aufrüſtung, ſondern um die Ein ⸗ 
löſung des Abrüſtungs⸗ 
verſprechens der anderen 
Mächte. Von deutſcher Auf“ 
rüſtung iſt keine Rede, ſondern 
von deutſcher Gleichberechti⸗ 
gung und der gleichen Behandlung 
Deutſchlands auf der Abrüſtungs⸗ 
g konferenz. 


Die Abrüſtungskonferenz it ohne Vorbe” 
halt hinſichtlich der deutſchen Gleichſtellung ein- 
berufen und eröffnet worden. Deutſchland ift 
vor ſechs Jahren ohne Vorbehalt hinſichtlich ſeiner 
Gleichberechtigung in den Völkerbund aufgenom⸗ 
men worden, und ſelbſt in Verſailles, wo die Sie⸗ 
germächte ſich nicht geſcheut haben, Deutſchland 
die unerhörteſten Bedingungen aufzuerlegen, 
hat niemand die ſtändige Disgnalifizierung 
Deutſchlands auf militäriſchem Gebiete zu fordern 
gewagt. Jetzt ſoll die Entwicklung des letzten 
Jahrzehnts, die auf Normaliſierung der 
zwiſchenſtaatlichen Beziehungen hindrängt. rück ⸗ 
wärts revidiert und Deutſchland der Stand 
eine Volkes minderen Rechtes auferlegt werden. 
Das können wir natürlich nicht hinnehmen. 

Auch der Ausgangspunkt der jetzigen 
Erörterung ift verſchoben worden. Nicht wir ha- 
ben den Zeitpunkt für die Erörterung dieſer ee 
N che at die Konferenz gegen unſeren 
Willen Beſchlüſſe gefaßt, die die Frage der dent- 

chen Gleichberechtigung akut werden laſſen. Die 

rage, die ſie ſich geſtellt hat und die weder in der 
ranzöſiſchen noch in der engliſchen Meinungs- 
äußerung bisher beantwortet worden iſt, lautet: 

„Welche Anwendung finden die Beſchlüſſe der 
Abrüſtungskonferenz auf Deutſchland? 

Wir verlangen ſelbſtredend, daß die Mb- 
rüſtungskonvention, auf die die Welt ſchon ſo 
lange hat warten müſſen, auf uns ebenſo anwend⸗ 
bar ſei wie auf alle anderen Staaten. Unſere 


praktiſchen Forderungen, die ſehr zu Unrecht 


als Aufrüſt unt verdächtigt werden, beſagen 


* 


nichts anderes, als daß wir — ſelbſtverſtändlich im 
Rahmen der Konvention — dieſelbe Freiheit 
der Anpaſſung unferer Rüſtungen an unſere ſo⸗ 
zialen und nationalen Bedürfniſſe verlangen, 
die jedem anderen Staate zuſteht. Wir haben an⸗ 
geboten, über Art und Umfang dieſer Anpaſſung 
zu verhandeln. 


mals verboten wurden, Angriffswaffen 
e e map fene vor d 2 
1 ‚uns na i gen, ſie zu 
uns alfo theoretiſch 


führen; 


die Gleichberechtigung verſagen und 
praktiſch das Recht auf Verteidigung 
einſchränken. 
Das Recht auf Verteidigung aber hat uns nie- 
mand absprechen können und wollen — auch Herr 
Herriot nicht. Daß wir dieſes Grundrecht 
jedes Volkes ausüben können, darin gipfeln die 
orderungen, die nicht nur der für die Landes⸗ 
verteidigung verantwortliche Miniſter, ſondern die 
geſamte Reichsregierung einmütig erhoben hat. 
Wir haben niemals verlangt, uns in 
demſelben Umfange zu bewaffnen, 
wie dies Frankreich und andere Staa ⸗ 
ten tun. Wir erſtreben den Rüſtungs ⸗ 
ausgleich durch Senkung der all. 
gemeinen Rüſtung. 
Immer wieder haben wir erklärt, daß uns jede 
Rüſtungsbeſchränkung recht ift, wenn fie nur auf 
alle ausgedehnt wird, und daß uns in keiner Hin⸗ 


ſicht die Abrüſtungskonvention zu weit gehen kann. 


Die Rede von Gra mat beweiſt aber von neuem, 
daß man gewillt iſt, mit zweierlei Maß zu meſſen. 
Trotz ihres geringen Umfanges foll. die Reichs⸗ 
wehr als Angriffsheer gelten, alle Waffen jollen 
in unſerer Hand als Angriffswaffen bewertet 
werden, während angeblich die gewaltige Wehr⸗ 
macht anderer Länder lediglich der Verteidi⸗ 
gung dient. Wir ſollen uns mit juriſtiſchen 
Sicherheitskonſtruktionen begnügen, während an- 
dere Staaten daneben den größten Teil ihrer un⸗ 
geheuren militäriſchen Rüſtungen beibehalten 
wollen. 

Auf die juriſtiſche Auslegung der franzöſiſchen 
und der enalif en Regierung will ich nicht ein⸗ 
geben, weil fie mir ganz unhaltbar erſcheint. 

ir begründen unſeren Anſpruch nicht zuletzt = 
dem Artikel 8 der Völkerbundsſatzung, den au 
ie zitieren. Aber wir verlangen, daß ſeine Be⸗ 

immungen in gleichem Umfange für alle Staa- 
ten gelten und halten es für völlig un mö gie, 
daß. a der Gemeinſchaft des Völkerbundes 
zweierlei Recht angewandt wird. 

Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident be⸗ 
klagt, daß man Kindern die Kunſt des Tötens 
lehre, überſieht er völlig, daß 


gerade in Frankreich die militäriſche 
Jugendvorbereitung ſeit Jahren in 
großem Stile betrieben wird, 


und daß der Geſetzentwurf über die „pröpara- 
tion militaire de la jeunesse“ einen weſentlichen 
Beſtandteil der franzöſiſchen Heeresreform dar- 
ſtellt. Davon abgeſehen wird nach wie vor jeder 
junge Franzoſe, der körperlich dazu tauglich iſt, 
im Waffenhandwerk ausgebildet. Demgegenüber 
ift feſtzuſtellen, daß 


e 


cin 
me Mu 


® v 


die ſportliche Ertüchtigung der dent- 

ſchen Jugend gemäß der Verordnung 

vom 13. September keinerlei mili⸗ 
täriſchen Charakter trägt 


und lediglich die ſportliche Fortbildung und 
das kameradſchaftli che Zuſammenleben 
bezweckt. Ze is 3 1 44 
ächti ; 11 s "bie; wiever n 
nn mit angeblichen Gntpü ungen? Dies 
alles kann nur der Verſtändigung entgegenwirken. 


Mit Erſtaunen habe ich die Angaben über die 
angeblich ſo erhebliche franzöſiſche Heeresdermin⸗ 
derung geleſen. Frankreich hat gewiß einige 
Jahre nach dem Kriege ſeine Feldarmee demo⸗ 
0 u Was ſonſt in dieſer Hinſicht ges 
ſchah, iſt 


weit weniger eine Abrüſtung, als 

eine Umrüſtung, die das Schwer⸗ 

gewicht der franzöſiſchen Heeresmacht 

in die Reſerven und in das Material 
verlegt. 


Zeugt es etwa von Abrüſtung, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Militärausgaben in ſechs Jahren um 100 
Prozent geſtiegen ſind? Eine Anführung der 
franzöſiſchen Präſenzſtärke iſt irreführend, 
weil der wahre Wert dieſer gewaltigen Armee in 
ihren mobiliſierbaren Reſerven liegt, und jeder 
Vergleich ijt irreführend, der nicht berückſichtigt, 
daß Deutſchland keinerlei mobiliſterbare Reſerven 
beſitzt und lediglich auf ſeine Präſenzſtärke an⸗ 
gewieſen iſt. 

Jeder militäriſch Geſchulte weiß, daß heutzu⸗ 
tage die Stärke einer Armee in ihrem techniſchen 
Kriegsmaterial begründet iſt. Keine Aufſtellung 
der franzöſiſchen Heeresſtärke kann als zutref⸗ 
fend angeſehen werden, die die vielen Tauſend 
ſchwerer Geſchütze, Tanks, Flugzeuge ujw. ber- 
ſchweigt. 8 

Was wir fordern, it niemals Auf⸗ 
rüſtung auf den Rüſtungsſtand unſerer Nach⸗ 
barn, ſondern 


Abrüſtung in ganz Europa und in 

der Welt ſowie Gleichbehandlung 

Deutſchlands in der Abrüſtung und 

in der Bewertung der Rüſtungs⸗ 
faktoren. 


Nur die Gleichberechtigung und © leid- 
behandlung kann die Entſpan nung 
zwiſchen den Völkern herbeiführen, die wir alle 
erſtreben; fie ijt die Grundlage des Frie- 
dens und jener moraliſchen Abrüſtung, 
von der ſo oft geſprochen wurde. 


Es handelt ſich hierbei um 
Grundrechte der Völker, 


die kein Land dem anderen verweigern darf. 
Unverſtändlich ift mir, wie man in dieſem 
Zuſammenhang von Dank und Un dank 
reden kann. Frankreichs Miniſterpräſident be- 
klagt ſich zu unrecht über Deutſchlands Undank. 
Sollen wir etwa Dank ſagen für einen Ausfuhr⸗ 
überſchuß. den uns der Handelsvertrag in Mus- 
wirkung der Weltwirtſchaftskriſe gebracht hat und 
der borte noch nicht einmal den franzöſiſchen 
Ausfuhrüberſchuß nach Deutſchland 


wettmacht, den die erſten Jahre nach Abſchluß 
dieſes jelben Handelsvertrages Frankreich brade 
ten, wenn man die Reparationsſachliefe⸗ 
tungen abzieht, für die wirklich niemand von 
Deutſchland Dankſprüche erwarten kann? Das 
Aktivoſaldo zugunſten Frankreichs, das in 
den Jahren 1927 und 1928 über eine Milliarde 
Mark aufwies, hat ſich bis Anfang dieſes Jahres 
nur auf etwas e gne halbe —7 —— 
verringert. Deutſchland hat in den ihm un⸗ 
pennen Jahren die Auswirkungen des Han- 
elsvertrages geduldig hingenommen und weder 
zu den Mitteln einſeitiger Kontingentierung ne» 
griffen. noch fortwährend mit der Kündigung des 
Vertrages gedroht. 


Dank für die Schuldenſtrei⸗ 
chung wäre am Platze geweſen, 
wenn dieſe vor einem Jahre 
erfolgt und der großzügige Mora⸗ 
toriumsvorſchlag des Präſidenten 
Hoover zur vollen Auswirkung 
gegenüber der Weltkriſe gelangt 
wäre. 
In Lauſanne haben unſere Gläubiger ledig⸗ 
lich das Fazit aus einer unhaltbaren Lage ge⸗ 
zogen. Auch Deutſchland hat niemand für das 
Opfer der drei Milliarden gedankt, das es der 
Verſtändigung, der internationalen Zuſammen⸗ 


arbeit und dem europäiſchen Wiederaufbau ge⸗ 
bracht hat. 


Dank für die Rheinlandräu⸗ 
mung kann nur verlangen, wer ſich 
keine Vorſtellung von den Leiden der 
deutſchen Bevölkerung unter der 
feindlichen Beſatzung machen kann. 


Mit Vorwürfen ſolcher Art fördert man nicht 
die Neugeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe. Es 
gehört dazu der Wille, fidh zu verſtändigen, der 
Wille, die Rechte anderer zu achten und in dieſem 
Falle ganz beſonders der Wille zu einer tatſäch⸗ 
lichen und weitgehenden Abrüſtung zu gelangen. 


Deutſchland iſt nach wie vor zu jeder 

Löſung der Abrüſtung bereit, die mit 

ſeiner Ehre und ſeiner Sicherheit ver⸗ 

einbar ift. Deutſchland hat ſelbſt ab- 

gerüſtet. Es hat geduldig zwölf Jahre 
i gewartet, 


bis endlich die allgemeine Abrüſtungskonferenz 
zuſammentrat. Es kann nicht zuſehen, daß auf 
dieſer Konferenz der Sinn der Abrüſtung ver⸗ 
fälſcht wird, indem die Rüſtungsmomente eine 
unwahre Bewertung erfahren und die einzelnen 
Staaten mit zweierlei Maß gemeſſen werden. 
Wir verlangen für uns keinerlei Sonder- 
rechte, ſondern lediglich die gleiche Behandlung 
wie alle anderen Staaten. Wir verlangen keine 
Erhöhung unſeres Rüſtungsnivegus, ſondern Abe 
rüſtung der anderen nach den gleichen Methoden, 
die für uns gelten ſollen. Niemals kann die 
Befriedung Europas verwirklicht werden, wenn 
der Verſuch gemacht wird, einzelne Staaten zu 
Ländern niederen Rechtes zu degradieren. 
Erit wenn die Völker den wahren Kern der Auf- 
gabe erkannt haben, werden fie die Verſtändi⸗ 
gung zu fördern trachten, die im Augenblick die 
fehlende Verhandlungsbereitſchaft der Staats ⸗ 
männer zu vereiteln droht. 
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Na ii bun yuv | 
Wimmenum soiig 


(Bericht fiehe Geite 2) 


hat die Negierungserklärung verhindert 


Goering 


... und damit die Reichstagsauflösung erzwungen — Rededuell vor dem 
Ausschuß — Zwecklose Beschlüsse 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. September. Die Vernehmung des 
Reichskanzlers und des Innenminiſters im Unters 
ſuchungsausſchuß des Reichstages iſt nicht zu der 
Senſation geworden, die viele erwartet hatten. 
Allerdings war das Intereſſe im allgemeinen 
doch nach der Erklärung des Kanzlers, daß er 
lediglich für Fragen zur Verfügung ſtehe, die zur 
Aufklärung des Sachverhalts im 
Reichstage am 12. September dienen könnten, daß 
er fih aber unter keinen Umſtänden auf eine po ⸗ 
litiſche Auseinanderſetzung über die 
Rechtmäßigkeit der Auflöſung einlaſſen werde, 
ſtark aboeihwäht. Immerhin war der Raum, 
der der Oeffentlichkeit im Ausſchußſaal zur Ber- 
fügung ſteht, voll beſetzt. Hauptſächlich be⸗ 
ſtand das Publikum aus Preſſevertretern. 

Um 15 Uhr erſchienen der Reichskanzler, 


der Reichsinnenminiſter und Staats- 
ſekretär Planck im Reichstage. von Papen 
wurde ſofort in den Saal geladen und vernom⸗ 


men. Dem kommuniſtiſchen Verſuch, trotz der 
Erklärung des Kanzlers eine politiſche Aus- 
ſprache in Gang zu bringen, wurde von dem Bor- 
ſitzenden Löbe geſchickt vereitelt. Ueberhaupt pers 
dient die Verhandlungsführung durch den frühe⸗ 
ren Reichstagspräſidenten Anerkennung. Sie 
zerſtreute bald die Beſorgniſſe, mit denen man 
hier und da der heiklen Angelegenheit entgegen- 
geſehen hatte. 

Reichstagspräſident Goering und nament- 
lich der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete 
Frank I bemühten ſich, der Vernehmung einen 
forenſiſchen Anſtrich zu geben und überhäuften 
den Reichskanzler mit Anfragen; von 
Papen ließ ſich aber, obgleich er offenbar noch 
von ſeiner Oſtpreußen⸗Reiſe angeſtrengt war, 
nicht beirren, ſondern gab klare und be- 
ſtimmte Antworten. Seine Vernehmung 
dauerte nahezu zwei Stunden, die der 
Reichsinnenminiſter und Staatsſekretär Planck 
außerhalb des Saales wartend verbringen muß⸗ 
ten. Eine verlorene Zeit, zumal die Vernehmung 
von Gayls nur etwa 5 Minuten in Anſpruch 
nahm. In den Ausſagen des Reichskanzlers tra- 
ten zwei intereſſante Geſichtspunkte in den Bor- 
dergrund: 


1. berief er fih immer wieder auf eine bin» 
dende Zuſage des Reichstagspräſidenten 
Goering, dem Kanzler werde die Möglich ⸗ 
keit zur Verleſung der Regie⸗ 

rungserklärung gegeben werden, was 
Goering nicht beſtreiten konnte, und 


2. die wiederholte Verſicherung von Papen, 
daß die Auflöſung des Reichstages durchaus 
nicht in jedem Falle beabſichtigt ge⸗ 
weſen ſei. 


Das geht übrigens ſchon daraus hervor, daß 
die Auflöſungsvollmacht erſt während der Pauſe 
zwiſchen der erſten und zweiten Sitzung eingeholt 
worden iſt. Im übrigen war das Ergebnis 
objektiv recht dürftig. 

Bemerkenswert ift aber die Ausſage des Kanz 
lers, daß er nicht nur durch eine Handbeweg aug, 
ſondern auch mündlich um das Wort gebeten 
hätte. Allerdings hält er es nicht für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſeine Wortmeldung bei der Unruhe 
im Sitzungsſaal dem Präſidenten entgangen 
ſein könne. Selbſt der Innenminiſter, der 
neben dem Kanzler geſeſſen hatte, kann den Wort- 
laut nicht mit Beſtimmtheit wiedergeben, erin⸗ 
nert ſich aber, „Wort“ verſtanden zu haben. 

Da an der Richtigkeit der Ausſagen des Kanz⸗ 
lers und des Reichsinnenminiſters nicht zu zwei⸗ 
feln iſt, und da andererſeits Reichstagspräſident 
Goering bei feiner Darſtellung. er hätte die 
Wortmeldung nicht wahrgenommen, verbleibt, 
dürfte der Ausſchuß nun wohl ſeine Unterſuchun⸗ 
gen einſtellen, weil der Tatbeſtand nicht einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt werden kann. Man gewann heute 
den Eindruck, als ob eine ſolche Löſung des 
ebenſo überflüſſigen wie peinlichen Konflikts auch 
von dem Vorſitzenden Löbe angeſtrebt wird. 

Stark beachtet wurden allgemeine Ausführun- 
gen von Löbe über das Recht von Regierungsver⸗ 
tretern, im Reichstage das Wort zu ergreifen. 
Gleich nach der Kataſtrophe war in einer Reihe 
von Zeitungen behauptet worden, die Regierungs- 
vertreter wären nach der Verfaſſung berechtigt, 
„jederzeit“ zu ſprechen, in Wirklichkeit aber 
beſtimmt die Verfaſſung — wie wir ſeinerzeit auch 
wiedergegeben haben —, daß die Regierungsver⸗ 
treter auch außerhalb der Tagesord- 
nung gehört werden müſſen. Das Wort „jeder- 
zeit“ ſteht alſo nicht in der Verfaſſung. Es hat 
aber — und das ift das Intereſſante an den Aus- 
führungen Löbes — im Entwurf geſtanden, ift 
aber herausgeſtrichen worden, um eine allzu þem- 
mungsloſe Rhetorik und Dialektik vom Regie- 
rungstiſch zu verhüten. 


Gitungsbericht 


Vorſitzender Löbe verlas zu Beginn nochmals 
den Beſchluß des Ausſchuſſes über die Konſtitu⸗ 
ierung als Unterſuchungsausſchuß un! 
teilt mit, daß als Zeugen der Reichskanzler, der 
Reichsinnenminiſter, der Reichsaußzenminiſter, 
der Staatsſekretär der Reichskanzlei und eine 
Reihe von Zuſchauern und Beobachtern geladen 
find. Er bittet ſich während der Zeugenverneh⸗ 
mung auf ragen zu beſchränken, die zu den 


Teil der Sitzung, als der Rei 


Tatſachen gehören. Die Beweiswürdigung und 
etwaige politiſche Auseinanderſetzun⸗ 
gen könnten erſt nach der Zeugenvernehmung 
erfolgen. 


Abg. Torgler (Rom.) erklärt, daß feiner Par- 
tei daran liegt, eine politiſche Auseinanderſetzung 
in Anweſenheit des Reichskanzlers zu führen. 
Den Kommuniſten gehe es darum, den Reich⸗ 
kanzler vor den Ausſchuß zu zitieren, um in 
feiner Anweſenheit die Beratung der Notverord- 
nungen vorzunehmen. Er beantragt, in Anweſen 
heit des Reichskanzlers in die Beratung der Not- 
verordnungsanträge einzutreten. 


Vorſitzender Löbe erwidert, er werde darüber 
abſtimmen laſſen, er laſſe aber keinen Zweifel, 
daß bei Annahme des Antrages die urſprüngliche 
Abſicht des Ausſchuſſes durchkreuzt und die 
Unterſuchung nicht ſtattfinden würde Nach 
den klaren Erklärungen der Reichsregierung 
werde fie vor dem Ausſchuß nicht er- 
ſcheinen, bevor der Streitpunkt nicht aus⸗ 
geräumt iſt. 

Abg. Dr Frank II (Natſoz.]: „Die national- 
ſozialiſtiſche Fraktion legt größtes Gewicht dar⸗ 
auf, daß wir möglichſt raih zur Vernehmung 
der Zeugen kommen. Infolgedeſſen darf ich bitten, 
den Antrag abzulehnen. Der kommuniſtiſche 
Antrag wird abgelehnt. Der Ausſchuß tritt in 
„ ein, und zwar wird zu⸗ 
nächſt 


Reichslanzler von Papen 


aufgerufen. Als dieſer im Saale erſcheint, ruf 


en 
ihm die Kommuniſten entgegen: „Jetzt kommt 


der Lohnräuber vom Herrenklub!“ 


Vorſitzender Löbe: Der Ausſchuß hat Sie als. 
Zeugen laden laffen; e Vereidigung iſt 
dusgefetzt. Es iit Ihnen bekannt, daß die Rechts⸗ 
gültigkeit der Abstimmung des Reichstags vom 
12. 9. zu einer Streitfrage geworden ift. 
Sie wird von Ihnen und dem Reichstagspräſi 
denten in entgegengeſetzter Weiſe beantwortet. 
Zur Entſcheidung dieſer Streitfrage foll die Tate 
jahe feſtgeſtellt werden, ob Sie vor Eintritt in 
die namentliche Abſtimmung den Verſuch gemacht 
haben, die Auflöſungsurkunde dem Reichstag zur 
Kenntnis zu bringen, ſei es durch Wortmeldung, 
i be der Urkunde oder ob beis 


ſei es durch Ueberga i 
des io pt erfolgt ift, daß die Abſtimmung 


rechtswirkſam geweſen iſt.“ 


ichskanzler von Papen: „In dem erſten 
der S À chsdagspräſident den 
Antrag auf Aenderung der Tagesordnung zur 
Abstimmung itelte, hat er nach meiner Auf- 
faſſung nicht feſtgeſtellt. daß durch das 
e iD en . 4 — 

ntrag au rung der Tagesordnung ange- 
nommen ſei. Denn als Herr Frick ſich meldete 
und den Antrag ſtellte, die Sitzung eine halbe 
Stunde auszuſetzen, hat der Reichstagspräſident 
ſeſtgeſtellt, daß der Antrag Frick als der weiteſt⸗ 


Degen serit At 8 er 
Sitzung wurde auf eine halbe Stunde vertagt. 
Sarong geht zweifelsfrei hervor, daß der Reichs. 


t äſident in dieſem Au ick 
ene eden mubte, DOB Aber, ben 


daß der Reichs 3 i 
über den rai ER noch einmal abſtimmen 
laſſen würde. Das iſt ni x 
Erinnerung hat der Reichstagspräſident, nad- 
dem die Sitzung wieder eröffnet war und ich auf 
meinem tuhl Platz genommen hatte, nur 

„Da ih Widerſpruch nicht erhoben hat, 
kommen wir ſetzt zur Abſtimmung über den An- 
trag Torgler.” 


„Ich war mir einen Augenblick darüber im 
unklaren, ob es fih um den formellen Antrag 
Torgler handeln würde, den Antrag zur Tages, 
ordnung, oder um den materiellen Antrag. 


Ich babe a ha ich mit beni 4 4 
räuchen nicht ganz unbekannt bin, a 
eden „Da ſich Widerſpruch nicht 
erhoben hat“ erſehen, daß es ſich dabei um den 
materiellen Antrag handele. 


Daraufhin habe ich mich ſofort erhoben 
und habe um das Wort gebeten. 
Der Reichstagspräſident machte eine abwehrende 


Seite und ſagte nach meiner Erinnerung: „Zu 
ſpät! Wir ſind in der Abſtimmung“. 
Daraufhin habe ich mich noch einmal ge⸗ 


meldet. Bert ift in der Zwiſchenzeit Staats- 
ſelretär Planck, der vorn neben dem Redner- 


pult fab, zum Reichstagspräſidenten hingetre - | id 


ten, um ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ich mich zum Wort gemeldet hätte. Als das 
keinen Er 4 Mark habe ich mich ein zweites 
Mal zum Wort gemeldet, worauf der Herr 
Reichstagspräſident gejagt hat: „Wir find in der 
Abstimmung!“ Darauf bin ich auf feinen Pla 
zugeſchritten und habe das Auflöſungsdekret an 
ſeinen Tisch gelegt, weil ich keine Möglichkeit 
sets zu Worte zu kommen, um jelbit das Anj. 
öſungsdekret zur Kenntnis des Reichstags zu 
bringen“. 

Löbe: „Haben Sie ſich ausdrücklich zum Wort 


p| gemeldet oder nur durch Aufſtehen oder Hand- 


aufheben?“ 

Reichskanzler von Papen: „Ich bin nicht nur 
aufgeſtanden, ſondern habe auch geſagt: „J 
bitte ums Wort“. Aber ich nehme an, daß das 
in der Unruhe des Hauſes am Stenographentiſch 
nicht verſtanden worden iſt. 


chs⸗ braucht? 


ch] Hoegner, ob das Dekret erft in dieſer 


Reichstagspräſident Goering: 


„Ich darf noch einmal bitten, ausdrücklich zu 

Reich mit welchem Wortlaut, Sie, H 
eichskanzler, das erſte Mal um das W 
gebeten haben. Für mich iſt das wichtißf Haben 
Sie nicht als Erſter das Wort „amtlich“ ge 
Das Wort iſt ſogar auf der Tribüne 
ehört worden. Ich hatte „Namentlich“ verſtan⸗ 
en, aber die Aeußerung „Ich bitte um das Wort 

habe ich nicht verſtanden. 

Reichskanzler von Papen: „Ich habe das Wort 
„amtlich“ überhaupt nicht gebraucht. (Reichs⸗ 
tagspräſident Goering widerſpricht). 

Abg. Pfleger (BBP.] fragt den Reichskanzler, 
ob er während der Pauſe den Verſuch gemacht 
habe, ſeine Wortmeldung einzureichen. 

von Papen: „Nein! Aus dem einfachen 
Grunde, weil ich annahm, daß der Antrag Torg⸗ 
ler abgelehnt würde. 


Der Reichstagspräſident hatte mir zwei 
Tage vor der Sitzung geſagt, er würde 
dafür ſorgen, daß die Regierungserklä⸗ 
rung vom Hauſe entgegengenommen 
würde. 
Ich hatte keinen Zweifel, daß alles programm ; 
mäßig verlaufen würde und war ſelbſt völlig 


über raſcht. 
Abg. Dr Frank (Nat.⸗Soz.]: Haben Sie die 


Auffaſſung, daß die Abſtimmung im Reichstag 
nicht rechtswirkſam iſt?“ 

von Papen: „Die Abſtimmung iſt nicht 
rechtsgültig, denn ſie erfolgte, nachdem das Auſ⸗ 
löſungsdekret dem Hanſe zugeſtellt war. 


Dr. Frank: „Sie meinen, daß der Reichs- f 


tag im Augenblick der Zuſtellung der Urkunde 
aufgelöſt war? Warum ſind Sie dann nicht 
vor dem Ueberwachungsausſchuß erſchienen? Sie 
forderten vorher eine Erklärung des Reichs- 
tagspräſidenten. Machen Sie denn die Rechts- 
wirkſamkeit Ihres eigenen Auflöſungsdekrets 
davon abhängig, daß der Reichstagspräſident 
Goering noch beſondere Erklärungen abgibt? 
Das widerſpricht doch dem, was ſie jetzt ſagten.“ 

Reichskanzler: „Ich bin nicht vor dem Ueber- 
wachungsausſchuß erſchienen, weil nach Ihrer 
(nach rechts) Auffaſſung die Regierung nicht 
mehr zu Recht beſteht.“ 


über die Regierungserklärung vorzunehmen oder 
beſtand die Abſicht, den Reichstag nach der 
Ausſprache aufzulöſen.“ 

Reichskanzler: „Von vornherein beſtand 
überhaupt nicht die Abiit der Auflöſung. 


Das ergibt ſich ja ſchon aus der Vereinbarung 
mit dem Reichstagspräſidenten. Außer hats 
ten wir die Hoffnung, daß trob der ſtarken 


Dr. Hoegner (Soz.): „Die Auflöſungs⸗ 
urkunde haben Sie erſt während der 
Sitzungsunterbrechung verſchafft? 

Reichskanzler: „Jawohl!“ 

Dr. Hoegner: „Es beſtand alſo die Abſicht, 
den Reichstag bei Wiederbeginn der Sitzung auf⸗ 
zulöſen.“ 

Reichskanzler: „Nein, ich habe angenommen, 
daß der Reichstagspräſident dem Chef der Ne- 
gierung die Möglichkeit geben würde, die Ne- 
gierungserklärung zu verleſen. In keinem 
Parlament der Welt paſſiert das, 
eine Oppoſition nicht einmal die ung zu 
Worte kommen läßt.“ 

Abg. Dr. Hoegner (Soz.): „Herr Reichskanz⸗ 
ler, iſt Wen N Aeußerung der „Germania“ 
bekannt, wonach der Reichstagspräſident © n e- 
ring während der Au der Sitzung 
plötzlich mit der Behauptung zum Zentrum ge⸗ 
kommen ſei, daß der Reichstag jetzt auf jeden 
Fall ſofort aufgelöſt würde?“ 

Reichskanzler: „Dieſe Auffaſſung des Reichs- 
tagspräſidenten war völlig unbegründet. Wir 
hatten nicht die Abſicht b 

Dr. Hoegner (Sz.): „Ift es richtig, daß Sie 
beim Betreten des Saales mit der Roten Mappe 
herausfordernd, wie geſagt worden iſt, nach den 
Herren von der Deutſchnationalen Volkspartei 
und dann auch zur Tribüne gewinkt haben?“ 
Reichskanzler: „Ich erkläre, daß das eine ab⸗ 
olut falſche Feſtſtellung ift.” 


Abg. Torgler (K.): „Iſt der Reichskanzler 
endlich bereit, ſich auch dem Ueberwachungsaus⸗ 
uß für ſeine Politik der Notverordnungen 


zu verantworten und den Verfaſſungsbeſtimmun⸗ ba 


gen Genüge zu tun?“ 


Löbe: „Das überſchreitet den Rahmen der 
heutigen Vernehmung.“ 
Ich habe in 


Reichstagspräſident Goering: . 
der Unterredung nicht geſagt, ich würde Ihnen, 
Herr Reichskanzler, unter allen Umſtänden das 
Wort erteilen, denn ich konnte nicht wiſſen, was 
für Anträge kommen. Ich habe Ihnen aller- 
dings verſprochen, daß ich alles tun werde, bas 
mit Sie und die anderen Regierungsmitglieder 
keinerlei ungehö rigen Hugräiien ausgeſetzt wer⸗ 
den. Aber ich kann nicht das andere Verſprechen 
abgegeben haben. Auf die Frage des erth 
aufe 
unterſchrieben worden ſei, ſagten Sie: Jawohl.“ 


Reichskanzler: „Nein! Auf die Frage, ob es 
herangeholt worden ſei.“ 


Reichstagspräſident Goering: „Herr Rei 
kanzler, Sie haben mir in der Unterredung ke 
nen Zweifel gelaſſen, daß Sie eine Abſtimmung 
über ein Mißtrauensvotum nicht zulaſſen, fona 
dern vorher den Reichstag auflöſen würden. (Der 
Reichskanzler nickt mit dem Kopfe.) Ich habe 
erſt, als ich allein zu meinem Platze ging und 
als das Dekret ſchon dalag, geſagt „Ich habe 
den beſtimmten Eindruck, daß der Reichskanzler 


den Reichstag auflöſen will.“ 


von Papen: „In unſerem Geſpräch habe ich 
Sie wiederholt gebeten, doch nach einem We 
zu ee der uns eine Art von Zuſammenarbeit 
ermöglichte. Ihnen allerdings keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, 


daß die Regierung entſchloſſen war, falls 
über die Aufhebung der Notverordnungen 
oder über einen Mißtrauensantrag ab⸗ 
geſtimmt würde, den Reichstag aufzu⸗ 
löſen. Aber wir waren übereingekommen, 
daß zunächſt einmal die Regierungs⸗ 
erklärung vor ſich gehen ſolle 


und dann die Ausſprache. Ich habe alſo nicht im 
entfernteſten daran denken können, daß es der 
Regierung unmöglich gemacht werden würde, ihre 
Erklärung zu verleſen. Nun hat der Reichstags ⸗ 
präſident gejagt, er habe ſich in einer Zwangs- 
lage befunden, nachdem der formelle Antrag 
Torgler angenommen geweſen ſei. Mir iſt aber 
nachträglich bekannt geworden, daß Prälat 
Leicht nach Verabredung mit anderen Parteien 
entſchloſſen geweſen ſei, den Antrag einzubringen 
die alte Tagesordnung wieder herzuſtellen. J 
beziehe mich auch auf die Mitteilungen, die der 
Reichstagspräſident der Preſſe hat zugehen laſſen. 
Dort hat er eindeutig erklärt, daß er 


entſchloſſen geweſen ſei, die Regierung 

nicht zu Worte kommen zu laſſen und 

daß er die Abſtimmung habe vor⸗ 

nehmen müſſen, um die Regierung zu 

Fall zu bringen, bevor ſie in der Lage 

geweſen wäre, ihre Erklärung abzu⸗ 
geben. 


Abg. Schmidt⸗Hannoper (Dnat.): „Nach dem 
Wortlaut des Stenogramms ift- der Reichs ⸗ 
tagspräſident auch nach den Worten „Wir 
timmen ab“ und „Die Abſtimmung hat begon- 
nen“, wonach dann erſt die Niederlegung des De⸗ 
krets und der Auszug der Regierung erfolgte, 
re zur Frageſtellung zur Abſtimmung zu⸗ 
rückgekehrt und hat jetzt erſt die gemeinſame 
A b 8 über die beiden Anträge und 
danach in Verbindung hiermit die Abſtimmung 
über das jetzt erft erwähnte Mißtrauens⸗ 
votum verkündet. Hiernach erſt begann die 
Abſtimmungshandlung ſelbſt. Die Shall- 
platte hat das gleiche Ergebnis. Ich verſtehe diee 
ſen ganzen Streit um des Kaiſers Bart nicht. 

orj. Löbe: „Das ift eine Beweiswürdi⸗ 


V 
i gung, ich bitte, das für jpäter, aufzunehmen.“ ati 
i Abg. Dr. i er N à b iterkei . z T ee u EH 8 a 2 a 
ne die he 1 p N der ae I . i 


Abg. Frank II (Nat.⸗Soz.) frägt den Reichs 
tnie mit welchem Recht er dem Reichstags⸗ 
prälidenten den Vorwurf des Verfaſſungs⸗ 
bruchs gemacht habe. 

von Papen: „Ich weiſe darauf hin, daß 
der Reichstagspräſident entſprechend den gelten⸗ 
den Beſtimmungen der Verfaſſung und der 
Geſchäftsordnung mir das Wort geben 
mußte.“ 

Abg. Frank II (Nat.⸗Soz.): „Wann wurde denn 
eigentlich die Auflöſungsordre unter- 
Fa de Erfolgte ſie in der halbſtündigen 

auſe oder war ſie bereits unterzeichnet bei 
Beginn der Sitzung?“ i - 

von Papen: „Ich bedauere, die Neugierde des 
Abg. nicht befriedigen zu können. Das Reichs⸗ 
kabinett iſt lediglich ermächtigt, über die Dinge 
auszuſagen, die hier zur Verhandlung ſtehen.“ 

Abg. Torgler (Kom.): „Wie hat der Heise 
fanzler die Panje wie vom Abg. Frick be- 
antragt wurde, aufgefaßt?“ 

von Papen: „Ich bin der Auffaſſung ge⸗ 
weſen, daß der Reichstagspräſident und ſeine pos 
litiſchen Freunde verſuchen würden, in der 
Panje jemanden zu finden, der Einſpruch er. 
heben würde. Ich habe nicht annehmen können, 
daß die Herren entſchloſſen waren, unter allen 
Umſtänden die Regierungserklärung nicht 


zu hören.“ 
Abg. Goebbels (Nat.⸗Soz.): „Haben Sie 


einige Tage nach dem 13. Auguſt eine Unter- 


redung mit dem Bankier Jakob Goldſchmidt 
1 Haben Sie in dieſer Unterredung ere 
lärt, Sie würden den Reichstag nicht zu einem 


Mißtrauensvotum kommen laſſen? Sie 
würden die Regierungserklärung verleſen, aber 
eine Ausſprache nicht zulaſſen? Haben Sie auf 


den Hinweis, daß die Gewerkſchaften gegen 
die Notverordnung mit Streik vorgehen könnten, 
erklärt, daß Sie notfalls auch zur Auflöſung 
der Gewerkſchaften ſchreiten würden?“ 
ich 


von Papen: „Es iſt ausgeſchloſſen, da 
geſagt hätte, die Reichsregierung würde zur Auf⸗ 
löſung ſchreiten, bevor die Ausſprache erfolgt iſt.“ 


Abg. Erſing (Ztr.) ſchildert kurz die Vorgänge 
in der Sitzungspauſe. Auf Grund einer Verein- 
rung zwiſchen Zentrum, et 
Volkspartei und Nationalſozialiſten 
wollte Abg. Leicht den Antrag ſtellen, die Ab» 
ſtimmung erit am Schluß der Ausſprache herbei. 
zuführen. Da ſei kurz vor Beginn der Sitzung 
nicht der Reichstagspräſident, na der Abg. 
Dr. Frick gekommen und habe gejagt, die Na. 
tionalſozialiſten hätten ganz poſitive beſtimmte 
Nachrichten bekommen, daß es überhaupt nicht 
ur Abſtimmung kommen, ſondern der en 
ofort aufgelöſt würde. ie Nationalſo ialiſten 
würden ſich deshalb an dem Antrag Leicht nicht 
mehr beteiligen. Unter dieſen Umſtänden habe 
es keinen Zweck mehr gehabt, den Antrag noch zu 
ſtellen. 8 

Als Abg. Dr Hoegner (Soz.) Fragen ſtellt, ob 
der Neichsfanzler wife, wer den Na naiiai 


(Bortfegung fiche Seite ) 
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Das Reich der Frau 


„Alle Verkäuferinnen find jetzt fo nett = 


Dienft am Kunden — Wie geht es in der Verkäuferinnenſchule zu? 
Das blaue Blümchen der Geduld 


Immer wieder kommt es jetzt vor, daß eine 
Freundin einer anderen jagt: „Nein. was es doch 
jetzt für reizende Verkäuferinnen 

ibt! In keinem Land der Welt wird man jo 
öflich und ſachverſtändig bedient wie in Deutſch⸗ 
land!“ Und immer wieder muß man fonjtatieren, 
daß in den letzten Jahren ſich das Heer der Ver⸗ 
käuferinnen — und Verkäufer — zu feinem Vor ⸗ 
teil verändert hat. Wenn man heute in einem 
Geſchäft die Verkäuferin fragt: „Fräulein, was 
brauche ich zum Rotwein für Gläſer?“, dann be- 
kommt man ſofort liebenswürdig die richtige Aus⸗ 
kunft, und man braucht keine Angſt zu haben, daß 
man an Stelle der verlangten Rotweingläſer 
Weißweingläſer vorgeſetzt bekommt. 
Woher weiß nun eine ſo junge Verkäuferin 
anz genau, daß dies Rotweingläſer und das 
eißweingläſer find? Das lernen die Verkäufer ⸗ 
innen alles auf der Verkäuferinnen 
Schule, die heute jede Verkäuferin beſuchen 
muß. In dieſer Verkäuferinnen⸗Schule kann ſie 
alles lernen, was zu ihrer ſpäteren Tätigkeit von 
Nutzen iſt. Sie lernt zunächſt einmal Waren⸗ 
kunde. Schließlich muß ja eine Verkäuferin 
auch wiſſen, wo all die np herkommen, die ſie 
verkaufen will. Iſt ſie am St 
dann muß ſie genau wiſſen, ob der Stoff waſchecht 
iſt, ob es ſich um reine Seide oder um Kunſtſeide 
handelt. Dann muß fie beurteilen können, wieviel, 
Stoff eine Kundin zum Kleid braucht und viele 


andere Dinge mehr. 


Wie geht es nun in einer Verkäuferinnen⸗ 
duch zu? Man mei pagt den Unterſchied 
pongen einer Berufsſchule und einer Einzelhan⸗ 
els⸗Schule machen. In der Einzelhandels⸗Schule 
werden die Mädels in einem zweijährigen Lehr⸗ 
gang zu fertigen Verkäuferinnen ausgebildet, und 
wenn fie dieſe Schule beſucht haben, dann brau- 
chen ſie auf keine Berufsſchule mehr. 

Ein Morgen in der Verkäuferinnen⸗Schule. 
Es iſt gerade Verkaufsſtunde. „Fräulein Lotti, 
bitte verkaufen Sie mir einmal dieſe Parfüms“, 
agt die Lehrerin freundlich zu einer Schülerin. 
nd Fräulein Lotti legt auch gleich munter los. 
itte, gnädige Frau, wir haben verſchiedene 
PR bon Parfüms. ein wundervolles Parfüm 
iſt dieſes 5 — die kleine Flaſche koſtet aller⸗ 
dings 50 Mark 
„Halt“, unterbricht die Lehrerin, „ſo geht das 
Fräulein Lotti. Sie müſſen ſich Ihre 


offlager beſchäftigt, W. 


Kundin zunächſt einmal genau an⸗ 
ſehen. Sie ſehen doch, daß Sie keine mondäne 
Dame vor ſich haben, ſondern eine Frau aus dem 
Mittelſtand. Sie können dieſer Kundin doch 
nicht ein Parfüm für 50 Mark anbieten 

Fräulein Lotti ſieht dies ein, und ſchon eine 
Woche ſpäter wäre es gar nicht mehr vorgekom⸗ 
men, daß ſie eine Kundin falſch einſchätzt. 

Im erſten Ausbildungsjahr arbeiten die 
Schülerinnen ausſchließlich in der Schule. Sie 
lernen alles — auch das Dekorieren von 
Schaufenſtern, das Malen der Preisſchilder uſw. 
Beſonderen Wert wird auf Ausſprache der Fremd⸗ 
worte gelegt, denn nichts iſt für den Kunden 
ſchrecklicher, als wenn eine Verkäuferin einen 
Artikel mit fremdem Namen und falſcher Beto- 
nung anpreiſt. Und da man doch nicht verlangen 
kann, daß viele der Mädels, die einmal Verkäu⸗ 
ferin werden wollen, nun all die vielen ſchwierigen 

orte von ſelber kennen, ſo wird ihnen dies zu⸗ 
nächſt beigebracht. 

Im zweiten Ausbildungsjahr dürfen die an⸗ 
ehenden Verkäuferinnen ſchon zweimal in der 

oche in der Praxis arbeiten. Sie kommen 

unter der Obhut einer Verkaufsleiterin in ein 
ar enaus oder ein Speziglgeſchäft, und hier 
dürfen ſie dann zum erſten Male an „richtige“ 
Kunden verkaufen. Am Abend nach Geſchäfts⸗ 
ſchluß gibt's dann Generalappell, und da werden 
dann die Fehler berichtigt — aber auch Lob aus- 
geteilt. 

In der Verkäuferinnen⸗Schule finden die Mä⸗ 
dels alles vor, was ihnen ſpäter einmal in der 
Praxis begegnen wird. Richtige Verkaufs ⸗ 
tiſche und ein wunderſchönes S chaufenſter, 
das man beliebig vergrößern und verkleinern 
kann. Hier können die Mädels nach Herzensluft 
dekorieren. Auch Waren ſind da, die ſogar richtig 
verkauft werden können, denn fie werden von gro- 
ßen Geſchäften geſtiftet. 

Den Unterricht erteilen Diplom⸗Handelslehrer⸗ 
und Lehrerinnen, die ſämtlich ſchon einmal hinter 
dem Ladentiſch geſtanden haben. 

„Alle Verkäuferinnen find jetzt jo nett. ... 
Das hört man immer wieder. Es iſt eine Freude 


einzukaufen, wenn man von liebenswürdigem, fach 
männiſch geſchultem Perſonal bedient wird! 


„Fräulein, bitte, ift dies echtes Bleikriſtall. ..“ 


Sie, daß ein dreijähriges Kind ſo etwas tragen 
kann 


Wir tun keinem Menſchen einen Gefallen, 
wenn wir aufhören, uns um unſer gutes Aus⸗ 
ſehen zu kümmern. Weder der Induſtrie und 
den Arbeitern, die von ihr leben, noch unſeren 
nächſten Angehörigen. Die neue Mode geſtattet 
allerlei kleine Tricks, mit denen man das Kleid 
— ſelbſt' wenn es einer vergangenen Saiſon an- 
gehört — der augenblicklichen Richtung anpaſſen 
kann. Um ſie praktiſch zu verarbeiten, wird es 
notwendig ſein, einige modiſche Tips zu wiſſen. 


Der andersjarbige weite Aermel iſt das typiſche 
Merkmal der Mode. Er fällt oft bereits von der 
Schulter aus glockig, in Keulenform, oder man 
fieht verbreiterte Patten, kleine Krägelchen, die 
ſich über die Schulterlinie erweitern. Hier ſteckt 
eine Aenderungsidee verborgen. Man braucht kei⸗ 

ann Stoff mehr, um das Kleid zu wan⸗ 
deln. Man nimmt einen Reſt Samt oder Baum⸗ 
wollſamt, der ſich gut in das Bild des Wollkleides 
einfügt. Aermel aus Samt, auch aus einem farb⸗ 
lich anderen Gewebe, Schulterkrägelchen, die Tau- 
niſch über die Achſeln fallen, eine aufgeſetzte 
Patte — und das Kleid büßt nichts mehr an mo- 
diſcher Neuheit ein. 


Die Prinzeßform kann eine geſchickte Hand 
aus einem Kleid, das in der ganzen Linienführung 
u weit ift, zaubern. Die Nähte werden einge- 
alten und eine Spitze oder ein Bogen, die beide 
aus einer paſſenden oder abſtechenden Bieſe her⸗ 
geſtellt werden können, markieren die Verkürzung 
der Taille. Die noch vorhandene Weite wird 
durch einen Gürtel gehalten. 


Der Halsäusſchnitt ift bei den neuen Kleidern 
ſtets eng, anliegend, und den Hals weich um⸗ 
rahmend. Um dieſe Wirkung zu erreichen, wird 
man einen von den hübſchen gefalteten Georgette⸗ 
fragen verwenden. Er iſt fo geſchnitten, daß er 
ei eng um die Halspartie legt. Gleichfarbige .. 

e Aermelmanſchetten, die einfach übergezogen 


werden, vervollſtändigen den guten Eindruck. 


ich-] Aber auch Blenden und geflochtene Bänder find 


ſehr beliebt. Eine Blende, die auch aus einem an⸗ 
deren Gewebe ſein kann, rahmt den Ausſchnitt ein. 
Geflochtene Bänder aus dem Material des Kleides, 


aus Samt oder Seide werden wie flache Zöpfe 


einem Abendkleid. BR — „Fräulein, e 


fall ſieht man Pelzbeſätze. 


Fräulein hier und Fräulein da — aber auf 
alles weiß das Fräulein eine richtige Antwort, 


denn es war ja auf einer Verkäuferinnen-Schule. 
Senta 


Modiſche Tips, modiſche Trick! 


Große Wirkungen und ein kleiner Geldbeutel / Von Hortenſe 


rings um den Hals gelegt, bilden den Gürtel und 
wiederholen ſich am Aermel. 

Knöpfe gelten als die Garnitur der Gegen⸗ 
wart. Aus Holz oder aus Metall, ſtets im Flach⸗ 
format, ſitzen fie längs der Vorderbahn des 
Rockes, an den Aermeln oder an der Schließſeite 
des Gürtels. Sie werden in Reihen aufgenäht 
oder in Gruppen. 

Zweifarbigkeit heißt die neue Loſung. Alles 
iſt zweifarbig. Mäntel bekommen einen anders⸗ 
farbigen Pelzbeſatz, und zwar verarbeitet man 
ſchwarze Mäntel mit grauem oder braunem Pelz. 
Grüne mit Grau oder Schwarz, wobei zu bemerken 
iſt, daß Seal in ſeinen vielfachen Ausführungen 
wieder ſtark in den Vordergrund gerückt wurde. 
Zweifarbige Kleider, oben weiß, unten ſchwarz. 
Ein weißes Oberteil mit ſchwarzen Effekten gibt 
Bin Kleid die ruhige und dabei elegante Note. 

ot und Schwarz ſehen zuſammen ſehr gut 
aus, ebenſo Blau und Schwarz, Blau und Gelb. Auch 
durch Handſchuhe können wunderſchöne Effekte 
von Zweifarbigkeit erreicht werken. z 

Pelzgarnituren jpielen gerode jetzt eine in der 
Geſchichte der Mode kaum erreichte Rolle. Ueber⸗ 
Kleine Schulterpele⸗ 
rinen, kleine Pelzkrawatten zu Schleifen gebun- 
den. An Stelle des Kragens bei Mänteln und 
Koſftümen Füchſe, die fid rund um den Hals legen. 
Der Pelzbeſatz wird nicht feſt aufgearbeitet, ſon⸗ 
dern er iſt zum Abnehmen beſtimmt. Man kann 
ihn immer zu verſchiedenen Zwecken benützen. 
Handſchuhe mit abknöpfbaren Manſchetten, die 
in der Farbe des Koſtümes oder in der Farbe des 
Landſchuhes Telbit gehalten ſind, putzen den 
Straßenanzug und verleihen ihm, auch ohne an⸗ 
dere modiſche Betonung, den neuartigen Charak- 
ter. Sie reichen ziemlich hoch hinauf, und je wei- 
ter und je umfangreicher ſie in den gegebenen 
Verhältniſſen ſind, umſo begehrter. Dieſe Man⸗ 
ſchetten laſſen el aus Leinentrikot, aus Seide 
oder aus einer Wildlederimitation heritellen, und 
es wird am beſten ſein, wenn man ſie, der Mode 
angepaßt, zum Anſchnüren arbeitet. — Nur 
ein wenig Phantaſie, ein wenig Geſchmack, und 
große Wirkungen ſind erreicht, wenngleich nur 
eine ſchmale Geldbörſe die Ausgaben geſtattet. 


ODOL-ZAHNPASTA 


mit Lingner - Gedenkmüngen-..siehaben Kaufkraft. ` 


Donnerstags von vier bis sieben 


— I 


4) Der Roman eines Frauenschicksals von Siegbert Kleemann 


ent» 


Inge ſtarrte ihren Gatten ſekundenlan 
bt an mit 


. . . dann zerflatterten ihre Blicke 
en Hoffnungen. ! 
Daß feine Worte eine derartige Wirkung her- 

bort ze würden, hatte Georg nicht geglaubt. 
„Aber Kind, jo beruhige dich doch! Mit einem 
Berja zu ſcherzen: „Wenn ich ſtürbe, könnteſt 
du kaum entſetzter ſein.“ i 
Sie rührte fih nicht... feste tein Wort. Ein 
Unbehagen beſchlich ihn. Ohne es ſich einzuge⸗ 
ſtehen, fühlte er ſich verletzt. Er ſah auf die Uhr. 
Donnerwetter, jhon viertel nach ſieben . höchſte 
det, daß ich gebe." Ohne noch ein Wort zu jagen, 
ging er aus dem Zimmer. In der Diele, wäh⸗ 
rend er in den Mantel ſchlüpfte, fand er ſein Ge⸗ 
yon plötzlich albern. „Ich bin ein Tor! .. Si 
it nicht au fait, nervös .. Herrgott!“ Er ſchämte 
ch direkt, ging noch einmal zurück, überſchüttete 
ie zum Abſchied mit einem Hagel von Küffen und 
tammelte zuſammenhangloſe, miae verliebte 
und beruhigende Worte, ohne zu bemerten, daß 
ſeine Liebkoſungen unerwidert blieben. 
Zehn Minuten fpäter als ſonſt ... doch in 
Zadar: Hochſtimmung . verließ er teine 
ohnung. „Daß ich nicht vergeſſe, ihr ein paar 
Schokoladenplätzchen mitzubringen! Die ißt ſie 
doch ſo gern“, dachte er im Hinausgehen. 

m Büro mußte er dann feſtſtellen, daß er 


8 
ſeine Frühſtücksſtullen, die er mühevoll geianiken 


und belegt, vergeſſen hatte. „Ich Unglü menſch!“ 
fuhr es ihm durch den Sinn. 
Und er ahnte nicht, daß er die Worte ſehr bald 


im Ernſt zu ſich ſprechen würde. 


IV. 
Ignge wurde gleich einem Blatte im Sturm- 
wind von ihren Empfindungen hin und her ger 


worfen. Quälende Gedanken und Vorſtellungen 


marterten ihr Hirn, daß es weißglühte. Aber 


keinen ihrer vielen Gedanken hätte ſie formulie⸗ 


ren können. Sie zerrannen, ehe fie gefaßt waren, 


und in Wirklichkeit dachte ſie nur immer das 
eine: „Ich muß zu einem Entſchluß kommen 
Ein leichtes Fieber ſchüttelte ſie. Sie wähnte 


ſchon ſtundenlang ſo zu liegen, und doch waren 
` feit Georgs Fortgang -erft vierzig Minuten ber- 


Inge befeuchtete ihre Lippen, die ſpröde und 
trocken, mit der . Eine Hoffnung 
ſtahl ſich in ihr n und erfüllte es mit wep- 
mütiger Freude. „Wenn ich krank würde . 
ſtürbe?“ Sie nährte dieſe Hoffnung mit aller 
ihr zu Gebote ſtehenden Phantaſie ... fütterte 
fie groß .., verzärtelte fie wie die Mutter ihr 


Kind. Vergeblich! Mit hellſeheriſcher Gewißheit 10 


erkannte fie bald: „Ich werde nicht krank .. ich 
werde nicht ſterben! Vorläufig wenigſtens nicht! 
Ich bin jetzt 28 Jahre alt und verfüge über eine 
kräftige Konſtitution. Ich mag ſeeliſch zugrunde 
ehen aber ich werde es überleben.“ Ganz im 
rnſt, wollte fie denn ſterben? ... Nein! und 
tauſendmal: Nein! Leben wollte ſie, leben und 


e glücklich fein .. . fo glücklich und frei, wie fie bis 


vor kurzem .. bis geſtern geweſen. All ihre 
Energien erwachten. Sie war bereit, für ihr 
Glück und ihre Freiheit zu kämpfen. Bereit und 
entſchloſſen! Ohne jede Anſtrengung war ſie jetzt 
imftande, klar und logisch zu denken. „Vor allen 
Dingen muß ich mit Chriſtel ſprechen . . ja, das 
ijt die Hauptſache! ... Nur kein Mißtrauen in 
Georg erwecken!“ 
Inge duſchte kalt, kleidete ſich an ſor 
fältig wie ſtets ... trank fogar noch eine Kalle 
Kaffee.. und verließ ſchließlich federnden 
Schrittes das Haus, um vom Poſtamt mit Chriſtel 
zu telephonieren. 

„Brabant 1712? Ja, Chriſtel, biſt du es?“ 

„Ach Inge! Morgen! Wie geht's? Ich dachte 
mir übrigens, daß du anrufen würdeſt! Was jagit 
du dazu? Dießen ermordet .. . ich kann es gar 
nicht faſſen! Weißt du, ich ſehe ihn noch immer 
vor mir ... Montags, wenn er ins Schreib ⸗ 
maſchinenzimmer kam: Tag, meine Damen, 
Sonntag gut verlebt? Na, wer gibt mir heut die 

hre? Nur ein paar Briefe Mehr oder 
minder waren wir ja alle in ihn verſchoſſen! — 
Du nicht, nein! ... Warum eigentlich nicht? . 


Du, u gehen natürlich zuſammen zur Beerdi-| 


gung 
„ „Wie was 
überlief es kalt. 
„Na, das iſt ja ſelbſtverſtändlich! Wo wir 
jahrelang unter ihm gearbeitet haben ...“ 


du gehſt? ..“ Inge 


6 6 men. 


„Denk nur“, entſchuldigte ſich Inge kleinlaut, 
„das iſt mir noch gar nicht in den Einn gekom · 
Wann ift denn ..“ 
„Bis jetzt ift die Leiche noch nicht zur Beſtat 
a freigegeben.” } f 
m ihr ſeeliſches Gleichgewicht wieder zu er- 

langen, erkundigte ſich Inge: „Was hat eigentlich 
Julius dazu cc 
F . . . Julius!“ tönte es abfällig zurück. 
„Du kennſt ihn doch! Es war für ihn ein Anlaß, 
eine ſeiner Bosheiten zu verzapfen. Er meinte: 
„bei einem Junggeſellen ſteht die Möglichkeit, 
durch einen Dolditoß ums Leben zu kommen 

00 000: 1 ... alſo im ſelben Verhältnis wie 
die Chance eines Ehemannes, trotz täglicher Dold- 
ſtöße am Leben iu bleiben” ... Im übrigen be- 
hauptete er, da Raubmord nach Lage der Dinge 
ausgeſchloſſen ift, können nur Haßliebe oder Neid 
die Motive der Tat ſein. Im erſten Falle käme 
eine Frau als Täterin in Frage, deren Liebe ver- 
ſchmäht wurde, im zweiten Falle ein Ehemann, 
der dem Junggeſellen ſein paradieſiſches Daſein 
nicht gönnte: — alfo nun bitte ich dich, haſt du je 
ſo einen Blödſinn gehört?“ . 

Inge zog es vor, nicht darauf zu antworten. 

„Was ich noch ſagen wollte, Chriſtl, ihr kommt 
doch morgen zu uns?!” À 

„Ja, ſo hatten wir doch letzthin vereinbart!“ 

„Nun, paß mal auf! ... Du mußt mir wm- 
bedingt einen Gefallen erweiſen.“ Zögern 


„Falls bei unſerem Zuſammenſein — ich glaub ja B 


kaum ... die Rede a kommen ſollte, dann 
mußt du ſagen, daß N zuſammen in der 
Stadt waren ... wie üblich! — Weißt du, ich 
habe nämlich neulich die Lu getroffen.“ 

„Ach, wie ulkig! Seit wann iſt ſie in Berlin?“ 

„Seit einigen Tagen, nur beſuchsweiſe. Ich 
konnte es ihr ſchlecht abſchlagen . wir waren 
doch mal eng befreundet ... alſo, ich verabredete 
mich mit ihr und flunkerte Georg vor, daß i 
mich mit dir treffe; ich weiß, er ſieht es ungern, 
wenn ich mit Lu ausgehe ... Alſo du weißt Be- 
ſcheid .. . ich kann mich auf dich verlaſſen?!“ 

„Na, ſelbſtverſtändlich! Ich ſchwindle nötigen- 

falls das Blaue vom Himmel herunter!“ 

„Und nicht vergeſſen, du, wir haben im Efti 
Kaffee getrunken und du haſt ps Portionen Pu- 

en... Torte ... mit Schlagſahne ſpendiert!“ 

Helles Lachen! i 
„Dann bis morgen, Chriſtel! Hier ftehen die 
Leute ſchon Schlange vor der Telephonzelle. Auf 
Wiederfehen! Kommt nicht fo ſpät! Grüß 
Julius!“ 


ch! heim? 


„Danke . . . und du Georg! Mjo auf morgen!“ 

„Wie gut ich ſchwindeln kann“, dachte Inge 
ſelbſtzufrieden, als ſie die Telephonzelle verließ, 
vor der keine Menſchenſeele wartete. 

Georg, der aus dem Büro .. mit Schoko⸗ 
ladenplätzchen bewaffnet .. heimkehrte, > 
feine Frau wirklich außer Bett und alles in Drd- 
nung. Er zog daraus, etwas voreilig, den Schluß, 
daß nun alles wieder beim alten ſei. 


V. 


Sonnabend! Baumanns zu Gaſt! 

„Chriſtel — kaum mittelgroß, ein wenig zur 
Fülle neigend ... ein Jahr 
aber älter ausſehend ... mit einem Anflug von 
Doppelkinn, lebhaften braunen Augen, die jeden 
Mann — nur nicht den eigenen kokett an⸗ 
lächeln ... mit zwei feſtſtehenden Redensarten 
für ihr außergewöhnlich erſcheinende Menſchen 
und Dinge: goldig und ulkig! Außergewöhnlich 
in dieſem Sinne erſchien ihr alles bis auf ihren 
Gatten und das, was ihn betraf. Für Georg be⸗ 
ſaß ſie eine beſondere Vorliebe. Er war ihr 
Ideal! Sie ſchmachtete ihn . . . zum Ergötzen der 
anderen ... ganz unverhohlen au und ſtellte ihn 
ihrem Julius .. bei jeder paſſenden und un⸗ 
paſſenden Gelegenheit ... als Muſterbeiſpiel hin. 
„Das würde Georg nie tun . ſooo rückſichtslos 
würde Georg nie ſein .. Du müßteſt dir mehr 
ewegung machen, damit du ſo ſchlank wirſt wie 
Georg...“ 

Der Gatte ertrug es mit der unerſchütterlichen 
Gemütsruhe des Philoſophen, daß ihm der Ideal⸗ 
menſch bereits zum Frühſtück aufs Butterbrot ger 
ſtrichen wurde. „Läßt Georg ſeine Frau jemals 
abends allein und kommt erſt gegen Morgen 
. . . Glaubſt du, daß Georg den ganzen 
Abend lieſt, ohne mit ſeiner Frau zu plaudern?“ 


„Du ſollteſt mich mal zu Worte kommen 
aſſen ...“ i 


Derartige Zwiſchenbemerkungen brachten Chri⸗ 
Bel vollends in Rage ... ihon. deshalb, weil fie 
ie häufig nicht zu deuten wußte; denn Julius be» 
vorzugte doppelſinnige Aeußerungen. Ja, das 
tat er! Keiner konnte ſo wie er, ohne eine Miene 
zu verziehen, die ungeheuerlichſten Dinge ſagen. 
Man wußte nie, woran man war, ob er im Ernſt 
ſprach oder ſcherzte. 


Fortſetzung folgt. 


jünger als Inge, 


r 


DR 


n 


n 


Statt Karten! 


Hönere Lehranstalt 


Beuthen OS., Gerichtsstraße 5. Fernruf 3921 
m me 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Polizeihauptmann 
Konrad Badziura und Frau, 
Vera, geb. Schroeder 
Vorschule: Für 6— 10jährige Knaben. 
Vorbereitungs-Kl.: Sexta bis Oberprima 
aller Schularten, auch für Schülerinnen. 
Eintritt jederzeit. Prospekt frel. 


Hindenburg OS., 27. September 1932 


K 
litoro; 


Heute, Mittwoch, abend und Donnerstag von früh ab 


Schweinschlachten 


Knoke, 


Jagdhund, 


braun, geſcheckt, auf 
d. Nam. Falk hörend, 
entlaufen. Geg. Be⸗ 
lohng. abzugeben bei 
Juretko, Beuthen, 
Hubertusſtraße 11. 


e Freiwillige Versteigerung 
C. Weigts Reltaurant S 


von 3 Uhr nachm. an, 3 pe Bahn 
Beuthen OS. 


hofſtraße 14, 1. Etage, fortzugswegen im 
freiwilligen Auftrage meiſtbietend gegen 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 
Tanzabend 


ſofortige Barzahlung, die geſamte Woh- 
Jeden Sonntag ab 4 Uhr nachm. 


nungseinrichtung von Frau Amtsgerichtsrat 
Konzert und Tanz 


> Bie Bierhaus Anoke 


Beuthen 08. 


Spezialabteilung 


Trauer-Kleidung 


KLEIDER, MÄNTEL, KOSTÜME 
Blusen / Röcke / Westen / Hüte 
Schleler / Handschuhe / Strümpfe 


in größter Auswahl zu bekannt billigen Preisen! 
Aenderungen evti. sofort 
Gm, 


Markus & Baender:; 


Beuthen OS., Ring 23. Tel. 3002 


Zurückgekehrt 
Dr. Rose Glaser 


Zahnärztin 


Hindenburg OS., 
Bahnhofstr. 7 


Stellen⸗Geſuche 
Extraneer⸗Abiturient ſucht 


1 Nußbaum⸗Büfett, i; ji -W h 
Heute, nachm. 3½ Uhr Schaukelſtühle, Spiegel, Bilde sus | 


Anotheker-Praktikantenstelle. 
Levy, beftehend aus: 
Tanzsport-Kapelle HARRY JUNG 
1 RNufbaum-Schlafzimmer, 
Kleiderſchränke, — 
betten, Stühle, Kiſſen, Glas, Po 2. Etage, in der Gartenſtraße 11 ſofort 
Gr. Wald: Konzert| du, und Kuchen geräte, kaaenga] bing in vermieten und zu begehen 
vom Beuihener Konzert-Orchelter Lig. Kolmit.Cyganek 


t, 


Ang. erb. u. B. 2258 an d. G. d. 8. Bth. 
1 eichenen Schreibtiſch, faſt neu, 
Es ladet ergebenst ein C. Weigt. 
1 Sofa mit Umba 
u. v. a. m. s 
Zawischa, Komm.-Ges., Beuthen OS. 


1 a eair rg ſch mit Rolläden, Dermietung 
Waldschloß Dombrowa I Ausziehtisch Seer 
Beſichtigung vor der Verſteigerung. 


Tel. Molau e lel.] Beuthener Auktionshaus 8 nebſt 1 551 renoviert, 
5 Rent Satif, Verfeigerer u. Tagaton| ff meinem Hause Patfteahe 2 (Mban) eg 
x R, Gernzuf 4976. - 4-Zimmer-Wohnung „ 
hotel penſion] veuthen s., Große Blottnipaftraße 37. z ES Bone Bensagiung un E 
vmwaſſerverſor t 
Erholg.⸗Aufenth. Kleine Preife A a Bender 


Stellen: ngebotef] Geſchäfts⸗Ankäufe 


Jüngerem Lebensmittel- 


Herrn od. Damen 


mit Drehrolle bei bill. 


Miete zu kauf. 
Pease 5 ſich — —— eai 


Intere SO i |8. 2255 an d, Geſchſt. 

foliden Detailgeſch.] dieſ. Zeitg. Beuthen. 

8. 25 g 11 6 Nur nachweisbar 
an die t 

5 . Bta, ene ſeziſtensfähiges 


he, erteilt kostenlos . und| Perfette Lebensmittel- 


nimmt Beſtellungen entgegen. 
Hörkapsel-Gesellschaft, Beslani Luschneiderin Geschäft 


mit eigenen Mırtern, mit kl. Wohng., evtl, 
Stettiner Simonsbrof |geiuät. Donnerstag u. m. Rolle, zu laufen ger ſofortſ an nermieh ul fofort zu Dermieten 


zu 28 u. 56 Pfennig. Gleiwitzer Alleinvertrieb] 350 Uhr nachmittags ſucht. Preisongeb. u. Immer-Bohnung 
Reformhaus Kunert, Mühlste. 1 ire. . la. tas on b. Geräte Jahn, Seh ad 2 Sas Lahe the a a 


Gartenſtraße 19, 105 zu beziehen. 
Seitenh. links part I dieſ. Zeitg. Beuthen. Herrſchaftliche 
4, 5- und 3- 


f Ser Sopit 
k Beuthen, Pielarer 
D Str. 42, Telef. 3800 Zimmerwohng. 
rt, 1. u. 2. Etg., 
an . 3-Zimmer-Wohnung! aus ere 
nicht unter 30 Jahren, als Reife- f mit Küche mit Beigel. ab ba 
propagandiſtin bei gutem Verdienst] Beuthen, Tarnowitzerl zu ver mieten. 
per ſofort geſucht. Offerten unter] Str. 13 bei Mydka,[Rak, Beuthen DS., 
B. 289 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen! ſofort zu vermieten. Wilhelmſtraße 2. 


eten. 
Kleinſeldſraße iſt noch eine 
-Zimmer-Wohnung 


frei. PR K 2907 unter 
Telebben Be rag 


‚Geschäftslokal 


Ning 9/10, verbunden mit 1. Etage 
bisher Damenkonfektionsgeſchäft Hans 
S. Pagel, ſofort zu vermieten |. 


M. KAMM, Beuthen OS.. Bahnholstraſte 41, 


Im Neubau, dochptr. 5, Zimmers 


eine ſonnige 
B4 Zimmer -Wohng. Wohnung 


mit ſämtl. Beigelaß] mit ſämtl. Beigelaß 


Schwerhörige sia 


A in ſehr ſchweren Fällen hat die ſeit 
Jahren bewährte Breslauer 3 ge · 
Bi Kein Hörrohr, kein elektr. Apparat 
uem im Ohr bei jeder Art Tätigkeit zu 
Die e eines Ingenieurs, 


ſehr erde 


verſchiedene 


um Veſichtigung. 12 
Wartha. 


ift eine prachtvolle 


VILLA 


zu verkaufen, 


torium geeignet. 


Gerling ⸗Konzern, Breslau, 
Albrechtſtraße 13, I. 


UM 
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5-Zimmer-Wohnung 


Beuthen, 
Etage, zu vermieten 


Grundſtüchsverbehr Nichtrauche 


Wegen Betriebsſtillegung haben 


Wohnurundstücke 


zu verkaufen und bitten Intereſſenten 


Schleſiſche serutofe ı w Bapterfahriten 40, S- Eimmer- 
In Liebau (Riejengeb.) 


(ea. 15 Zimmer) mit groß. alt. Park, 
3. Hypothekenſtand v. 35000 RM. fof. 


auch als Erholungsheim od. Sana ⸗ 
Anzahl. 15000 RM., 
Reft zu 6% auf 5 Jahre. Anfrag an 


Inhaltreich und gehaltvoll? Ahn« 
liche und doch grundvers 


Begriffe. Ein umfangreicher Inhalt 
muß nicht immer gehaltvoll sein. 
Beide Worte aber braucht man, um 
die „Woch, richtig zu charakte- 
risieren. Das neue Heft beweist 
es wieder. Überall für 40 Pfennig 


Grundstück, 


welches ſich fpäter für Koloni alwarengeſchäft 
eignet, in Beuthen OS. zu kaufen geſucht. 
Anzahlung 3000 RM. Angebote unter 


Commerz - und Privat⸗Bank, Beuthen OS. Gl. 6889 an die Geſchſt. dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


rjleeres Zimmer, 


groß, ſonnig, wird von 
alleinſteh. rrn für 
ſofort geſucht. Preiss 
Ang. unt. B. 2260 an 
die G. d. 8. Beuthen. 


in 3 Tagen durch 
Nitok-Hundwasser 
zu haben: 


Hlürauf-Apothete 
Beuthen OS., Krakauer 
Ecke Ede Kindomiger Str. Str. Geld für jeden 2 


wie 1., 2. H 
Miet⸗Geſuche 


wir 


La n R ik Roftenlofe 
Mieg t 9 8 


Friedrichſtraße 18. 
ohnung, 


in gut. Hauſe, von Verkäufe 


ält., kinderloſ. Ehe» D 
amenfahrrad, 

. neue |Herrenfahrrad 

Ang. u. B. 2254 an ſtehen billig z. Verkauf. 


d. G. d. 8. Beuthen. H. Leßmann, Beuthen, 


Donnersmarckſtraße 5. 


Zimmer- Leder-Klub- 
Wohnung Garnitur, 


nebſt Beigelaß zujäteil,, gute Qualität, 
mieten geſucht. Ang.] billig zu verkaufen. 
unt. Schließfach 241| Ang. unt. B. 2257 an 
Beuthen erbeten. [die G. d. 8. Beuthen. 


end und Luther 
für das Wirtſchaftsprogramm 


[Telegraphiſche Meldung) 


Pflege von Handel und Verkehr zu 
verbinden. 


Köln, 27 


27. September. In ſeiner Rede, die der 
eee Dr Warm b 


tung nicht verſagt. Ich mußte daher auch an 
bold bei 


dieſer Stelle an das geſamte deutſche Unternehmer 


der ak "yo des a denz der Induſtrie⸗ tum den Appell richten, die ihnen gebotenen Mög⸗ 
bie, . are 1 5 Dies Ziel kann aber nach der Struktur unſerer lichkeiten weiteſtgehend auszu nue n.“ 
ten Staatsregierung und die beſonderen Wirtſchaft nur erreicht werden, wenn wir au Als letzter Redner bei der Einweihungsfeier 


den Güteraustauſch mit dem Auslande 
pfleglich behandeln. 
Die Entwicklung der Welt in den letzten 


1 5 7 iſt gekennzeichnet durch die zunehmende 


des Neubaues der Induſtrie- und Handelskammer 
und der Börſe ſprach 


Reichsbankpräſident 


e des. Preußiſchen Handelsminiſteriums. 

Zeiten wie der gegenwärtigen Kriſe glaubt 
jeder Stand, der am meiſten notleidende zu 
ſein, Ag glaubt, der Hilfe des Stagtes am mei⸗ 


iten zu bedürfen. Der Staat jol aber ſtets das Abiperrung der tebe mnb D angewiejenen Län ⸗ 
8 ibt ſich, d der im Warenverkehr und durch die Kreditkriſe, 
Ganze ſehen Darau en A, a . ki 2 die zu der Zwangsbewirtſchaftung des Kapital- Dr. Luther 


alle Ein elwünſche ſich 
weniger fe he kann. Der Staat iſt ver-| und Zahlungsverkehrs in wichtigen Ländern ge- 
flichtet, jede Maßnahme nicht nur auf ihre führt hat. Unſer deutſches Intereſſe liegt eindeu- 
irkung auf den einzelnen, ſondern auf ibre tig darin, die Schwierigkeiten zu mildern und 
Wirkung auf die Geſamtheit zu prüfen.“ 180 A a an 0 nel wid 
AA N. e en ei ha die Welt aus ihrer Bere Lage be- Zeiten auch find, die wir zu burcplämpfen 
quellen allen Menſchen Arbeit und Brot qujiteien. Die eriten Keime diefer Erkenntnis haben, die Währung wird ganz fiber aufrecht 
geben und alle Staatsbürger zu ernähren, zeigen ſich heute. Wir wollen hoffen, daß ſie auf erhalten bleiben. Der Reichsbank wird vor⸗ 
wenn man fih ausſchließlich auf die Hilfsquellen ber kommenden Weltoirtſchaftskenferen vertieft] geworfen, daß fie über Wahr usa nech 
des eigenen Landes einzuſtellen verſuchen würde. und zur praktiſchen Auswirkung gebrachtſten die he a aft ver geile Die Reichsbank 
Daher müſſe die Arbeitsgelegenheit durch Lei ⸗ werden. war 3 rt der Distontientung 
ſtungen für das A imp n b vermehrt werden. Bi 6 3 5 je wit bei all en e in Pech sE ge Stell en 
is zu dieſem Zeitpunkt zu warten. Die Re- Nur eine ie Reichsbank nicht getan: Sie 
So unmöglich eine Politik mit dem Ziele y mußte baher den Verſuch machen, durch] bat das deutſche Bankgeſetz nicht verletzen 


Zur Währungsfrage jagte er u. a.: 


Ich bin überzeugt, daß es eine Währungs- 
gefahr in Deutſchland nicht nur nicht neben darf, 
ondern auch niet geben wird. o ſchwer die 


eines Rückzuges aus den welkwirtſchaftlichen ses e g 
gegenwärtigen] wollen, obwohl unverſtän licherweiſe in dieſer 
E re Bae ee gii Da Notzuſtande zu bege ur und ſeine] Hinſicht in fie gedrungen worden. ift. 8 war für 
Unter Ziel müffe fern, die Ueberwindung zu erleichtern. Das Gelin- 2 Reichsbank geſe 8 nicht möglich, unter 
$ , gen heh Wirtſcha eg 23 ee i ba Prozent 1 N A 3 Safiir 
itwirkun r ganzen en Wirt- ie e egriffe 
größte Ausnutzung des Bodens, die ſchaft ab, . e enter offt dabei Weutfe enz ont BP erhalten bleiben. Wir baben 
Sicherung der in ihm angelegten Sehe er ‚ah die N ig ſtarke net Wäi . 8 f eine Wirt j ea t3» 
a Schicht der mittleren un einerenlkriſe erlebt, und wir ſollten eigentlich zu 
Kapitalien und die Erhaltung der in Betriebe, die für das Gelingen des Planes] men halten damit wir nicht auch als dritte Krise 
duſtriellen Arbeitsſtätten mit der von befonderer Bedeutung find, ihre Mitwir- noch eine Rechtskriſe bekommen. 


Die heutige e weltwirtſchaftliche Lage zwingt 
dazu, ein 


binnenwirtſchaftliches Denken 


ſtark zu unterſtreichen. Etwas anderes iſt es 
aber, ob Autarkie als e prokla ; 
miert wird vn ob man dieſe binnenwirtſchaftliche 
Notwendigkeit als Selbſtverſtändlichkeit des 
deutſchen Wirtſchaftslebens zugrunde legt. 

Dr. Luther zeichnete dann die Urſa 
den Werdegang unſeres heutigen * 

chaftslebens, für die in EIE Qinie die 
eparationen verantwortlich machen 
jeien, in letzter Konſequenz auch die ibah. 
ſſe, das Gegenüberſtehen großer Glänbiger- 
und Schuldnerländer. 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir von uns aus 
alles tun müſſen, um unſeren Verpflichtunge pa 
nachzukommen. Weltwirtſchaftli wird das 
nur gelingen bei dem guten illen der — 
zen Welt. Wir ſtehen in der Verteidigung.“ 

Zum Schluß berührte Dr Luther das 
Wirtſchaftsprogramm der Reichsregie⸗ 
rung und bemerkte dazu: 

„Ich möchte an die Wirtſchaft den Aufruf 
richten, fih ang innerſter Ueber zeugung 
in das Regierungsprogramm einzufügen. Für 
mich iſt der Kern des Programms, daß es zum 
erſten Male möglich geworden iſt, einen neuen 
Antrieb in die Privatwirtſchaft zu 
bringen. Das Programm war vor einigen Mona- 
ten noch nicht möglich. Der Appell muß Wir- 
kungen in ſolchem Ausmaß hervorbringen, 
daß die ganze Menſchheit ſieht, es geht doch 
auf dem alten bewährten Weg der Wirtſchafts⸗ 
führung, auf dem Weg der Einſetzung der freien 
Kräfte des einzelnen wieder aufwärts zum 
Segen Deutſchlands.“ 


Im Kreiſe Soltau wurde dieſer Tage ein 
S7jähriger zum 24. Male Urgroßvater. Der alte 
gen: erfreut ih großer Rüſtigkeit. Seine beiden 
ugend Urenkel find ſämtlich am Leben. 
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Re Reichshilfe für Hausreparaturen 


Die Verwendung des 50⸗Millionen⸗Fonds 


Die Wiederinſtandſetzung des deva⸗ 
ſtierten Altwohnraums kann nunmehr beginnen. 
Für die ſofortige Inangriffnahme der Wie- 
derinſtandſetzungsaktion ſtehen nunmehr insge⸗ 
ſamt an Mitteln zur Verfügung: 

1. Die Steuergutſcheine, die der Haus⸗ 
beſitz in einem Geſamtbetrage bis zu etwa 
400 Millionen Mark gegen Entrichtung der 
Grundſteuern erhält. 

2. 50 Millionen Mark Reichsmittel für 
die Inſtandſetzungsarbeiten zur Teilung von 
Wohnungen und für den Umbau gewerblicher 
Räume zu Wohnungen nach Maßgabe der Durch 
führungsbeſtimmungen vom 17. September 1932. 

3. Fünf Millionen Mark Zins zuſchüſſe 
des Reiches nach Maßgabe der Beſtimmun⸗ 
gen des Reichsarbeitsminiſters vom 20. Juli 1932. 

4. 100 Millionen Mark Reichsbürg⸗ 
ſchaften für Kredite auf Wechſelgrundlage ge⸗ 
mäß Notvperordnung vom 14. Juli 1932 (4. Teil, 
Kap. III). 

5. Die von den Ländern und Gemein- 
den für die Inſtandſetzungsarbeiten. Wohnungs⸗ 
teilung und dergleichen bereits 8 Steuer ⸗ 
vergünſtigungen und ſonſtigen Mittel. 

Die Beſtimmungen des Reichsarbeitsminiſters 
über die Verwendung des 50⸗Millionen⸗Fonds 
liegen nunmehr vor. Sie lehnen ſich an die be- 
reits vor einiger Zeit ergangenen Vorſchriften 
über die Gewährung von Bindzu- 
ſchüſſen des Reichs für Hausreparaturen an. 
en neuen Beſtimmungen ift folgendes zu ent- 
nehmen: 


Für größere Inſtandſetzungsarbeiten an 

Wohngebäuden, zur Teilung von Woh- 

nungen und für den Umbau ſonſtiger 

Räume zu Wohnungen kann nach Mak- 

gabe der verfügbaren Mittel ein Reichs- 
zuſchuß gewährt werden. 


Die Arbeiten müſſen nach dem 25. September 
1932 und vor dem 1. April 1933 begonnen un 
ſpäteſtens am 1. Januar 1943 vollendet ſein. Die 
aufgewendeten Koſten und die Art der Arbeiten 
ſind nachzuweiſen. Der Nachweis iſt insbeſondere 
durch Vorlage der N — des Hand- 
werkers, des Bauunternehmers, des Bauſtofflie⸗ 
ſeranten, des Architekten, der Verſorgungs⸗ 
betriebe [z. B. Gas-, Waſſer⸗, Elektrizitätswerkeh, 
der Baupolizei uſw. — zu erbringen, auch kann 
eine Beſcheinigung der Handwerkskammer, der 


Bewilligung des Zuſchuſſes 


entſcheibet auf Antrag des Grundſtückseigen⸗ 
tümers die oberſte Landesbehörde oder eine 


von ihr beſtimmte Stelle. Der Antrag des Grund- 
der Ar- 


ſtückseigentümers muß vor Beginn 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Künſtliche Radiumſtrahlen 


Tagung der Deutſchen Naturforſcher und Aerzte 
? in Wiesbaden 
(Eigener Bericht.) 


Im Mittelpunkt der Vorträge auf dem Deut- 
jhen Natuxforſcher⸗ und Aerztetag ſtand ein Vor⸗ 
trag von Prof. Philippſon (Bonn) über: „Der 
Rhein als Naturerſcheinung“. Die Eiszeit ſchuf 
dem Rhein in Form der großen Alpenrandſeen 
(Bodenſeel) die Klärbecken und Regulatoxen fei- 
nes Waſſerſtandes; die herrliche grüne Farbe 
verdankt er den Seen, in die er alle unterwegs 
aufgenommenen Feſtmaſſen abſetzen kann. Die 
e der Alpen forgen für einen reativ 


leichmäßigen Waſſerſtand. Profeſſor Wahle 
Heidelbergs ſprach über „Die Bedeutung der 
2 — 15 en ag 0 mul 
nis vom foſſilen Men und ſeiner ur“: 
Am Rhein fand man den erſten Schädel eines 
foffilen Menſchen, und dem rheiniſchen Diluvium 
entſtammen die älteſten man ſchlich en 
Geräte, die bisher gefunden worden ſind. ich 
tige archäologiſche Begriffe, jo der des Neander 
talmenſchen, find nach rheiniſchen Fundorten ge- 
prägt worden. Ueber die wirtſchaftliche 
Bedeutung des Rheins ſprach der Ret- 
tor der Univerſität Köln, Prof. Kuske. Der 


Rhein hält kulturell und wirtſchaftlich, jeihe | M 


Uferländer zuſammen: Das „Rheinland“ ſtellt 
eine wirtſchaftliche und kulturelle Einheit 
dar, an der der Strom als treibende 
Kraft maßgeblich beteiligt iſt. Der Anteil 
der in Induſtrie, Handel und Verkehr 
tätigen Bevölkerung ſteigt im Rheinland an 
über 50 Prozent, während er im Reichsdurch⸗ 
chnitt nur 41 Prozent beträgt. Die beſonderen 

edingungen, die der Rhein dem wirtſchaftenden 
Menſchen zur Verfügung ſtellte, | an feinen 
Ufern eine Induſtrie von gigantiſchen Ausmaßen 
emporwachſen laffen — kein anderes europäiſches 
Gebiet iſt mit der jener ER Konzentration 
von Kapital und Arbeit zu vergleichen. Auch un⸗ 


d fand die beſtialiſche 


beiten geſtellt werden: ihm ift ein genauer 
Koſtenvoranſchlag beizufügen. Sind die 
Vorausſetzungen für die Gewährung eines Zu⸗ 
ſchuſſes gegeben, fo iſt über die Höhe des Bu- 
ſchuſſes ein Vorbeſcheid zu erteilen. Der Zuſchuß 
vermindert ſich anteilig, wenn die endgültigen 
Koſten die Höhe des Voranſchlages nicht er- 
reichen. Ein Anſpruch auf einen Zuſchuß entſteht 
erſt mit der Erteilung eines Vorbeſcheides, bei 
Ueberſchreitung des Voranſchlages entſteht kein 
Anſpruch auf Erhöhung des Zuſchuſſes. Sind im 
Einzelfalle die Koſten abſichtlich zu hoch an⸗ 
gegeben, um einen höheren Zuſchuß zu erhalten, 
fo ift die Bewilligung eines Zuſchuſſes nicht 
zuläſſig. Xit ein Vorbeſcheid erteilt, fo dar 
eine Auszahlung nicht erfolgen: ein ausgezahlter 
Zuſchußbetrag ift zurückzufordern. Der Reichszu⸗ 
ſchuß wird in einer Summe nach Fertigſtellung 
der Arbeiten ausgezahlt. 


Inſtandſetzung von Wohngebäuden. 


Ein Reichszuſchuß wird nur gewährt, wenn 
die Koſten für das einzelne Grundſtück min be» 
ſtens 250 Mark betragen; der Reichszuſchuß 
beträgt ein Fünftel der Koſten. Das Wohngebäude 
muß vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden 
fein. Enthält ein Gebäude neben Wohnungen 


Vor den Ratiborer Geschworen 


Aus Obeofthleſten und Schleſten 


auch ſonſtige Räume, ſo gilt es als Wohn⸗ 
pebanbe, wenn es überwiegend Wohnzwecken 
dient. 

Als größere Inſtandſetzungsarbeiten im 
Sinne dieſer Beſtimmungen gelten: Erneuerung 
der Dachrinnen und Abfluß rohre, Umdecken des 
Daches. Abputz oder Anſtrich des Hauſes im 
Aeußeren, Neuanſtrich des Treppenhauſes, Er- 
neuerung der Heizanlagen, Beſeitigung von 
Hausſchwamm und ähnliche außerordentliche, 
einen größeren Koſtenaufwand erfordernde Ju- 
ſtandſetzungsarbeiten. 


Teilung von Wohnungen und Umbau ſonſtiger 
Räume zu Wohnungen. 


Ein Reichszuſchuß kann bei Altbauten 
und Neubauten für die Teilung von Woh- 
nungen und den Umbau ſonſtiger Räume zu 
Wohnungen gewährt werden, wenn durch die 


Teilung einer Wohnung zwei oder mehr Woh⸗ 


nungen, durch den Umbaa ſonſtiger Räume eine 
oder mehrere Wohnungen geſchaffen werden. Jede 
Teilwohnung muß für ſich ab eſchloſſen 
ſein. Als abgeſchloſſen gilt eine ung, wenn 
fie eine eigene Küche, die erforderlichen 
Nebenräume und, wo die Möglichkeit dazu ge⸗ 
geben iſt, einen eigenen Zugang hat. Der 
Reichszuſchuß beträgt 50 v. H. der Koſten und 
im Höchſtfalle 600 Mark für jede Teilwohnung. 


Zu dieſen neuen Vorſchriften werden die 
Länder Durchführungsbeſtimmungen 
erlaſſen. 


Lebenslänglich Zuchthaus 
für die Gregorsdorfer Förſtermörder 


(Eigener 


Ratibor, 27. September. 
Am 2. Verhandlungstage des Schwurgerichts 
i Biuttat, begangen 
am 22. Mai an dem Herzoglichen Hilfsförſter 
Joſef Fiolka aus Gregorsdorf (Kreis Ratibor), 
ihre gerechte Sühne. Unter Anklage ſtanden 
zwei berüchtigte jugendliche Wilddiebe aus 
Slawikau (Kreis Ratibor). Den Vorſi führt 
Landgerichtsrat Magen, Breslau. Die Staats- 
anwaltſchaft iſt durch Ober taatsanwalt Brinſch⸗ 
witz vertreten. Auf dem ( erichtstiſch im Schwur ⸗ 
gerichtsſaal liegen Teile des zerſchlagenen Ges 
wehrkolbens, ein lle Ha en 
Munition, Kleidungsſtücke, ein Schalldämpfer 
und eine Gewehrſchraube. Aus der Unterſuchungs⸗ 
haft werden der Gelegenheitsarbeiter Emil Gr o- 
doll, 22 Jahre alt, und der Landwirtsſohn An⸗ 
ton Woch nik, 23 Jahre alt, vorgeführt. Den 
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 22. Mai den 
Hihsföriter Sole] Fiolka aus Gregorsdorf ge- 
tötet zu haben, als fie von ihm beim Wildern cr- 
ut wurden. 
ilfsförſter Fiol ka begab fih am 22. Mai 
gegen 4 Uhr in das Jagdgelände, um nach Wild- 
dieben zu fahnden. Fiolka kehrte von dieſem 
Dienſtgang nicht mehr zurück. Sein Hund, den 
tet3 an der Leine mitführte, fand ſich am 
onntag abend gegen 7 Uhr mit blutender 
Schnauze im Gehöft des Förſterhauſes in Gre- 
gorsdorf ein. Darnach beſtand kein Zweifel mehr 
darüber, daß 


ſere größten und et Induſtriekon⸗ 


zerne ſind ſozuſagen Kinder des Rheins 
und ohne ihn einfach nicht denkbar Auf dem 
Rhein werden in normalen Jahren etwa 75 Mil- 
lionen Tonnen transportiert, das ift X der ge 
ſamten deutſchen Binnenſchiffahrt! 

Der Berliner Physiker Dr Braſch ſprach 
über ſeine neuen Verſuche im Hochſpannungs⸗ 
laboratorium der AEG. Dabei ift es ihm ger 
lungen, Atome des außerordentlich ſchweren Ele⸗ 
mentes Blei zu zertrümmern. Ueber die prat- 
tiſchen Ausſichten der Atomzertrümmerung als 
techniſch nutzbare Energiequelle äußerte 
ſich ſein Mitarbeiter Dr Lange ſehr vorſichtig. 
Weſentlich günſtiger ſcheinen die praktiſchen Aus- 
ſichten bei einer anderen Auswirkung dieſer Ex⸗ 
perimente zu ſein: Die mediziniſche Seite 
der Angelegenheit verſpricht greifbare Reſultate. 


Dr. Braſch kann mit feiner Apparatur heute be · R 


reits künſtliche Radiumſtrahlen er- 
zeugen, die beträchtlich ſtärker ſind als die vom 
Radium ſelbſt ausgehende Strahlung — ihre 
Wirkung iſt auch weſentlich intenſiver als die der 
Röntgen⸗Strahlen. Selbſtverſtändlich kann nicht 
erwartet werden, daß ſchon jetzt Angaben über 
den Heilwert der Methode etwa bei der Behand- 
lung von Geſchülſten gemacht werden können. 
Es ſteht jedoch feſt, daß die biologiſche Wirkung 
ſehr beträchtlich iſt und daß es auch gelingt, 
äuſe Krebſe, ſoweit fie von den Strah- 
len erreicht werden, zur Abheilung zu brin- 
gen ſowie Bakterien⸗Kulturen zu töten. Selbſt⸗ 
verſtändlich befindet ſich alles noch im Verſuchs⸗ 
ſtadium. Dr. H. Woltereck, 


Erſte Volksvorſtellung im Beuthener 
Stadttheater: Am Sonntag findet um 
16 Uhr die erſte Volksvorſtellung zu ganz kleinen 
pea (0,20—1,50 Mt.) ſtatt. Es wird Grand 

otel” don Paul Frank geſpielt. Das Luſt⸗ 
ſpiel kommt in vollkommen neuer Beſetzung Her- 
aus. Spielleitung Herbert Al bes. 


Bericht.] 
Fiolka Wilddieben zum Opfer gefallen war. 


Der Vermißte wurde als Leiche mit vollſtändig 
ertrümmerter Schädeldecke in einem 
oggenfelde liegend, in der Nähe der Kolonie 

Gaßka, aufgefunden. Neben der Leiche lagen eine 

mit 5 Schuß geladene ungeſicher te ehr ⸗ 

ladepiſtole ſowie das Jagdgewehr des Toten 
mit vollſtändig zerſchlagenem Gewehrkolben. Nach 
unausgeſetzten Bemühungen war es der Qand- 
jägerei gelungen, als früheren Beſitzer des Shall- 
dämpfers den Zimmermann Bochennek zu er⸗ 
mitteln, der angab, den Dämpfer Grocholl ge- 
ſchenkt zu haben. So konnten die Täter gefaßt 
werden. r ag eee 

Nach den Ausfagen des Angeklagten Grocholl 
hatte er ſich mit dem T Wochnik zum 

Wildern berabredet. uf der ſogenannten 

Sumpfwieſe legten ſich die Angeklagten in 

Abſtänden von einander nieder, um Wild abzu⸗ 

warten. Nach einigen Minuten tauchte ein Reh 

auf, auf das beide ſchoſſen Darauf gingen ſie 
auf die Suche nach dem Wilde. Als Wochnik auf 

oll Rückwege eine Anhöhe erreichte, rief er Gro⸗ 
oll zu: 


„Der Förſter kommt, werf das Teſching 
in das Feld“. 


Mit ſchußbereitem Gewehr kam der För⸗ 
ſter auf den Angeklagten zu und forderte ihn auf, 


die Hände hoch zu halten. Nach der Durchſuchung 


Hochſchulnachrichten 


Univerſitätsprofeſſor Dr phil. Ernſt Lang 
Loi Ordinarius für Kunſtgeſchichte an der Uni- 
perſität Jena, hat den Ruf als Nachfolger von 
Prof. Schrader auf den archäoloaiſchen Lehrſtuhl 
der Unwerfität Frankfurt angenommen. — 
Der Ordinarius für Strafrecht an der Univerfi- 
tät e de e Prok Dr. jur. Edmund Mez- 
ger, hat den Ruf auf den Lehrſtuhl für Straf- 
recht als Nachfolger des verſtorbenen E ASEA 
Prof, Dr von Beling an der juriſtiſchen Fakultät 
der Univerſität München angenommen. In 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen hat er 
ich . mit der en der nden Verſail⸗ 
er Diktats und mit Fragen der Piychiatrie_be- 
n — Einen Ruf als Direktor des Ber⸗ 
iner Krankenhauſes Bethanjen hat der g. o. 
Profeſſor und Oberarzt der Chic Uni⸗ 

Sep 


—— 


verſitätsklinik in Greifswald. Prof. Karl 


eſchke, angenommen. — Am 39. tember 
vollendet der Ordinarius für Phyſik, beſonders 
Röntgenologie, an der Univerſität Tübingen, 
Prof. Dr. Hans Geiger, fein 50. Lebensjahr. 


Prof. Geiger, ein weit über Deutſchland hinaus 
bekannter Atomphyſiker, ift ein Schüler des be- 
rühmten engliſchen Atomphyſikers Rutherford, 
bei dem er an der Univerſität Mancheſter 
ſtudierte. 1929 wurde Geiger von der Königlichen 


Geſellſchaft in London wegen der Entdeckun 
von Methoden zur . Verte von Alpha- un 
Bethaſtrahlen durch die Verleihung der Hughes⸗ 


Medaille ausgezeichnet. 

Jules Chéret 7. Im Alter von 97 Jahren ift 
in Nizza der weit über die Grenzen Frankreichs 
hinaus bekannte Maler Jules Chéret te 
ben. Die letzten zehn Jahre ſeines Lebens hatte 
Chéret erblindet an der Seite feiner eben- 
WS erblindeten Gattin an der Riolera verlebt. 

er Verſtorbene galt als ein Schöpfer der 
modernen Plakatkunſt. Durch die Illu⸗ 
ſtrierung von Zeitungsromanen wurde er in der 
breiten Oeffentlichkeit bekannt, bis ſchließlich der 
von ihm neu r ene Stil im Plakatweſen ſeine 
Volkstümlichkeit ſicherte. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung erkannte die Bedeutung Chérets an, indem 
ſie ihm die Würde eines Großofftziers der Ehren; 
legion verlieh. j 


28. September 1932 


Großfeuer in Stanitz 


(Eigener Bericht.) 
Gleiwitz, 27. September. 


In der vergangenen Nacht brach gegen 1 Uhr 
in dem Dorfe Stanitz bei Rauden gleichzeitig 
an 2 Stellen Feuer aus. Das große Gebäude 
der Gaſtwirtſchaft von Stanitz und einige 
Nebengebäude ſowie an anderen Stellen eine 
Scheune und ein Stall brannten fajt vollitän- 
dig nieder. Durch das Feuer wurden die 
Erntevorräte vernichtet. Perſonen wur⸗ 
den nicht verletzt. Man nimmt an, daß Brands 
ſtiftung vorliegt. Im Lauſe des Dienstag 
wurden bereits zwei der Tat verdächtige junge 
Burſchen von den Landjägern feſtgenom⸗ 
men. In den Vormittagsſtunden des Dienstag 
wurde die Feuerwehr der Umgegend nochmals 
alarmiert, da durch den Wind das Feuer wieder 
aufgeflackert war und die Befürchtung beſtand, daß 
durch Funkenflug weiterer Schaden angerichtet 
wird. Die von der Landjägerei angeſtellten Er- 
mittelungen dauerten bis in die Abendſtunden 
fort. 

1 . —˙*————˖—7—7—§7«⁰ꝛ;t. A 
des Wochnik hängte Fiolka ſich die Büchſe auf 
die linke Schulter, zog aus ſeiner Taſche 
eine Piſtole und ging mit entſicherter Waffe auf 
Grocholl zu. Er forderte dieſen auf, ſein Gewehr 
u holen. Als Grocholl ſeugnete, ein Gewehr zu 
aben, jol ihn Fiolka mit dem Stock ge⸗ 
ö bear haben. Bei der Durchsuchung fand 
„bei Grocholl den Schallde mpfer, den er in 
feine Taſche ſteckte. Grocholl entriß dem Förſter 
plötzlich die Piſtole und würgte ihn. In dieſem 
Augenblick packte Wochnik den Förſter von hinten 
und riß ihn zu Boden. Hierbei ſoll dem Förſter 
die Büchſe entfallen ſein. Als F. ſich wieder er⸗ 
hob, griff 2 ie nach dem am Boden liegenden 
Gewehr. F., der ſich vollſtändig entwaffnet 
ſah, lief, den Hund immer noch angeſchnallt, über 
ein Weizenfeld. 


Wochnik ſprang ihm nach und ſchlug ihn 
nieder. 

Inzwiſchen war Grocholl an der Kampfſtelle an⸗ 
ber, c Beide fielen nochmals über den poris 
er, Grocholl verſetzte ihm mit der Piſtole zwei 
Schläge an die rechte Kopfſeite, während Wochnik 
mit dem Gewehrkolben ſechs⸗ bis ſiebenmal auf 
Nordend Dann entfernten ſich die beiden 

örder unter Mitnahme des Hutes und Stockes 
ihres Opfers. 

Oberſtaatsanwalt Brinſchwitz gab ein zu ⸗ 
ſammenhängendes Bild von dem ruchloſen 
Verbrechen. Er beantragte gegen Grocholl 
wegen der ihm zur Laſt gelegten Straftaten eine 
Zuchthausſtrafe von 15 Jahren, wegen Jagdver⸗ 
gehens 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre, gegen 
den Angeklagten Wochnik wegen vollendetem 
Totſchlag lebenslängliche Zuchthausſtrafe und 


Zum Großreinemachen 


Möbelpolituren, Bohnerwachs fest und flüssig. Stahl- 
späne, Silber-Putztücher und Möbel-Poliertücher. 


Kaiser-Drogerie u. Parfümerie Arthur Heller 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 8. 


-—.- 


„Niſchni⸗Nowgorod in Gorki umgetauft. Un- 
läßlich des 40jährigen Dichterjubiläums Maxim 
Gorkis hat das Zentralkomitee der Kommu- 
niſtiſchen Partei beſchloſſen, in Moskau ein 
beſonderes Literariſches Inſtitut auf den Namen 
Gorkis zu gründen. Eine beſondere Ehrung 
wurde dem Dichter dadurch zuteil, daß beſchloſ⸗ 
en wurde, die Geburtsſtadt Gorkis, Niſchni⸗ 
owgorod, in Gorki umzutaufen. 


f a ri auf den Phi- 
lippinen. Au 5 des in Manila 
anſäſſigen deutſchen Arztes Dr C. M. Haſſel⸗ 
mann veranſtaltete die Manila Medica] Society, 
die ber f Untergeſellſchaft des Werzte-Berban- 
des der Philippinen, eine Feſtſitzung zur Erinne- 
rung an die vor Jahren erfolgte Entdeckung 
des Tuberkuloſeerregers durch Robert Koch. Dr. 
Haſſelmann hielt die Feſtrede über „Robert Koch 
und ſein Werk“. 


Baja Prihoda kommt. Bei dem am Donnerstag, 
20,15 5 in Beuthen ſtattfindenden Konzert des Gel. 
ers Bafa Prihoda wird auch Frau Alma Prie 
oda⸗Roſe, die Tochter des bekannten Quartettmeiſters 

oſ é, Wien, mitwirken, und zwar kommt das Bağ. 
Konzert D-Moll für zwei Violinen zum Vortrag. (Kar- 
ten in den Muſikhäuſern Th. Cieplik und den Zigarren ⸗ 
häuſern Königsberger und Spiegel.) 


Oberſchleſiſches Landestheater. Auch die 2. Werbe ⸗ 
veranſtaltung iſt vollkommen ausverkauft. 
Es werden heute diejenigen Künſtler vorgeſtellt, die neu 
verpflichtet wurden und am Sonntag nicht 9 
ſind. — Einzeichnungen zur Platzmiete werden bis zum 
4. Oktober entgegengenommen. 


Stadttheater Gleiwitz. Die Beuthener Platz ⸗ 
miete hat die Zahl der Abonnenten im vorigen Jahr 
bereits überſchritten. Auch die Einzeichnungen in 
Gleiwitz find ſehr rege, ſodaß man hofft, einen ftare 
ken Abonnentenſtamm für die neue Spielzeit zu betom- 
men. Die Platzmiete iſt im 8 zum vorigen Jahr 
wieder um 10 Prozent geſenkt worden. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Die Theatergemeinde gibt 
in 7 Nr cuppen- A bis F und die Gruppe 
Deutſche B * monatlich ein oder zwei (nach 
Wahl) Vorſtellungen an ihre Mitglieder ab. Die Eröff- 
nungsvorſtellung iſt die erſte Sondervorſtellung der 
Theatergemeinde. (Anmeldungen täglich von 10—14 
und von 17—19 Uhr am Kaiſerplatz 6c, Fernruf 2424.) 


nr 
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Prüfung gewerblicher 
Anlagen und Einrichtungen 


Der Preußiſche Minifter für Volkswohlfahrt 
hat in einem Runderlaß über die baupolizei⸗ 
liche Behandlung der n darauf hin⸗ 
gewieſen, daß in einer Zeit der Wirtſchaftsnot, 
wie ſie heute noch in verſtärktem Maße fortbeſteht, 

nanträge mit dem größten Entgegen: 

1 ER 88 Dieſes Entgegen ⸗ 
kommen ſoll in einer ſchleunigten Be- 
arbeitung der Age ſeinen Ausdruck fin⸗ 
den and ſich auch nach der ſachlichen Seite 
hin auswirken. Wenn es, wie in dem Erlaß geſagt 
iſt, auch nicht dazu führen darf, daß Bauherren 
und Bauunternehmer ſich willkürlich über 
Forderungen hinwegſetzen, die der Sicherheit und 
dem Beſtreben auf Schaffung geſunder I 
gen dienen, ſo ſoll doch in einer Zeit der wirt⸗ 
Den Not von der Durchführung mancher 
orderung im Wege der Ausnahme oder der Be⸗ 
freiung abgeſehen werden können, deren Erfül- 
lung zu anderer Zeit unerläßlich erſcheint. 

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 
teilt, erſucht der Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe im Einvernehmen mit dem Preußiſchen 
Minifter für Volkswohlfahrt in einem Erlaß die 
Regierungspräſidenten und die Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten anzuweiſen, auch ihrerſeits bei der Prü⸗ 
fung der Anträge zur Errichtung und Verände⸗ 
rung gewerblicher Anlagen u Einrichtungen 
auf die ſchwierigen Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe, in denen fih die Unternehmungen 
heute faſt durchweg befinden, Rückſtcht zu nehmen. 
Es wird in vielen Fällen möglich ſein, bei den an 
die bauliche Beſchaffenheit der Betriebe zu ſtellen⸗ 
den Forderungen — zumal unter Ausnutzung der 


3 B. in der Beleuchtung und Belüftung von Ar- da 
e 


itsräumen erzielten techniſchen Fortſchritte — 
durch Friſt⸗ und Ausnahmebewilligungen ent .ß;x —....wyy 
gegenkommen zu üben. 


Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, wegen Jagd⸗ 
vergehens 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 


Das Urteil 


Um 2 Uhr nachmittags verkündete der Vor- 
ſitzende des Schwurgerichts, Landgerichtsrat Ma⸗ 
gen, den Urteilsſpruch der Geſchworenen. Es 
wurden verurteilt: Grocholl und Wochnik 
wegen gemeinſchaftlichen Totſchlags und wegen 
gemeinſchaftlichen Widerſtandes gegen den Forſt⸗ 
ſchutzbeamten zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, 
wegen gemeinſchaftlichen Jagdvergehens zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


Benton und Kreis 


* Hohes Alter. Rentier Karl Dominik, 
Gutenbergſtraße 1, feiert am 30. September 
feinen 88. Seburtstan 

Treue Dienfte, Frau Emma Weckwarth 
konnte am Monta auf eine ununterbrochene 30- 
jährige, Tätigkeit el der Firma Bindfeil zu- 

kadi Beijebung des Magiftrats-Obervollziehers 

i. R. Gaidz Am Dienstag wurde ein all⸗ 
feia beliebter Bentbener Bürger, der Magiſtrats⸗ 

bervollzieher Gaidzik, auf dem Friedhofe 
mater dolorosa zur letzten Ruhe gebettet. Ein 
überaus 1 enen gab dem Ent⸗ 

lafenen das Geleit. Der 10 war 3 

tadtrat Arnold vertreten. Vor dem Leiche 
wagen ſchritt der lange Zug der Vereine mit er 
Pe a a ̃ —— r einn 


Unreine Haut «no Gesichtsausschlag 


bel Frauen und chen werden beseitigt 
durch den Gebrauch des altbewährten 


WAANING-TILLY-OEL 


Preis pro Flasche 91 Pfennig, in Kapseln RM. 2.25. 
Zu haben in allen Apotheken. Bestandt. ol terebint. sulf. comp. 
CCC ˙ J. IT RRES LI ENTGEHEN 


Hans Brennert: 
„Kolonne Immergrün“ 


Uraufführung am Theater am Schiffbauerdamm 
in Berlin 


Wens einem fo rüden Stück wie „Ganoven⸗ 
ehre“ nun ſchon wieder eine Darſtellung aus der 
Berliner Unterwelt folgt, ſo kann einem 
langſam Angſt werden vor dem Einbruch der 
Verbrecher und ihrer Lebensformen in das 
Theater. Brennert, den Beobachter und Ken⸗ 
ner des Berliner Volkslebens, intereſſiert aber 
das „Milljöh“ mehr als die Vorgänge. Immer⸗ 
hin: Weihnachtsfeier mit Chriſtbaum und Feſt⸗ 
liedern bei den Ganoven vom Schleſiſchen Bahn⸗ 
hof, die ſich mit geklauten Pelzen beſchenken — 
das ift ſchon allerhand! Mit öeſonderem Intereſſe 
verfolgte das Publikum den Bank-⸗Treſor⸗Ein⸗ 
bruch am Wilhelmsplatz (ſprich: Wittenberg⸗Platz), 
der mit Sentimentalität und Liebesgeflüſter über ⸗ 
goſſen ift. Im letzten Akt ſieht man die Ganoven⸗ 
Arbeit belohnt: ſie bewohnen eine idylliſche Villa 
in der Mark!! Zwar kommt die Polizei, 
aber ſtatt Verhaftung erlebt man die Krönung 
ihres Werkes: „Immergrün“, als Lotterie⸗Verein 
ausgegeben, gewinnt 300 000 Mar 


Dieſes Stück Dreigroſchenoper jns armloſe, 
Berliniſche überſetzt, hat, an glei tätte, in 
dem Kolonnenführer den eriten ſteller des] b 


Madi Meſſer: Harald Paulſen, der feine ganze 
charmante Liebenswürdigkeit in die Rolle t. 
— Mit dieſem Unterwelts⸗Kitſch als Komödie er⸗ 
öffnet Bernd 
im „Theater am Schiffbauerdamm“; hoffentlich 
ſteckt er feine Verdienſte an dieſem durch eine 
Fülle Berliner Redensarten auf Berlin be⸗ 
ſchränkten Stück in feine ſonſtigen, anſpruchsvolle⸗ 
ren Pläne; darunter find eine Anzahl Ürauf⸗ 
führungen und > Verſuch, e 
ſtellungen“, nach Kino⸗Muſter, um 6 Uhr 
anſtalten, ſowie ſtändig wechſelnde Kunſt⸗Aus. 
ſtellungen in den ann, 
Hans Knudsen. 


Hofmann eine neue Direktion 


Kulturpflege in der Kleinſtadt 


Wenn ſchon in den Großſtädten ein 
Theater nach. dem anderen Kian en werden 
muß, weil die finanzielle Grundlage ſelbſt durch 
kommunale Subventionen nicht mehr gewähr⸗ 
leiſtet werden kann, um wie viel ſchwieriger iſt es, 
in den Klein⸗ und Mittelgemeinden 
die vorhandenen Kulturſtätten zu erhalten. 
Ueberall muß geſpart werden, und wenn die kom⸗ 
munalen Verwaltungen alle verfügbaren Mittel 
uſammenkratzen müſſen, um die geſetzlich vorge⸗ 
en nterſtützungen und die Gehälter der 
Beamten auszahlen zu können, bleibt für die Kul⸗ 
turpflege wenig übrig. Trotzdem wäre es ver⸗ 
kehrt, die Kunſtbetätigung der Städte nur 
vom Standpunkt der Finanzfragen aus zu 
betrachten. Man kann die eiſtige und künſtleri⸗ 
ſche Kultur fördern, auch ie den Stadtſäckel 
übermäßig in Anſpruch zu nehmen. Die are 
eines Stadttheaters, eines Orcheſters oder irgen 
eines anderen künſtleriſchen Inſtituts iſt gewiß 
nicht allein von 1 Höhe des ſtädtiſchen Zuſchuſ⸗ 
ſes abhängig Es verdient hohe Anerkennung, 
wenn eine 8 ihren Arbeitsloſen 
unentgeltlich une Theatervorſtellungen und 
Konzerte bietet. er unſere Zeit iſt für eine ſo 
freigebige Kunſtpflege zu rauh, und nur in ſelte⸗ 
nen Fällen wird ſich eine Kommune heute ſolche 
kulturelle Veranſtaltungen mit ſtark ſozialem Ein⸗ 
ſchlag leiſten können. 


Die Aufgaben der Städte auf dem Gebiete 
der Kulturpflege 


müſſen gegenwärtig enger gehalten werden; 
ſie ſind 91 65 er = u löſen, aber darum nicht we⸗ 
niger wichtig mmt nicht ſo ſehr darauf an, 
die e Verwaltung Theatervor⸗ 


ſtellungen, Konzerte, Vorträge, Kurſe uſw. 


florten Fahnen: 1 ehem. Mer, Lan⸗ 
desſchützenverband, Kathol. Bür erkaſino, Leo⸗ 
Verein, an deſſen Spitze der Präſes, Kaplan 
Kempa, erſchienen war, Penſionärverein, Bür- 
lung In 2 und die Oberſchleſiſche Wallfahrts⸗ 

eitung. Trauergefolge waren alle Kreiſe der 
Bürgerſchalt vertreten, bee ſtark die Städti⸗ 
ſchen Beamten. In der t.⸗Barbara⸗Kirche fand 
ein Totenamt ſtatt. Am offenen Grabe hielt 
Pfarrer Porwoll die Gedächtnisrede. Der 
Kirchenchor „St. Barbara“ ehrte den Verſtorbe⸗ 
nen Dam einen erbauenden Grabgeſang. Die 
Muſikkape 5 t 22er ſpielte am Grabe das Ka⸗ 
meradenlied 

* Schlachtviehmarktordnung und Gebühren⸗ 
tarif vom Magiſtrat angenommen. Der Magi⸗ 
. iſt in En geſtrigen Sitzung dem Beſchluß 
er Schlachthofdeputation beigetreten, 
die im Jahre 1912 erlaſſene Schlachtviehmarkt⸗ 
ordnung für 55 ſtädtiſchen e zu 
übernehmen. Ferner hat der Magiſtrat den von 
der Schlachthofdeputation beſchloſſenen Gebüh- 
e r den ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt 
genehmi 

15 Bezirksvorſte erwahl beſtätigt. Der von der 
Stadtverordneten⸗ erſammlung zum Bezirksvor⸗ 
jeher für den 5. Bezirk gewählte 3 Jp- 
annes Teichmann, hier, Lange Straße 26, 
iſt vg ante beſtätigt worden. 

i ung bon Entwäſſerungskanälen Die 
nat kanäle in der verlänger- 
ten Küperſtraße, zwiſchen Krakauer Straße und 
Dyngosſtraße, folien zur Ausführun ebracht 
werden. Die Koſten für beide Kanäle (Renen 
waſſerkanal und Schmutzwaſſerkanal) find vom 
Magiſtrat bewilligt worden. 

* Seehund „Otto“ tot. Seehund „Otto“, der 
lange peil im Stadtpark den Anziehungspunkt für 
viele Beuthener bot, iſt heute verendet. Er er⸗ 
freute und beluſtigte alle Beſucher des hieſigen 
Stadtparks, insbeſondere die Kinder, die ihn ſehr 
vermiſſen werden. 

* Auf nach Scharnoſin! Die nächſte Aus ⸗ 
flugsfahrt mit einem ſtädtiſchen Autobus fin- 
1 bei günſtiger Witterung am Sonntag wie 
der nad Sc charnoſin ſtatt. Es iſt die zehnte 
paß nE dem beliebten Ausflugsort. Ap- 
ahrt pünktlich 6 Uhr vom Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 


Forderungen der Aerzte Deutſchlands 


Die Hauptverſammlung des Verbandes der 
Aerzte Deutſchlands ( Hartmannbund] in Han ⸗ 
nover faßte eine Entſchließung, in der die 
geſetzliche Einführung der freien Aerzte ⸗ 
wahl begrüßt wird. Der immer ſtärkere Zu⸗ 
drang zu, dem mediziniſchen Studium werde dazu 
führen, daß in zwei bis drei Jahren Jung- 
ärzte nicht mehr die vorgeſchriebene 
Aſſiſtentenzeit in Kliniken und 
Krankenhäuſern verbringen könnten. 
Dem Staat erwachſe daher noch vor einer all⸗ 
gemeinen Hochſchulreform die Pflicht, die Zahl 
der Medizin⸗Studierenden mit dem Bedarf in 
Einklang a bringen. Die Aerzteſchaft wende ſich 
por die Beſtimmungen über eine Einſchrän⸗ 

des Arzneiverbrauchs auf Rue 
de3 Behambefnben Arztes und fordere hier ſchleu⸗ 
nige Abhilfe. das Honorarabkommen 
der Spitzenverbände könne nur als äußerſtes 
Zugeſtändnis mit Rückſicht auf pr unbefriedi- 
gende Finanzlage der Krankenkaſſen 
gebilligt werden, da jhon heute eine große An- 
zahl ärztlicher Criſtenzen am Rande der Ver⸗ 
nichtung ſtehe. In einer weiteren Entſchließung 
fordert der Hartmannbund dringend, daß die Ge⸗ 
ſetzgebung den Arzt von der Be aſtung in Geſtalt 
der Gewerbeſteuer befreie. 


Auf Aer der Muſik. 
Ber uſikwiſſenſchaft“ 
Bücken, Köln), entrollt Prof. Dr. Robert Haas, 
Bien, ein Bild der Wiedergabepragis von der 
älteſten Zeit bis auf die Gegenwart. Die Muſikübung 
bei den Griechen erfährt eine ebenſo erſchöpfende 
Darſtellung wie der Gregorianiſche Choral, der ſeit 
dem frühen Mittelalter eine zentrale Stellung in der 
Kirchenmuſik ein nimmt. Der Text wird durch ſeltene, 
meiſt Aabl kannt Bilder und aeg Notenbei⸗ 
ſpiele unterſtützt. . n lebendig erſteht die 
Beit der Troubadours, der Minneſänger und ſchließlich 
er Renaiſſance. Die Barockmeiſter, die Bachzeit, Vor⸗ 
klaſſik und die neuere Zeit nehmen einen breiten Raum 
ein. Auch die Dirigentenpraxis wird neuartig 
zuſammengefaßt. Wenn wir erwähnen, daß Haas bis 
u Hindemith und den Micky⸗Maus- Filmen vor- 
3 * der univerfale Rahmen des Werkes gekenn⸗ 
ichnet ſein. 


Im „Handbu 5 
„(Sgraitsgeber Pro 


aus eigenen Mitteln für derart als daß ſie das 
Intereſſe der Bürger für derartige bildende Ver⸗ 
anſtaltungen wachhält. Wo dieſe Pflicht erfüllt 
wird, da werden auch in der Klein⸗ und Mittel- 
ſtadt bildende und unterhaltende Veranſtaltungen 
ohne große Zuſchüſſe aus ſtädtiſchen Kaſſen le⸗ 
bensfähig ſein. o aber das Intereſſe und die 
Heimatliebe der Bürger nicht groß genu 
ſind, um die Kulturpflege in der Hauptſache au 
eigene Füße zu ſtellen, da werden die finanziellen} 
aea die die Stadtverwaltung brinat, allein 
nicht den Boden für eine 32 der Volksbil⸗ 
dung ſchaffen können. Geld und Kultur ſind zwei 
ur die denkbar jern » ae lieoen. Uber 
wo der 


Wille zu erhöhter Kulturpflege 


vorhanden iſt, da wird ſelbſt in der gegenwärtigen 
Notzeit auch das Geld aufgebracht werden, 
das bildende Veranſtaltungen lebensfähig macht. 
Erfreulicherweiſe gibt es noch zahlreiche Klein⸗ 
und Mittelſtädte, in denen trotz des Zwanges zum 
Sparen der Wille zur Förderung des Bildungs⸗ 
weſens ſo ſtark iſt, daß gute Theatervorſtellungen, 
Vorträge, Konzerte uſw. aus den Einnahmen 
durch Billettverfauf oder durch Förderungszu⸗ 
ſchüſſe wohlhabender Bürger finanziert werden 
können, ſodaß ſie nur in Ausnahmefällen ae 
dener ſtädtiſcher Zuſchüſſe bedürfen. Die Kultur 
der deutſchen Klein⸗ und Mittelſtadt beruht auf 
dem Bildungstrieb und dem Opferwil⸗ 
len ihrer Bürger, nicht auf den kommunalen 
Subventionen. Gerade darum wird ſie auch die 
Zeiten, in denen die Gemeinden keine oder nur 
geringe Mittel zu ihrer Pflege hergeben können, 
zu überdauern vermögen. 


Platz Woolworth) über Toft, Groß ⸗Strehlitz, 
Wyſſoka, St. Annaberg. In St. Annaberg iſt 
bei einem Aufenthalt von 3 Stunden Gelegenheit 
pue 1 und Beſichtigung des St.⸗Anna⸗ 
erges geboten. Weiterfahrt nach Olſchowa — 
Scharnoſin um 11 Uhr. Nach einer Mittagspauſe 
von zwei Stunden beginnen die Wanderun⸗ 
gen durch den herbſtlich gefärbten Buchenwald 
und die Schluchten von Scharnoſin. Die Rück⸗ 
fahrt über Groß Strehlitz beginnt um 18,30 
Uhr. Eintreffen in Beuthen gegen 20,30 Uhr. 
Der Preis für Hin⸗ und Rückfahrt beträgt 3,50 
Er Meldungen im Kraftwagenhof, 
raße. 

*Das Deutſche e kommt. Die 
neue umfangre in anderausſtellung des Deut- 
chen iche. uſeums, Dresden, „Geſunde 
Frau — Geſundes Volk“, die augenblickli 

mit großem Erfolg in Breslau gezeigt wird un 
jhon über 50000 Beſucher aufzuweiſen hat, wird 
in den Räumen des Muſeums Aufnahme finden. 
Sie wird vorausſichtlich am 23. Oktober zum Be⸗ 
ſuch freigegeben. 


Deutſchnationale Volkspartei. Heute, Evangeliſches 
Gemeindehaus, Dr. Kleiner über das Wirtſchaftspro⸗ 


gramm 8 N 1 
u ruppe. onnerstag, 20 Uhr, Heint- 
abend in der ue re R 7 8 
4 rl g: A 
Bob ref Karf Rane 


* ADEC: lan Am 2. Oktober, 19 Uhr, 
im Kath. Vereinshaus Unterhaltungsabend. 
—Deutſchnationale 1 ig ſruppe. Montag, 
3. Oktober, in Karf Tivoli re 
lung. Das polltiſche Referat hätt Scholl et. 


Miechowitz 


* Hauszinsſteuer und Mietbeihilſen. Durch 
Runderlaß des Finanzminiſters über Hauszins⸗ 
ſteuer und Mietbeihilfen fällt die vom 1. Juli bis 
auf weiteres für hilfsbedürftige Mieter 
gewährte Mietbeihilfe fort. Die Miete iſt daher 
vom 1. Juli ab in voller Höhe an den Haug- 
eigentümer zu entrichten. 


Gleot wt ö 
Lommel⸗Abend im „Haus Oberſchleſien 


Der erſte Abend des zweitägigen Gaſtſpiels 
von — 05 Manfred Lommel hatte einen gu⸗ 
ten Erfol g. Der Münzer⸗Saal des „Haus Ober⸗ 
ſchleſien“ war nahezu ausverkauft, und da 
auch das Kabarett haus Oberſchleſien mitwirkte, 
wurde den Beſuchern ein recht en St reiches 
Programm geboten. Nach einem Muſikſtück der 


Berg⸗ 


200 Jahte jüdischer Friedhof 
in Beuthen 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 27. September. 

Der alte, ſich zwiſchen den Hinterfronten der 
nördlichen Seite des Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platzes 
und der Dyngosſtraße auf dem ehemaligen 
Stadtwall hinziehende jüdiſche Friedhof 
it jetzt, wie alljährlich vor den hohen jüdiſchen 

iertagen, für einige Tage geöffnet und das 

iel zahlreicher Beſucher aller Konfeſſionen, die 
diefe hiſtoriſche Sehenswürdigkeit in Augenſchein 
nehmen. Dieſer Friedhof iſt jetzt 2 
200 Jahre alt und ſeit etwa 70 Jahren 
ſchloſſen. Die Frage des Eigentums, die zii 5 
der Stadtgemeinde und der jüdiſchen Gemeinde 
ſtreitig war, iſt erſt in den letzten Monaten zu 
einer Löſung gekommen, aber noch ift eine grund⸗ 
buchliche Eintragung des Friedhofs und ſeines 
wirklichen Eigentümers nicht erfolgt. Als 
im Jahre 1926 die jüdiſche Gemeinde fih als 
Eigentümer eintragen laſſen wollte, widerſprach 
dem der Magiſtrat, der den Platz als ſtädti⸗ 
ſches Eigentum beanſpruchte. Seitdem liefen 
Verhandlungen und Ermittelungen, und erſt 
nachdem der mit der Erſtattung eines Gut⸗ 
achtens betraute Juſtizrat Immerwahr auf 
hiſtoriſcher und iuriſtiſcher Grundlage das Eigen. 
tumsrecht der Synagogengemeinde nachgewieſen 
hatte, ſind die Verhandlungen zu einem die Frage 
im Sinne der jüdiſchen Gemeinde entſcheidenden 
Abſchluß gelangt. Hierbei hat die jüdiſche Ge⸗ 
gay durch die Verpflichtung zur Zahlung einer 

Abfindungsſum me erhebliche Konzeſſionen 
gemah mit Rückſicht darauf, daß eine febr kleine 
Parzelle tatſächlich nicht zu dem urſprünglichen 
Erwerbe von 1732 gehört hat, ſondern erſt um 
1840 dazu gekommen iſt. Es handelt ſich um eine 
Fläche von vielleicht nur 2 Ar. 

Die Geſchichte der Entſtehung des Friedhofs 
TER TESTER ] —˙— - -rwm̃ͤ intereſſant. Sie iſt von Sagen umwoben, die 
don der Auffindung von jüdiſchen Ritual- 
gegenſtänden im Erdboden des alten Stadt⸗ 
walls zur Zeit des Standesherrn Grafen Karl 
Joſef Erdmann Henckel erzählen. Durch 
die Auffindung habe ſich der Standes herr bes 
wogen gefühlt, das fragliche Grundſtück im Walle 
ſeinem Vertrauensmanne Böhm als Friedhof 
für die Beuthener Judengemeinde zu ſchenken. 
Böhm iſt auch jene Perſon, die als Pächter der 
Gräft. Schankgerechtigkeit ein Wirtshaus in der 
Nähe der Trinitatiskirche hielt, von dem in der 
Chronik viel die Rede iſt. n ſteht feſt, 
daß die Schenkung zunächſt von dem Grafen voll⸗ 
zogen iſt. Da aber ein von der Stadt mit den 
Beuthener Juden abgeſchloſſener ſchriftlicher 
Schenkungsvertrag im Jahre 1732 getätigt wurde, 
war bis Ende des 18. Jahrhunderts fraglich eine 
mal, ob der Graf oder die Stadt als urſprüng⸗ 
licher Eigentümer anzuſehen war. (Diejer Streit 
hing mit der Frage zuſammen, ob der . 
der Stadt oder nach Auenrecht der Herrſchaft 
hörte) und ſodann ob nur die Familie Bö m 
oder die geſamte Judengemeinde den Friesbof er⸗ 
worben habe. In einem Prozeß zwiſchen dieſen 
Eiben Prätendenten erging ein Urteil des 
Beuthener Stadtgerichts vom 13. März 
1789. Die Auffindung dieſes Urteils in einem 
n A 
tbare Eigentum der 
zuweiſen. 


Am das unane 
S nagogengemeinde na 


Kabarett⸗Kapelle eröffnete Lommel die Darbie⸗ 
tungsfolge mit einer geſchickt gereimten Biogra⸗ 
phie bon fih und feinem Bitner Siegfried 
Klupſch, dem aus dem Rundfunk bekannten „Her⸗ 
mann“. Siegfried Klupſch brachte dann einige 
unterhaltſame Chanſons zu Gehör. Dann fand 
Lommel mit ſeiner „Gerichtsverhandlung“ ſchon 
infolge der 1 Mimik ſtarken Beifall. 
Das Tanzpaar 9 und Kuſſerow 
brachte zwei akrobatiſche Tänze, die ſehr gefielen. 
Auch der Kunſtpfeifer Guido Gialdini zeigte ſeine 
Fertigkeit. Es folgte die Szene „Neugebauer 
braucht Vorſchuß“, die Lommel in feinem befann« 
ten Koſtüm vortrug. Sehr ſtarken Beifall fan- 
den der „Sender Ake A den Lommel noch 
bereicherte, 
2 N 0 Dieſe Parodie war die beſte Leiſtung 
es Abends. Aber vr bei feinen anderen Dar⸗ 
bietungen und ſelbſt bei ſchon recht abgelagerten 
Witzen fand Lommel Hei dankbare Zuhörer. 


* enten auf dem Friedhof 
Iden In der Nacht zum Montag wurden 
gi Sem Friedhof im Stadtteil Petersdorf mehrere 

riſtusfiguren von Grabdenkmälern mitt 


Was der Film Neues bringt 


„Die elf Schillſchen Offiziere“ im Capitol 


Als hohes Lied auf den preußiſchen Je 
dengeiſt ift diefer Film He der in Deutſchlands 
ſchwerſter Zeit ſpielt. Halb Europa hat Napoleon 
erobert, Preußen ſchmachtet unter feiner Gewaltherr ⸗ 
ſchaft. Ohnmächtig 0 zu befreien, wegen innerer Un. 
einigkeit, dient Deutſchland, wenn auch widerwillig, dem 
< Kaiſer der Franzoſen. ` Ueberall hat der 
ce au feine 
lichen, re 
waltſam zu unterdrücken. apoleon ſchlägt ſich 
mit den Pede ben mit wandelndem Kriegs; 
lüd herum. In Spanien ſtehen feine Truppen; in 
reußen gärt es. Die junge Generation, von tiefer 
Vaterlandsliebe befeelt, harrt ungeduldig der Stunde der 
Befreiung von franzöſiſchen Sklavenketten. Der König 
zögert. Er hält fih für zu ſchwach, um dem ſieges⸗ d 
1 3 der Franzoſen aus feinem Land wei-| M 
en zu können. eift der tapfere Major Schill, 
Kommandeur b Huſaren, unerfhroden zu den 
Waffen. Gegen den Willen des Königs läßt er die 
Werbetrommel 15 Sammlung deutſcher Freiheits- 
kämpfer ge „die Beſten des Landes, eilen zu 
ſeiner Fahne, um gei Preußen den Aufftand gegen die 
Flas ehen f pa entfachen. Aber nach anf 
Glück ſehen fie ſich bald von Deutſchland verlaſſen, 
kämpfen allein gegen eine rieſige Uebermacht, unterliegen 
ehrenvoll in Stralſund, nach heldenmütigem Kampfe, 
durch Verrat eines Landsmannes in franzöſiſchem Sold. 
Der Film führt mitten hinein in die gi des Auf: 
ſtandes. Nur wenige glauben an den Erfolg Schills. 
Die Zeit des Befreiungstampfes ift noch nicht gekommen. 
Man ballt die Fauſt in der Taſche und geübt ehrerbietig 
die franzöſiſchen Offiziere. Wenig von den Kämpfen er- 


ſcheint auf der Leinwand. Nur das letzte, i eie 


pio ne, die es ihm ermög⸗ 
tzeitig aufkeimende 80 ni S en ge. 


nglihem | feiner 


Scillſchen Offiziere. Aber hier hat man alle 
Mittel 1% d eine großartige Leiſtung geſchaffen, in 
dramatiſcher Geſtaltung und bildlicher Aufnahme. Die 
verkrampfte Fauſt mit den Feſſeln, das Schachſpiel in 
der Todesſtunde, die letzte Minute 12 wirkſam geſchaf⸗ 
fen, eine Filmleiſtung, die des Stoffes wert ift. 


„Der König von Paris“ im Palaſt⸗Theater 


Der Bilfteifen gibt pau getreues Bild von der Fä- 
figteit eines Hochſtaplers. Er beſticht durch feinfte 
Ausſtattung und erſtklaſſige Darſteller. In der Titele 
rolle ſieht man Iwan Petrovich mit Hanna Ralph 
als Qeraogin, Rolf van Goth als deren Sean Hanna 
Waag als deſſen Braut und Hans Beppler als 
doch Zwei Hochſtapler gr entlarvt. Außer» 
wird noch der Tonfilm „Mein Freund, der 

11 T tonär” vorgeführt. F 


Per 


„Trader Horn“ in der Schauburg 


„Trader Horn“ iſt ein Kulturfilm von ſtärkſter 
Eindrin lichkeit. Hier iſt der afrikaniſche Urwald in 
t ibero tigenden Schönheit, Pracht und Graufam« 
keit feſtgehalten. In einer fpannenden. Spielhandlung 


bringt der Film Bilder aus dem Leben der Eingebore⸗ 


nen, ihren Kriegszügen, Feſten und ihres unbändigen 
Laer gegen alle Eindringlinge. Er führt die zahllofen 

ierarten des Urwaldes vor, bringt atemraubende 
Tierſzenen. Er iſt aufpeitſchend und hinreißend in der 
Steigerung ſeiner Senſationen. Mit Liſt gelingt die 
Befreiung eines weißen Mädchens aus der Gewalt der 
Kannibalen, während ſie ſich im Siegestaumel wiegen und 
die a. en aufrichten. Der Beifilm „Die Ju⸗ 


Ringen in Stralſund, Schills Tod im Gefecht ‚eis an.|gendgel „get t Sig Brink als liebliche 
gedeutet. Die ganze Wucht und Größe 1 die Res | weibli an tü we, der die Rolle 
gie auf den Schluß, die Erſchießung Er elf ehe ſpielt, le Teidenfgaftligen Jüngling. 


indem er den Kunſtpfeifer Gialdini 


l 
rchiv ermöglichte es dem N * 


Arbeitsbeſchaffungspläne in Groß Strehli 


Betreuung der Jugendlichen — Ausbau, Siedlungen und Fürſorgetätigleit 


: Groß Strehlitz, 27. September. 
Die den Gemeinden obliegende ſchöp⸗ 
feriſche Tätigkeit auf kulturellem, ſozialem 
und wirtſchaftlichem Gebiet iſt in den letzten Jah- 
ren immer mehr verkümmert. Die ſtändig 
ſteigenden finanziellen Aufwendungen für Wohl⸗ 
fahrtszwecke und das kataſtrophale Abſacken der 
Steuereinnahmen verhindern einen großzügigen 
Aus⸗ und Aufbau kommunalen Lebens, ſchaffen 
Fehlbeträge in den Haushaltsplä⸗ 
nen und lähmen Handel und Wirtſchaft. Wird 
dieſe allgemein übliche Lage der Städte noch durch 
beſondere örtlich gelagerte Umſtände verſchärft, jo 
bedeutet dies einen weiteren Hemmſchuh 

für die günſtige Fortentwicklung einer Stadt. 


Leider wird auch die Finanzlage der Stadt 
Groß Strehlitz durch zwei örtliche Um. 
ſtände ungünſtig beeinflußt. 


Der Ausfall der Einnahme aus dem Stadt⸗ 
for ſt eige Abſatzmangels und die Betriebs⸗ 
umorganiſation, wodurch E o ja Ausfälle in 
etwa 70000 bis 80000 RM. entſtehen, berur- 
ſachen den ſtädtiſchen Körperſchaften alljährlich 
bei der Etataufſtellung Kopfzerbrechen, um Ein- 
nahmen und Ausgaben in Einklang zu bringen. 
Der Fehlbetrag von 63 000 RM., der bei 
Verabſchiedung des Haushaltsplanes für 1932 be- 
ſtand, konnte durch ſcharfe Ausgabendroſſelung 
und teilweiſe auch durch die Entlaſtung der Städte 
auf dem Gebiete des Wohlfahrtsweſens, die durch 
die anderweitige Laſtenverteilung ab 1. Juli 1932 
. iſt, auf ein Drittel, alſo etwa 21 000 
RM. heruntergeſetzt werden. Hoffentlich bringen 
die in letzter Zeit auf dem Gebiete der Arbeits 
beſchaffung eingeleiteten Maßnahmen eine wei- 
tere Entlaſtung des Wohlfahrtsetats und die 
Herabſetzung des Diskontſatzes eine 
fühlbare Herabſetzung des Zinſendienſtes, ſo daß 
der Fehlbetrag reſtlos verſchwunden iſt. 


Arbeitsbeſchaffung, 


das brennendſte Problem der Gegenwart, wird in 
Groß Strehlitz nicht als glühendes Eiſen be⸗ 
trachtet, das nicht berührt werden darf. Im Ge⸗ 
enteil! Alle Möglichkeiten werden erſchöpft, um 
beſonders dem jugendlichen Arbeitsloſen das 
niederdrückende Gefühl des „Ueberflüſſigſeins“ zu 
nehmen. Als größerer Plan iſt vor etwa drei 
Wochen der Bau von 10 Eigenheimen für 
kinderreiche Familien auf der Lipitſche in An⸗ 
griff genommen worden. Hier ſollen am Rand 
des Schützenhauswaldes Ende Oktober 
bereits 10 Elternpaare mit 55 Kindern Wohnung 
und Heimat finden. Die Bauarbeiten, die von 
den 10 Siedlern und etwa 70 Arbeits» 
dienſtwilligen aus Stadt und Kreis aus- 
eführt werden, ſchreiten rüſtig vorwärts. Zwei 
Phppelbäuſer werden in den nächſten Tagen be⸗ 
reits eingedeckt, während ſich die Fundamente der 
übrigen Häuſer bereits über den Erdboden er⸗ 
en. nest DN * 
dienſtuiffigen verlangt, ſondern 
Erziehungsarbeit wir an ihnen geleiſtet. 
Täglich findet vor Beginn der Arbeit eine Turn- 
und Sportſtunde ſtatt, um den Körper elaſtiſch 
machen. Während der nun folgenden 6ſtün⸗ 
bigen Arbeitszeit wird produktive Arbeit 
verlangt, die beſonders den jungen Handwerker 
wie Maurer, Zimmermann usw.“ die ſämtlich 
unter 25 Jahren ſind, in ſeinem Beruf weiter 
forte Der Nachmittag iſt neben teilweiſer 
portlicher Betätigung dem Unterricht ge 
widmet. Geſellſchaftslehre, Staatsbürger ⸗ 
kunde, Geſang und Geſchichte ſind Pflichtfächer, 
die nicht verſäumt werden dürfen, unbedingte 


Unterordnung unter Führer 


und Beaufſichtigungsperſonen, Einordnung in eine 
Arbeitsgemeinſchaft ſind Vorausſetzung für die 
Teilnahme. Der bisher erzielte Erfolg ift durch · 
weg als gut zu bezeichnen. 

Schon in nächſter Zeit folen weiteren Arbei 
ten, die im Wege des Freiwilligen Are 


cn 


. 


[Eigener Bericht) 


beitsdienſtes durchgeführt werden, begonnen 
werden. Die Verlegung der Waſſerlei⸗ 
tung nach der Stadtrandſiedlung, die Ausbeſſe⸗ 
rung einer größeren Wegſtrecke in Richtung 
Laziſk (durch den Stadtwald), das Werben von 
Holz für Lauben in der Schrebergartenfiedlung 
für Erwerbsloſe und für Zäune für die vorſtädti⸗ 
ige Kleinfieblune und der Ausbau des Oſchieker 
eges an der Ziegelei Gawlik vorbei ſind Pläne, 
die in nächſter Zeit begonnen werden und etwa 
200 e Erwerbsloſen Be⸗ 
ſchäftigung geben können. Zur Zeit werden be⸗ 
reits für den Ausbau des Oſchieker Weges im 
Wege der Pflichtarbeit Steine und Sand ange⸗ 
fahren, die von den Anliegern unentgeltlich ge⸗ 
liefert werden, ſo daß Materialkoſten nur in ganz 
geringem Umfange entſtehen. Leider iſt es den 
Städten verſagt, die im Stadtkern ſo notwendigen 
Straßenarbeiten auszuführen, weil hierbei das 
Verhältnis zwiſchen Material und Arbeitslöhnen 
ſo hoch iſt, daß dieſe Arbeiten wegen finanzieller 
Schwierigkeiten auch als ` 


Notſtandsarbeiten 


nicht ausgeführt werden können. Einen Ausbau 
erfährt auch die Fiſchteichanlage an der Haupt- 
r übrigens das einzige privatwirtſchaft⸗ 
iche Unternehmen der Stadt. Die Anlage iſt 
ſeinerzeit als Notſtandsarbeit ausgeführt worden, 
um ein größeres Wieſenterrain, das dauernd 
unter Waſſer ſtand, nutzbar zu machen. Die Teich⸗ 
wirtſchaft hat ſich gut entwickelt. Der Ausbau, 
bei dem wiederum nur wenig Material benötigt 
wird, ift als tppiſche Notſtandsarbeit anzuſehen, 
nämlich hauptſächlich dazu beſtimmt, recht vielen 
Perſonen Beſchäftigung zu geben. 


Im Wege der Fürſorgearbeit wird 
ein neuer Stadtteil, und zwar das 
fei Parkgelände an der Krakauer Straße, er- 
jStoffen. Die Arbeiten, Anlage einer neuen 

trabe, vorherige Verlegung von Gas, Waſſer⸗ 
und Kanalleitungen werden von Wohlfahrts- 
erwerbsloſen ausgeführt, die an Stelle der be⸗ 
ſchränkten Unterſtützung regulären Lohn er⸗ 
halten. Die Ausführung der Arbeit iſt der Fa. 
Hutarg übertragen worden. 


Die Niederlegung der unſchönen Parkmauer 
wird das einförmige Bild der Krakauer Straße 
durch den Blick nach dem ſchönen Park wohltuend 
unterbrechen und vor allem auch zu einer Ver- 
breiterung der gerade an dieſer Stelle un⸗ 
überſichtlichen Krakauer Straße beitragen. 
Die vorläufig freibleibenden vorderen Plätze in 
dieſem neuen Stadtteil werden bis zu Bebauung 
eingeebnet, begrünt und durch Aufſtellung von 
Bänken zu Ruheplätzen hergerichtet. Das hintere 
Baugelände ſoll, dachdem ein Gebäude 
bereits errichtet wird, wohl ſchon in nächſter Zeit 
wegen ſeiner idealen Lage reſtlos werden können. 


Die übrigen Unterſtützungsempfänger werden 
als Pflichtarbeiter bei den verſchiedenſten 
Arbeiten beſchäftigt. Straßenreinigungsarbeiten, 
Gräbenreinigen, Straßeninſtandſetzungen klei⸗ 
nerer Art und Werben von Material für den 
Ausbau von Straßen find die Hauptbeſchäftigun⸗ 
gen. Sämtliche Arbeiten ſind gemeinnütziger Art 
und in der Hauptſache beſtimmt, die ſonſt brach 
liegende Arbeitskraft des Arbeitsloſen zu ver⸗ 
werten. Für die nächſte Zeit ift ein 


Ausbau der Pflichtarbeit für die jugend⸗ 
lichen Arbeitsloſen 


geplant. 

Die Eröffnung neuer Stadtteile und die 
verſchiedenen Eingemeindungen haben es not⸗ 
wendig gemacht, mehrere Straßen neu zu be⸗ 
nennen. So hat die neue Straße im früheren 
Parkgelände inzwiſchen die Benennung „Eichen. 
dorffweg“ erhalten, eine Bezeichnung, die ſich 
dem Gelände außerordentlich gut anpaßt. Wie 
überhaupt die neuen Straßennamen, die die Po- 
lizeiverwaltung mit Zuſtimmung des Magiſtrats 
feſtgeſetzt hat, heimatgeſchichtliche, geographiſche 
und hiſtoriſche Geſichtspunkte berückſichtigen. Die 
„General- Höfer ⸗ Straße“ wird in Er- 
innerung an die Verdienſte des einarmigen Ge⸗ 
nerals gerade um Groß Strehlitz beſonderen An- 
klang finden. Auch die Bezeichnung „Prankelweg“ 
iſt geeignet, der Verdienſte der ſeit dem Jahre 
1870 beſtehenden Maſchinenfabrik Gebr. Prankel 
um die Entwickelung der Induſtrie in der Stadt 
Groß Strehlitz ſtets zu gedenken. ; 


Tränengasbemben in Wahiversammlungen 


Schwere politiſche zuſammenſtöße 
in Breslau 


(Eigener 


Breslau, 27. September, 

Anläßlich einer deutihnationalen 
Bahlverfammlung kam es am Dienstag 
abend in Breslau zu ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungen. Die Verſammlung, in der als Hanpi- 
rebner der deutſchnationale Reichstagsvizepräſi⸗ 
dent Graef (Thüringen) ſprechen ſollte, war 
ſchon lange vor Beginn von Nationalſozialiſten 
beſetzt, die ſofort nach Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung in Pfuirufe gegen die Deutſchnationalen 
einſtimmten und durch andauernde Zwiſchenrufe 
die Verſammlung zu ſprengen verſuchten. 
Starke Polizeikräfte wurden in den gro- 
ben Konzerthausſaal geholt, die nunmehr eine 
Menge Störenfriede teils mit Gewalt hinausbe⸗ 
förderten. Die Nationalſozialiſten leiſteten den 
Polizeikräſten mehrfach Widerſtand. U. a. wurde 
mit Tränengas bomben im Saale gewor- 
fen. Erſt nachdem neue Polizeiverſtärkungen her. 
angezogen und etwa hundert Störer auf der 
Straße waren, konnte die Verſammlung ihren 


Bericht!] 


Anfang nehmen, wurde aber im Laufe des Abends 
wiederholt geſtört. Bei dem Vorgehen der Poli⸗ 
zei wurde eine Anzahl Nationalſozialiſten zwangs- 
geſtellt, einige auch mehr oder weniger erheblich 
verletzt. 

Inzwiſchen war es auf der Gartenſtraße vor 
dem Verſammlungslokal zu größeren Anſa m m⸗ 
lungen gekommen. Die Polizeibeamten wurden 
beſchimpft. Als die Straße mit dem Gummi- 
knüppel geräumt werden ſollte, wurde von bisher 
unbekannter Seite ein Knallkörper gewor- 
fen. Die ſtarke Detonation löſte auch im Ber- 
ſammlungsraum vorübergehend Panik aus. Die 
Erregung auf der Straße ſteigerte ſich noch, 
als ein beſonderes Ueberfallkommando 


der Nationalſozialiſten auf Motorrädern und] ft 


Kleinkraftwagen herbeieilte. Die Polizeibeamten 
waren teilweiſe mit Gewehren bewaffnet 
und gingen bis in die ſpäten Abendſtunden gegen 
die Demonſtrierenden vor. Auch auf der Straße 
erfolgten mehrere Feſtnahmen. 
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willig abgeriſſen und einige Grabdenkmäler 

worfen. e iminalpoligei bittet um 

pa ae aen, die ſtreng vertraulich be⸗ 
werden. 

* Die Bearbeitung der Mietbeihilfen. Das im 
Wohlfahrtsamt untergebrachte Büro zur 
Bearbeitung der Haus zins ſteuer⸗Miets⸗ 
anteile ift in das Stadthaus Niederwall 
ſtraße 11 verlegt worden und befindet ſich dort 
in der erſten Etage im Zimmer 11 

* Ermäßigung der Krankenkaſſenbeiträge. Der 
Ausſchuß der Kreis⸗Orts⸗Krankenkaſſe Glei⸗ 
2 magen. in feiner letzten Sitzung, die Y ei- 

träge mi 


Wirkung vom 1. Oktober ab um 
10 Prozent auf 5,4 Prozent des Grundlohnes 
je ermäßigen. Für Mitglieder, die im Erfran- 
ungsfalle ihr Entgelt weitergezahlt erhalten, 
wird ein Abſchlag von 20 Prozent auf 
dieſen Beitragsſatz gewährt. Die Krankenſchein⸗ 
gebühr wird ab 1. Oktober für Verſicherte mil 
einem Grundlohn bis zu 4 Mark einſchl. auf 
25 Pf. ermäßigt. Für Mitglieder mit einem 
Grundlohn von über 4 Mark beträgt die Gebühr 
nach wie vor 50 Pf. 

„Politiſche Ausſchreitungen vor dem Sonder ⸗ 
gericht. Vor dem Sondergericht ſteht am Freitag, 
vorm. 9 Uhr, die Strafſache gegen den Zimmer⸗ 
mann Friedrich Neumann aus Toft un 
6 Mittäter an, die angeklagt find, am 30. Juli 
zu Toſt den Kaufmann Alfred Langſch aus 
politiſchen Gründen gemeinſchaftlich körperlich 
mäß bandelt zu haben, und zwar mit der 
p: der Verletzte in Lähmung ver⸗ 

iel Zu der Verhandlung find 29 Zeugen und 
2 Sachverſtändige, der Medizinalrat Dr; W ei- 
mann und der Facharzt für Chirurgie Dr 
belin Backhaus aus Groß Gtrehlik ge⸗ 
„Die Angeklagten werben durch Rechts- 
anwalt Dr Braun, der Verletzte, der ſeine 


eng als Nebenkläger beantragt hat, durch 
ie tsanwälte 5 und Dr Gürtler 
vertreten. Für die Verhandlung iſt eine Dauer 
von 2 Tagen vorgeſehen. 1 


Hindenburg 


„+ Bühnenpolfsbund. Die Theatergemeinde er- 
öffnet ihre Spielzeit mit „Figaros Hochzeit“ 
am Sonntag. nr chen zur Theatergemeinde 
erfolgen zunächſt für 2 Gruppen mit feſten Plät⸗ 
zen, für die die Preiſe gegen das Vorjahr nod- 
mals um 10 15 ent geſenkt find. Der Bühnen- 
polksbund ift die Theatergemeinde, die für Dewt- 
ſche und chriſtliche Kunſt eintritt. 

P Dreilung von 90 Kindern. Eine Kinder⸗ 
ſpeiſung mit aninchen- und Geflügelbraten ver- 
anſtaltete der Kleintier zuchtverein. Das 
Wohlfahrtsamt hatte die Auswahl der be⸗ 
dürftigen Kinder vorgenommen. 

50 neue e e e 50 Ar- 
beitsdienſtfreiwillige wurden Dienstag mittag mit 
Laſtkraftwagen vom Wohlfahrtsamt in das Ar⸗ 
beitslager nach Sandowitz geſandt. Ins⸗ 
peloni ſind Bisher 200 Hindenburger Arbeits- 
m din nach den beiden Lagern Sandowitz und 
u geſchickt worden. 

* Schulfrei! Entſprechend den Beſtimmungen 
des Miniſterialerlaſſes pien aus Wa des 85. 
Geburtstages des Reichspräſidenten von 
ndenburg der letzte Schultag freigegeben. 
chulſchluß ift demnach am 29. September. Wie- 
derbeginn des Unterrichts am 12. Oktober. 

Offene Singſtunde. Die „O 
Kunde 2 55 am 30. September, 20 Uhr, in 

er Mittelſchule ſtatt unter Leitung von Muſik⸗ 
lehrer Kutſche. 


„Aen. 


Co ſol 


* Hohe Auszeichnung. Anläßlich des jährigen 
Jubiläums des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und Eis⸗ 
kauf-⸗Vepbandes wurde der Hauptlehrer A po fte l 
aus Cziſſek für feine mehr als 25 jährige Tätig- 
keit im Verband, mit dem Ehrendiplom 
des Reichspräſidenten ausgezeichnet. 


Ratibor 
* Kindergarten des Vaterländiſchen Frauen⸗ 


vereins vom Roten Kreuz in Niedane. Der Pro⸗ 


vinzialverband Oberſchleſien weihte ſeinen neuen 
Kindergarten in Niedane ein. Zu der 
Feier hatten ſich Vertreter der Behörden, Mit⸗ 
glieder der Vaterländiſchen Frauenvereine und 
zahlreiche Mütter mit ihren Kindern eingefunden. 
Die kirchliche Weihe vollzog Kaplan Cho⸗ 
roba. Die Anſprachen der Vorſitzenden des 
Provinzialverbandes, Frau Gräfin Matuſchka, 
der ſtellb. Vorſitzenden des Vaterländiſchen 
8 Ratibor Land, Fräulein von 

jeſe, des Provinzvertreters Provinzialver⸗ 
waltungsrats Frenzel, des Vertreters des 
Landkreiſes Ratibor, Landrat Dr Schmidt, 
und des Gemeindevorſtehers von Niedane waren 
umrahmt von Darbietungen Niedaner Schulkin⸗ 
der, die unter Leitung von Hauptlehrer Linke 
ihr Beſtes taten, um das Feſt verſchönern zu 
helfen. Der Kindergarten wies bereits in den 
Eröffnungstagen einen Beſuch von über vierzig 
Kindern auf. 


fene Sing. Groß Stroßlis 


* Miütterabend im S. 358 Der vom 


Kindergarten des St.⸗Joſeph⸗Stiftes veran⸗ 


bandes 


Arbeitsloſer richtet ſich ein 
Grab als Wohnung ein 


Sosnowitz, 27. September. 


Der Polizei von Golong bei Sosnowitz 
fiel ſeit längerer Zeit ein Mann auf, der abends 
auf den Friedhof ging und dort ſpur los 
zwiſchen den Gräbern verſchwand. Ein Polizei⸗ 
beamter bemerkte eines Abends einen Lichtſchein 
zwiſchen den Gräbern. Als er ſich dem Licht 
näherte, ſah er zu ſeinem Erſtaunen, daß das 
Licht aus einem offenen Grabe kam, und 
zwar handelte es fih um eine ausgemauerte $a- 
miliengruft. In der einen Ecke ſtand ein 
kleiner ſteinerner Sarg und daneben ein großer 
Sarg, in dem ein Menſch lag. Der Beamte ſtellte 
feſt, daß der vermeintliche Tote der arbeitsloſe 
Johann Pendzinſki iſt, der vor 2 Jahren 
nach hier eingewandert war. Da er keine Woh⸗ 
nung finden konnte, öffnete er die Familiengruft 
und richtete fie fih häuslich ein. Er behaup⸗ 
tete, dort ſehr gemütlich gelebt zu haben. 
Pendzinſki wurde von der Polizei feſtgenommen. 


Vorſtandswahl im Schutzverband 
deutſcher Schriftſteller 98.. 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 27. September. 
erweiterten Gauvorſtands⸗ 
pos Gaues 5 des Schutzver⸗ 
Deutſcher Schriftſteller unter Leitung des 
1. Vorſitzenden Willibald Köhler, Oppeln, 
wurde die Wahl des aus Oberſchleſien ſcheidenden 
Robert Kurpiun zum Ehrenmitglied einjtim- 
mig beſchloſſen. Robert Kurpiun ift neben Hein ⸗ 
rich Dominik, der eben ſeinen 50. Geburtstag 
feierte, der Mitbegründer und das älteſte Mit- 
glied des Schutzverbandes deutſcher Schriftſteller 
in Oberſchleſien. Seine Wahl als Ehrenmitglied 
erfolgte für die durch den ie r N Tod von 
Paul Bartſch frei gewordene Stelle. 
ſchließenden 

der bis- 


herige Vorſitzende der Ortsgruppe Gleiwitz, zum 
2. Vorſitzenden unter 
Vorſtandes und der 
gewählt. 


In der 


ſitzun 


Niekrawietz, 
dem Gauvorſtande N Aus 
rtsgruppenleiter 


hervor, df tro 
auch in dieſem 


ſtaltete Mütterabend war ein voller Erfolg. 
Die Kindergärtnerin Frl. Zimmer begrüßke 
die Erſchienenen mit einem Prolog, worauf 
Schweſter M. Beda einen Vortrag über „Er- 
r en der Kinder“ hielt, der allſeitig An⸗ 
klang fand. Nach einer regen e trugen 
die Kinder einige Lieder und ein eater- 
ſtück vor die lebhaften Beifall fanden. 

Stahlhelm. Der Stahlhelm, Bund der Front 
olbaten. Gizoh Strehlitz, Oppeln, Coſel, Glezwitz, 
Beuthen und Hindenburg veranitaltet am Sönn- 
tag, 16. Oktober, im Fe Groß Strehlitz 
großes Geländeſport e ſt. 


Roſen berg 

. 2 jähriges Dienſtjubiläum. Reichsbahn · 
inſpektor Pros ke konnte fein 25 jähriges Dienit- 
jubiläum begehen. 


Nouftadt 


* rer born der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen Für 2 er beranftal- 
tet Neuſtadt vom 6—9. Oktober Ölüdstage 
er] dem Muſtex des in dieſem Jahre ſchon wie⸗ 
derholt in ſchleſiſchen Städten aufgezogenen Sp- 
tems. Eine Wohlfahrtslotterie, deren Loſe die 
Käufer von Waren unentgeltlich erhalten, lockt 
mit 6000 wertvollen Gewinnen. Tanzdiele, Kon⸗ 
zerte, ſportliche Veranſtaltungen, Rummelplatz 
am Ringe, feenhafte Beleuchtung der Stadt, 
euerwerk, eine Strahlenfahrt des 
DAC. des Gaues XX Oberſchleſien ſowie zwei 
große Seltzüne, Sonnabend und Sonntag, werden 
ie zu Hauer und Käufer nach Neuſtabi locken 
und der Wohlfahrtspflege Mittel zuführen. 


Orreln 


~ Verbeſſerungen im Fernſprechverkehr. Im 
Stadtgebiet können ab 1. Oktober von ſämtlichen 
Münz⸗Fernſprechern Fer ngeſpräche geführt 
und Telegramme zur iterbeförderung dem 
Poſtamt zugeſprochen werden. 


ein 


Taschen-Fahrplan 


für die Provinz Oberschlesien 


Gültig ab 2. Oktober 1932 


Jetzt überall zu haben: 
In den Bahnhofsbuchhandlungen und 
Buchhandlungen, bei den Zeitungs- 
händlern, an den Fahrkartenschaltern 
der Reichsbahn u. bei allen Zeitungs- 
__ boten der Ostdeutschen Morgenpost 


Preis 30 Rpf. 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 


15 
5 
5 
A 
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Nachtidyll bei „Klein Venedig“ 
in Gleiwitz 


1 Fahr Zuchthaus wegen Angriffs auf einen Polizeibeamten 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 27. September. 


Eine ſchöne Auguſtnacht in der Gegend 
des Schützenhauſes. Eine kleine Geſellſchaft hat 
freundſchaftlich in der „Glocke“ beiſammen geſeſ⸗ 
ſen und hat nachher noch die Neigung, ſich ein 
wenig in der linden Abendluft zu ergehen. Der 
Weg führt über die Katzenköpfe der Neue⸗Welt⸗ 
Straße nach der Richtung des Schützenhauſes. 
Hier biegt man in den Feldweg ein, der nach 
„Klein⸗Venedig“ führt, wo in den Lagunen 
die Fröſche quaken. Auf halbem Wege kehrt man 
wieder um, das Ziel ſind nun die heimiſchen 
Penaten. Auf dem Rückweg gehen einige Män⸗ 
ner voran, zwei Frauen und ein Mann folgen. 
Man begegnet einigen jungen Leuten, die den 
Sonntagabend ebenfalls recht nett verbracht 
haben. Sie haben einige Schoppen zu ſich genom⸗ 
men, nicht zu viel, aber auch keineswegs zu 
wenig. Ein kleiner Streit entſteht, unhöf⸗ 
liche Worte fallen auf beiden Seiten. Schließlich 
tritt einer der jungen Leute auf eine Dame zu, 
und ſchlägt ſehr wenig kavaliermäßig, man kann 
wohl ſagen, rüpelhaft, auf ſie ein. Schwapp, hat 
er den Schlag von zarter Hand kräftig zurück. 


Holzerei. Der Mann kommt dazu, die Freunde 
jenes leicht bezechten Jünglings eilen herzu, es 
gibt einen Tumult. Ein Polizeibeamter 
nimmt den Uebeltäter feſt, wird aber bald wieder 
zu Hilfe gerufen, läßt ihn los und will 
den Streit ſchlichten. 


Da ſtürzt ein junger Mann auf ihn zu, 

ſchlägt ihn nieder, und nur mit Mühe 

kann der Polizeibeamte gegen die An⸗ 

greifer vorgehen und Roskoſch feſt⸗ 

nehmen, nachdem er einen Schreckſchuß 
abgegeben 


Leobſchütz, 27. September. 

m Jahre 1854 erging an den damaligen 
Landrat des Kreiſes Leobſchütz. Waagen, die 
Aufforderung, die Grundlage für eine eigene 

parkaſſe zu ſchaffen. Noch im ſelben Jahre 
wurde das Statut der Kreiskaſſe genehmigt. Am 
Ende des Jahres 1856 beſtanden Non 15 Spar- 
bücher mit einer Einlage von 448 Reichstalern 
IB gr. Die folgenden Ga 


wurde als Neuerung der to-Rorrent- und 
Giroverkehr aufgenommen. Im Jahre 1920 
wurde dank den Bemühungen von Landrat Dr. 
Klauſa eine eigene Kreis bank mit einem 
Betriebskapital von 1 Million RM. gegründet. 

um gleichen ee wurde eine eigene 

tadtbank geſchaffen. Die Sparkaſſenein 
lagen wuchſen in Segen Maße von Jahr zu 

ahr. Der augenblickliche Stand von 12 Millio- 
nen Mark 5 zählt zu den Spitzen ⸗ 
auf Bere in Oberſchleſien. Die Verhand — — 
auf Vereinigung der beiden Sparkaſſen fanden 
im Jahre 1927 mit der Zuſammenlegung der 
Kreis- und dung er. zu einem Geldinſtitut 
unter Beteiligung der Provinzialbank Oberſchle · 
ſien zu einer Zweigſtelle Leobſchütz ihren Abſchluß. 
Die Erkenntnis, daß eine Kaffe mit einem der 
artigen Einlagebeſtand eine ganz andere Stoß⸗ 


Die Azetplen⸗Sauerſtoff⸗Ochweißung 
im Renſte des Handwerks 


Vortragsabend des Verbandes für autogene Metallbearbeitung 
(Eigener Bericht) 


rm durch autogene Schweißung in kleinen und 
andwerksbetrieben angefertigt werden 
ührlich ging der 


Hindenburg, 27. September. 


Die Bezirksgruppe Oberſchleſien des Ber- 
bandes fine autogene Metallbear bei- 
tung eröffnete die Vortragsreihe des Winters 
1932,33 durch einen Vortrag des Dr.-Ing. Hö- 
nüſch, Berlin. Nach einigen einleitenden Worten, 
in denen Aufgaben und Ziele des Verbandes für 
autogene r wurden, er- 

Pockrandt dem 
Vortragenden das Wort zu ſeinem Vortrag über 
das Thema: „Warum muß gerade das Handwerk 
die Azetylen⸗Sauerſtoff⸗Schweißung anwenden?“ 


teilte Oberſtudiendirektor 


Dr. Höniſch ging von der Feſtſtellung aus, daß 
das Handwerk bisher nicht die Vorteile, die ihm 
die Schweißtechnik bietet, ausgenutzt hat. Nach 


einer kurzen Erläuterung derjenigen Schweißver⸗ 
fahren, die für das Handwerk in Frage kommen, 
g der Vortragende beſonders eingehend auf das 
elen de3 b - 
Schweißverfahren bei Bér- 
wendung von Azetylengas (Diſſousgas) und 
Sauerſtoff für den Handwerker das am beſten 
geeigaete Schweißverfahren fei und dabei nur ein 
geringes Anlagekapital erfordere. An Hand zahl 
reicher Lichtbilder zeigte der Fre das biel- 
er autogenen 

Schweißung und wie der 2 8 durch Ein- 
führung dieſes Schweißverfahrens in fiken Ber 
feinen Um⸗ 

iab erhöhen kann. Verſchiedene Lichtbilder ließen 
erkennen, daß auch Werkſtücke komplizierteſter 


rens ein, da dieſes 


ſeitige Anwendungsgebiet 


trieb fein Arbeitsgebiet erweitern und 


Wetterausſichten für Mittwoch: 
Im Oſten regneriſch. 


Was fol aus den oſtoberſchleſiſchen Nückwanderern werden? 


In Oppeln fand eine Verſammlung des Lan- ER Frage der Ueberparteilichkeit des 
desverbandsvorſtandes der Deutſchnationa⸗ 9 i 
ade RER. Beftoberiäjefen . Zujtigumg von Par teibuchbeamten durch 
erſchleſien € 
Rh ee adig 10 ken Ueberparteilichkeit des Beamtentums wieder her⸗ 
darauf hingewieſen wird, daß die Notlage der zuſtellen, ſei von den Deutſchnationalen mit Gé 
Kommunen im Grenzgebiete wirkſame Hilje ver-] nugtuung aufgenommen worden. Da jedoch in 
Es müſſe erwartet werden, daß die] Sberſchleſien und beim Zentrum. bon einer 
eichshilfe unverzüglich einſetzt. Völlig ab⸗ Reinigung des Beamtentums noch nichts zu bers 
wegig wäre der Gedanke, die nun heimatlos ge- ſpüren ſei, könnten die Regierungsmaßnahmen 
wordenen Oberſchleſier, die mit Liebe an ihrer] nur als Anfang angeſehen werden. Zahlreiche 
ä gen, etwa in Sammellagernfoberichlefiihe Beamte, die fih zur DNVP. ber 
e 


Reichskanzler ha W 7 r $ 
as Auslandsdeutſchtum gefunden. Hier jeil durch Strafverſetzungen, Uebergehen bei Beförde⸗ 
die beſte Gelegenheit, dieſes gute Wollen] rungen uſw. geſchädigt. Der Landesverband vere 
Tat um zuſetzen. Es wird deshalb] lange eine Wiedergutmachung dieſer Schä⸗ 
beantragt, eine Unterſuchung darüber anzu- den. Der Landesverbandsvorſtand bittet die 
ſtellen, welche Mittel für die oberſchleſiſchen] Hauptparteileitung, bei der Reichsregierung da⸗ 
Flüchtlinge durch Reich und Preußen und an hingehend vorſtellig zu werden, daß die Gäu- 
wen gezahlt worden find. Zu klären wäre ing- berungsaktion weiter durchgeführt 
beſondere, wohin die Mittel des Grenz- undſ und die Wiedergutmachung geſchädigter nationaler 
bwanderungsfonds gefloſſen ſind. Beamter baldigſt erfolgt. 


E A O E O ASAN TIA A DEE RE CIRT WO UATE S EL NEN REN 
ten. it Bo = i 1 
tig 8 pae 10 75 eee finden Jie Poſtbeumten gegen Angriffe 
tatt: 28. 9. i n r Höheren 
1 e ban für Soc, mh Fiel auf das Verufsbeamtentum 
A 29. 9. ei witz, 
Technische Staatslehranſtalt für Maſchinen und Im Plenarſitzungsſaal des Reichswirt⸗ 


üttenweſen, um 19,30 Uhr; am 3. Oktober in ſchaftsrats hat in den Tagen vom 21. bis 
ppeln und am 4. Oktober in Neiße. 23. September das größte Poſtbeamten⸗ 


Rechtsanwalt Dr Kohn, der B., G. und Sch. 
Bere plädiert zunächſt für 
Was nun à iſt ei . £ 

F Verurteilung erfolgt, nur eine Geldbuß 
ält. R. bittet, ihm mildernde Umſtände zuzu⸗ 
billigen, wird aber vom Vorſitzenden dahin be⸗ 
M den Beſtimmungen der Not- 
verordnung für derartige Vergehen keine miT 
dernden Umſtände gibt. 

Das Gericht ſprach die Angeklagten G. 
rei und verurteilte Sch. zu 50 M 
e wegen Beleidigun 


lehrt, daß es nach 


und Körperverletzung. 
wurde wegen Vergehens gegen die Notver- 

vom 9. Auguft zu einem Jahr 
aus und wegen Körperperletzung zu 
{ ark Geldſtrafe verurteilt. 
richt ſtellte R. anheim, 


75 Jahre 
Kreis⸗ und Stadtſparkaſſe Leobſchütz 


[Eigener Bericht) 


Reichsverbandes Deutſcher Poft- und Telegra- 

Peſchäftigungszwang n eo an Vertreter des en 
miniſteriums, des Verwaltungsrats ichs 

für Berufs muſiker poſt und der Parteien Beh zugegen. erben 


V Italien verbietet die mechaniſche Muſik! waren der Sekretär der Internationale des Poſt⸗, 


Die ſich immer weiter ausdehnende mecha- franzöſiſcher Poſtbeamtenverbände und des Dent- 


ad her 7 en ee > fast aller ſchen Beamtenbundes zugegen. In Entſchließun⸗ 


Filmpaläſte auf 2 W N 
führt, daß die Berufs mufiker den höchſten rung der z. 8. äußerſt ungünſtigen Anjtel- 
Prozentſaz an Arbeitsloſen aller Berufe lungsverhältniſſe der Hilfspoſtſchaffner 
aufweiſen, am ſtärkſten in Deutſchland. Italien und Hilfspoſtkraftwagenführer, der Beförderungs- 
greift jetzt energiſch durch, um der Not der Be- verhältniſſe der Poſtſchaſſner und Poſtboten, der 
rufsmuſiker zu ſteuern. Nach einer Verfügung der für den Aufſtieg in Stellen des mittleren Poft 


e be 17 75 1 Deſfentlichkeit 
u ichen Etabliſſements“ mit ſofortiger Wir- S { : 
Ia aero Die großen Konzerteafes und | Jönderer Härten bei der Anrechnung von Dienſt⸗ 
Vergnügungsſtätten ſollen dadurch ge- zeiten auf das ſogenaunte Diäten- und Be- 
zwungen werden, wieder Kapellen zu beſchäf⸗ ſoldungsdienſtalter. Mit Entſchiedenheit wurde 
tigen. In Deutſchland wäre ſchon viel damit Be verlangt, daß von den maßgebenden Stellen jedes 
tan, wenn man der „Einfuhr“ ausländiſcher f 

T Riegel borſchleben wirtſchaftliche Lage Deutſchlands zu beſſern. 


kraft hat und auch billiger arbeiten kann als die 
Provinzialbankzweigſtelle, führte im 
einer Aufhebung dieſer Zweigſtelle unter Um- 
wandlung in eine ung der Kreis- und 


Stadtſparkaſſe Leobſchütz. 


Die Jubelfeier wurde mit einer Tagung 
kaſſenverbandes erö 
Wo efte hielt die Feſtrede 
Feſtahend faß eine ſtattliche Beſucherſchar im 
ber bauerſchen Sagal 
einleitenden Muſikſtück, vorgetragen vom 
Prolog hielt Landrat 


x f hre brachten eine ftete 
ul an Fanecke dag Im Jahre 1916] 5 
on 

Orcheſterverein, und einem , Die erſten Reichstagskandidaten 

Dr. Klauſg die Begrüßungsanſprache. Hierauf 
brachte die Sängerſchaft zwei Chöre zum V 
ropach, Breslau, ſprach anſchließend 
Als erite Partei haben die Sozial ⸗ 
demokraten Oberſchleſſens ihre Ran- 
didatenliſte für die Reichstagswahl am 
November aufgeſtellt. An der Spitze ſteht 


die Entwicklung des Sparkaſſenweſens. 


Weitere Konzertdarbietungen und Chorvorträge 
umrahmten die Feſtveranſtaltung in vorteilhafter 


ſparkaſſe 8 000.— 


D 


Ratibor, Maurer Friedrich Kuhn, Plümkenau 
ark ausgeſchüttet, und Hausverwalter Anton Bias, Beuthen. 
ige Zwecke beſtimmt ſind (6 000 Mk. i 
olksſpeiſungen im Winter und 2000 M 
Sparer]. Im Anſchluß 
ickelte ſich raſch eine 


— 


Prämijerung kleiner Führer⸗ und Bildungskurſus der Deutſchen 
an den offiziellen Teil entw 


unbeſchwerte Fröhlichkeit. 


teit). - 
3. Pädagogiſche Forderungen für unfere 
ugendarbeit. F 

4. Wehrſport und geſunde Leibesübungen. 

5. Volksſport oder Berufsſport. 

6. Grundlagen dauerhafter Jugendkraftarbeit. 

ren wir unſere Jugendpflegegrbeit in 

eſien zweckmäßig und ſinnvoll durch 
In ſogenannten Aufgabenkreiſen wer- 

den außer der Behandlung der Vorträge auch die —ĩx?: —ñĩx24h0ß§?ĩ?1um⁴³ 

Tagesfragen der entſprechenden Sparten unter] einen Großverkauf billiger Sonderpoſten 

der Leitung des zuſtändigen e en veranſtaltet das Webwarenhaus Heinrich Cohn zum 

ef kr pree 15 Ede en Sin Quartalswechſel. Die Firma bringt eine Menge Ar ⸗ 


* b 7 
e E dec . Ae Pe ſich dan we tereſſe erwecken, wie Tiſch, Bettwäſche und Fer- 


„Jugendkraftſtunde“ anſchließt. ſterbekleidungen. Ferner die mannigfaltigen Neuheiten 


Rechtsſchweißung ſowie Anwendun 
chen Schweißung bei ſenkrechten 
orteile beſtehen in Zeiterſparnis, 
des Gefüges der Schweißnaht und 
rwärmung des Werkſtückes. 
der Rechtsſchweißung laſſen ſich ’ 
dung eines Zweiflammen⸗Schweißgerätes noch 
weiter erhöhen. Das Zweiflammen⸗Schweißgerät 
verkürzt die Arbeitszeit und erzwingt infolge. fei- 
ner Konſtruktion die Anwendung der vorteilhaf⸗ 
ten Rechtsſchweißung. 

Die Aufmerkſamkeit de 
und ihr lebhafter Beifall am Schluß des Vor⸗ 
ortragenden, Dr. Höniſch, 
Anerkennung ſein für ſeinen klaren und 
aufſchlußreichen Vortrag. 

An den Vortrag ſchloſſen ſi 
Vorführungen der beſchriebenen Methoden 
echtsſchweißung und der 
Schweißung ſowie der Anwendung des Zweiflam⸗ 
men⸗Brenners an. 
fanden dankbare und aufmerkſame Zuhörer. 

Der Vortragsabend wurde 
Pregel geſchloſſen, wobei dieſer zum Ausdruck 
brachte, daß die Bezirksgruppe Oberſchleſien des 
Verbandes für autogene Metallbearbeitung 
Glück wünſchen könne, Dr Höniſch 
orträgen in Oberſchleſien gewonnen 
1 Handwerker ⸗ 
reiſe, für die der Vortrag eigentlich beſtimmt 


r zahlreichen Zuhörer 


durch Direktor 


ch und Zobten der 1. Schle k 
dienſt⸗Tag ſtatt. Die Tagung wird am 
Sonnabend, 24. im Gemeindefaal zu Rogan um am a a a, 
16,30 Uhr mit einer Sitzung eröffnet. Der Abend Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Geifter, Bielſto; 
ift für Einzelbeſprechungen freigehalten. Am! Drud: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


Für die Ueberparteilichkeit 
des Benmientums — 


(Eigener Bericht) 
Oppeln, 27. September. In einer weiteren Entſchließung wird 
eamtentums Stellung genommen. Die Bejei- 


die Regierung von Papen und ihr Verſuch, die 


rſchleſiens unterzubringen. Der kannt und für ſie betätigt haben oder für das 
6 kürzlich ſo warme Worte Volksbegehren kämpften und arbeiteten, wurden 


parlament getagt: Der 21. Verbandstag des 


Telegraphen- und Telephonperſonals, Vertreter 


gen forderte der Verbandstag u. a. Verbeſſe⸗ 


r 


den Tonfilm haben dazu ge⸗ 


Regierung ift die _„mechaniiche fachdienſtes geprüften Beamten ſowie jener der 
techniſchen Betriebszweige; ferner Beſeitigung be» 


geeignet erſcheinende Mittel benutzt peer ne e 


fordert wurde — und zwar „nicht zuletzt im wohl- 
verſtandenen Intereſſe der Allgemeinheit“ — 
ſchärfſte Bekämpfung der auf Ueberführung der 
DRP. in eine nach privatwirtſchaftlichen Grund- 
ſätzen geleitete Geſellſchaftsform gerichteten Be- 
ſtrebungen und die ungeſchmälerte Aufrecht⸗ 
erhaltung des. Berufsbeamtentums 
bei der DRP., weil hierin die befte Gewähr für 
die Wahrung des Poſtgeheimniſſes, eine zuver- 
läſſige Behandlung der Poſtſachen und ein ſicheres 
Funktionieren der dem öffentlichen Intereſſe dies 
nenden Nachrichtenübermittlung erblickt wird. 
In der Einrichtung einer Poſtſpar⸗ 
kaſſe ſieht der Verbandstag einen geeigneten 
Weg, um den Spartrieb zu neuer, vom Vertrauen 
in die Sicherheit der angelegten Gelder für Zwecke f 
der Wirtſchaft und damit der Arbeitsbeſchaffung 
getragenen Betätigung zu erwecken. Die innere 
Geſchloſſenheit des Verbandes kam auch in der 
einſtimmigen Wiederwahl des 1. Verbandsvorſitzen 

den, Poſtſekretärs Franz Kugler, Berlin, zum 
Ausdruck. 
. ET | 
Sonntag werden nach einem Gottesdienſt die 
Beſprechungen fortgeſetzt, wobei folgende Fragen 
behandelt werden: 1. Die ethiſchen und päda⸗ 
gogiſchen Grundlagen für den JAD. einſchl. Frei- 
zeitgeſtaltung und Führerſchulung; 2. Die wirt⸗ 
ſchaftlich⸗techniſchen Seiten des FA.; 

3. Arbeitsbeſchaffung für den FUD.; 

4. die Stellung gegenüber „Träger der Maßnah- 

men“ einſchl. der Frage einer Einſchaltung von 
Unternehmern; 5 Umſchulungs- und 
Siedlungsfragen. Die Zukunft der Are 
beitsfreiwilligen; 6. die Möglichkeit der Zuſam⸗ 

9 menarbeit der im Freiwilligen Arbeitsdienſt 

tätigen Organiſationen. 


für 96. 


Hindenburg, 27. September. 


Berlin, Frau Frieda ante; 


PI ee a E S E. OTT 


Jugendkraft OS. 
Tatiſchau, 27. September. 


tikel heraus, die beſonders um diefe Jahreszeit In- 


der Herbſt. und Wintermode, die mit ihren bunten Cine 
fällen und billigen Preiſen über die Not der 


1. Schleſiſcher Arbeitsdienſt⸗Tag Zeit hinweghelfen. 


Der B bnd für res den BEE GITTER EN TEE TEE OO, - 


ft 
in Schleſien, e. V., Kreisgruppe Oppeln, bittet 2 
uns, folgendes zu vetöffenklichen: Wasserstände am 27. September: 


Am 24. und 25 September f in Rogan|, Retibor 078, Sofel 0,82, Oppeln 2,02, 
1 


che Ürbeitäe|gunkenperatur N ai Waſſertemperatur 15,70, 


. 
ar È A N 


(Fortſetzung von Seite 2) 


ſten dieſe „poſitiven beſtimmten Nachrichten“ übers 
bracht habe, ruft Abg. Dr. Frank: „Entlajtungs- 
Offenſive der Sozialdemokraten für Herrn von 


der Zweck der Oſtpreußen⸗Aeiſe ene n enden 


Berlin, 27. September. Im Lohn- und 


383 erwidert: „Wir haben hier nicht zu Ein weiteres Papen- Interview Arbeitszeitſtreik des Ruhrbergbaus führten die 
belaſten und zu entlaſten, ſondern die Wahrheit Tel iſche Meld Nachverhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium 
zu erforſchen.“ elegraphiſche Meldung) zu einer Einigung der Tarifparteien. Die 


Abg. Decker (Nat.⸗Soz.): „Der Abg. Torg- 
ler hatte ſchon im Aelteſtenrat ſeinen An- 
trag angekündigt, und dort hatte auch Herr Dr. 
Oberfohren erklärt, daß er Widerſpruch 
erheben würde. Durch dieſen „Wortbruch“ des 
Abg. Oberfohren (Heiterkeit) und der Deutſch⸗ 
nationalen ift der Reichskanzler verhindert mor- 
den, die Regierungserklärung abzugeben. 

Der Reichskanzler betont nochmals, die 


f Tatſache, daß er ohne das Auflöſungs⸗ 
| defret zunächſt in den Reichstag gekom⸗ 
men ſei, beweiſt den guten Glauben 
daran, daß der Reichstag die Regierung 
zum Wort kommen laſſen würde. 


Präſident Goering: „Sie, Herr Reichskanzler, 
haben in der Oeffenklichkeit wiederholt behauptet, 
daß der Vertreter der Regierung jederzeit das 
Recht babe, das Wort zu ergreifen: 

Reichskanzler: „Ich war allerdings der Auf- 
faſſung, wenn Sie den Willen gehabt hätten, die 
Regierung zu Wort kommen zu laſſen, hätten Sie 
anders verfahren müſſen. Nach allgemeiner Auf- 
faſſung war durchaus die Möglichkeit gegeben, zu 
Beginn der Sitzung nochmals die Frage zu ſtellen, 
ob ein Widerſpruch gegen den kommuniſti⸗ 
— Antrag erhoben werde, und dann wäre der 

ntrag Leicht N und die Dinge hätten 
a 


Königsberg, 27. September. Auf ſeiner Heim⸗ den Behauptungen, die Reiſe des Kanzlers Verbände erkannten die in den Schiedsſprüchen 
reiſe von b nach Berlin gewährte nach 9 a a un bie Reile Unſtimmig⸗ vom 24. September vorgeſchlagene Lohn- und Ar⸗ 
ene on Papen dem Haugtſchrift. keiten des Kabinetts in Oſtokeuzen in den ein- beitszeitregelung an und erhoben ſie zum Tarif 
leiter der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ flußreichen Feudalkreiſen Un befeitigen, erklärte vertrag. 


eine Unterredung, in der er zur Sonntags ede ler, d 1 
bade Herren erklärte, wenn bie Neie wirlich arch T erk c e e 1 EEE 


o gehalten worden ſei, ſo ſei ſie ihm allerdings } g 2 5 5 
Ar aber en Wenn Herriot Seine Reife nach Oſtpreußen foll ein Beweis] Nach Vernehmung einiger weiterer Jorna- 
den Erlaß für Jugendertüchtigung kritiſiere, ſo für das Intereſſe fein, das die Reichs regie- liſten und Tribünenbeſucher warde die Beweis- 
könne er nur erklären, daß die körperliche und rung Oſtpreußen und beſonders feinen ſchwer ge- aufnahme geſchloſſen. 
ine ln * . ſchädigten Notſtandsgebieten entgegenbringt. Die 3 es ap trat m Ee Ser 
ittliche um Schutze A Wer f 5 Re 3] 3 Reichstages in Di z 
1 fie aue 'bie lee der 8 erheit page einer 1 5 5 1 W aija mlipa 15 nichtöfſentlicher Sigung ein. Das 
arſtelle, mit der Frankreich dauernd operiere. iete werde geprüft. „ offe, daß ſchon das] wichtigſte Ergebnis dürften die Abſtimmungen 
$ Der 0 4 onani weiter mit 2 75 nunmehr veröffentlichte Agrarprogrammſ über die Rechtswirkſamkeit der am 12. September 
brud, twie febr ihm, bie %% / % ei, "Sie Aommunitten beantragten einen De 
Die Regierung lehne es ab, ſelbſt Partei zu beweiſt, daß wir entſchloſſen ind, der Land ſchluß, daß die Reichstagsabſtimmungen über die 
ergreifen, da dies ihrer Grundauffaſſung wider- wirtſchaft nach Kräften zu helfen. ißtrauensanträge und über die Aufhebung der 
ſprechen würde. Er glaube aber mit Beſtimmt.] Gegenüber den in der Provinz verbreiteten Notverordnungen rechtswirkſam feien. Für 
heit, daß Mittel und Wege gefunden würden, um] Gerüchten, daß die Ofthilfe abgebaut werden e e 1 nur 3. varig 
ET t 5 8 75 ; eutſchnationale, Zentrum, Bayeriſche Volks⸗ 
diejenigen, die Weg und Ziel dieſer r ap . ur periei. aab e 1 7 Bagenen, die 
f : ny di . ationalſozialiſten enthielten 
Regierung pr ji die Wahlen zu im Gegenteil bemüht fein, den Gang der Dithilfe| der Stimme. b i 
ſammeln. zu beſchleunigen. In der Ausſprache hatte Dr Frank für die 
Nationglſozialiſten diefe Haltung damit begrün⸗ 
::: pc cc EEE SER det, daß der Ausſchuß bereits früher die Rechts- 
wirkſamkeit feſtgeſtellt habe und daß es nach 
Reichskanzler dahin verſtanden haben, daß er aufder Regierung das Mißtrauen auszu- feiner Auffaſſung keinen Zweck habe, Früher ge- 


uf genommen.“ dieſe zum nicht antworten wolle, weil fie nicht ſprechen und eine Nowerordnung aufzuheben, faßte Beſchlüſſe zu wiederholen. Der ſozialdemo⸗ 


ihren normalen f ; F i in] kratiſche A der die Apiti 

Goering erklärt, er habe die Aufgabe, die] zum Beweisthema gehöre. mit den berfaffungöreihtlichen Beitimmungen in der bor D O Terie TESTA 

Volksvertretung 7 7 der ve zu be. Damit it die Vernehmung des Reichskanz⸗ Einklang zu bringen iſt? 75 Petr’ ee an U, N 

e Der fondern ſei ER aih 9 lers beendet. Miniſter von Gayl: Jawohl!“ ebenſo abgelehnt, da on nen inb 
r Regierung, ſondern im Gegenteil dazu da Es folgt die Vernehmung des Reichsinnen-] Der nächſte Benge, Staatssekretär der Reichs-] Nationalſozialiſten gegen ihn ftimmten. Der Aus. 

Uebergriffe der Regierung abzuwehren. miniſters kanzlei, ſchuß iſt alſo m "ei i 7 85 Ergebnis 


von Papen: 4 


„Die Verleſung einer Regierungs- 
erklärung ijt kein Uebergriff.“ 


Abg. Dr Oberfohren (Duat): In der Biel- 
Partei und meiner Perſon lag die 

uflöſung des Reichstags. Die habe ich er- 
reicht, und wenn die Nationalſozialiſten mir 
dabei dienlich geweſen ſind, iſt das ihre Sache.“ 
(Hört! hört! und Bewegung.) 

Abg. Pfleger (BVP.): „Es iſt behauptet wor⸗ 
den, Sie, Herr Reichskanzler bätten das Auf- 
löſungsdekret mit dem Teyt nach unten auf 
den Präſidententiſch gelegt.“ 

Reichskanzler: „Tribünenbeſucher ha⸗ 
ben mir mitgeteilt, Sie hätten ſogar die Unter⸗ 
febr o des Reichspräſidenten, die ja bekanntlich 
e 


` gekommen. 

Freiherrn von Gadi dr. Planck Er aia Reie, non ge 
Reichsinneuminiſter Freiherr von Gayl: [nibt dieſelbe Darjteluna wie der Reicheinnen- | wie die Behauptung, das Verhalten des Reichs⸗ 
Mg ee e gingen da-] miniſter. Auf die Fragen des Reichdtanapräfiden | tanspräfidenten habe der Verfaſſung und der Ge⸗ 
bin, daß in dem Augenblick, wo feitens des] ten Goering erklärt der Zeuge: ſchäfts rdnung entiprochen, da der Reichskanzler 
dieichstagspröſtdenten die Worte fielen; „Wir] Ic babe die beftimmte Anfet, bab Sie fid | ber pu pät Au oost Aman bake die Auf 
kommen nun zur Abstimmung“, der Reichskanz-erſt nach links wendeten, als der Reichskanzler tun * 2 * 13 1 erh wag Rei 0 8. 
ler fih erhob und fid zum Wort meldete. Als ſich zum Wort gemeldet hatte. Den Umſtand. daß e ad rer a D 3 ike 5 180 T 
daraufhin der Präſident ſich nach links drehte] die Schallplatte die Wortmeldung des Reichs- haben ee jalttifche und tom. 
und von der Wortmeldung anſcheinend kein ef kanzlers nicht aufgenommen hat, erklärt der muniftiiche Anträge auf Anhebung der Son- 
Notiz nahm, ſah ich, daß der Staatsſekretär] Zeuge damit, daß der Reichskanzler mit dem [dergerichte und ihrer Urteile ats Aufhebung 
Planck fih. erhob und in der Richtung zum Rücken zum Plenum geſtanden babe. der Nowerordnung zur Belebung der Wirtſchaft 
Präſidententiſch etwas jagte. Dann meldete ſich! Auf eine Frage Goerings ob von der | Ebenſo wurde „beſchloſſen“, daß die Reichsregie⸗ 
der Reichskanzler ſofort noch einmal zum Wort, Reichskanzlei aus der Wunſch ergangen rung underzü lich vor dem „Ueberwachungsaus⸗ 
und ſagte dabei, ſoweit ich es von meinem Platze fei, die Schallplatte zu vernichten, erwidert der ſchuß „zu erscheinen babe.” Das Zentrum ent- 
hören konnte, dem Sinne nach „Ich bitte ums] Zeuge, daß ihm davon nichts bekannt fei. Ex be- hielt fih bei allen dieſen Abſtimmungen der 
Wort.“ Als dem Reichskanzler daraufhin das] ſtätigt, daß der Reichskanzler ausdrücklich die | Stimme, weil nach feiner Auffgſſung der Aus- 
Wort nicht erteilt wurde, entfernte er 19 zwei] Worte gebraucht habe: „Ich bitte ums Wort“. ſchuß nicht das Recht habe, Notverordnungen 

Schritte von ſeinem Platz und nahm das Blatt] Auf die weitere Frage über die Ausſtellung der] aufzuheben. i ) 


roß ift, leſen können.“ (Abg. Torgler (K.): 
< a, Hellſeher! Heiterfeit!) 


r © mal gr nt 5 Bunter Diele Berens Leine Mas- 
vielleicht i nung, er lege es na , ; ; ) . 
oben, tatil aber mit der in nach un“ Auf meine Frage: den?“ e g g eo babe. = N Beſprechungen in Genf 
En Wie 1 k ber Weele pet jogar Arc Sie ſich nochmal zum Wort melden? i o empta e der N Hitlers (Telegraphiſche Meldung) 
eſtanden, man habe das Dekret hegen jeen, de peii 1 5 r die Auslandspreſſe, hat der Reichstagsſitzung] Genf, 27. September. Auf der Völkerbunds⸗ 
e . a an arm oerjamontana elie ber SEE 
; ee eee e ? 2 2 , olen jeine Wiederwäblbarkeit in den Völker⸗ 
3 gidi I 9 23 . jid Be f Bom Dann legte er das Blatt dem Präſidenten hin. eine  Abitimmungsurne—berumgetragen bundsrat für die nächſten drei Jahre erneut be- 


8 8 2 wurde. Eine wirkliche Wortmeldung von 1 . 
Goering: „Haben Sie beobachtet, daß in dem : A > antragt hat. Der deutſche Antrag, die Min- 
Augenblick, wo ich das Wort „Abi mung⸗ ger atis bes hel. babe ich weder gehört noch[perbeilen fragen dem Politiſchen Wus- 
ſprochen habe, der Reichsaußenminiſter den tli e e Be > ſchuß zur Behandlung zu überweiſen, wurde 
Reichskanzler angeſtoßen bat?” Inha tlich faſt übereinſtimmend ijt die Aus⸗ angenommen. j 
/ BPAP „Die privaten Befpreduaea, über boae 


ee h ner Sr. Adolf Hitlers. ii 
= Mi x A 8 A rüſtungskonferenz wurden fortgeſetzt. nderſon 
Rechtslage doch für Sie klar ift, vor dem wollte aufſpringen, bin aber an einem Schlüſſel! Zeuge Miniſterialoberſekretär Proſt aus] hat mit Herriot 9 raden toei ti au 


wiſchenausſchuß erſcheinen oder wird Ihre hängen geblieben.“ München war gleichfalls Beſucher der Bus | liens $ 1 25 
edingte Weigerung aufrecht erhalten? Abg. Torgler 1 „Sit der Herr Reichs- blikumstribüne. Er a der Meinung, die erſte] und hn dene A ar Neurath 
Die Antwort des Kanzlers blieb in dem gro. innenminiſter der Meinung, daß die Tatſache, Wortmeldung des Rei skanzlers habe man vom] gehabt. Er hat den Außenminiſter über feine Be- 
fen Saal unverſtändlich. In der Nähe des daß die Reichsregierung den Reichstag auflöſen] Präſidium aus nicht hören können. Sie fei te FR mit Simon und Herriot unter- 
eichskanzlers figende Parlamentarier wollen den! wollte, bevor der Reichstag von feinem Rechte, auch erft ſehr ſpät erfolgt. richtet. 


Abg. Dr Frank II N Es war alſo 
Oberfohrens Abſicht, den Reichstag auf- 
ulöſen, Papen ift gar nicht irh worden, fon- 
dern Herr Oberfohren hat es jo angeordnet. Herr 
Reichskanzler, werden Sie künftig, nachdem die 
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SPORT-BEILAGE 


Schmeling schlägt Walker überlegen 


Der Amerikaner in der achten Runde stehend k. o. 


New Pork, 26. September. Im von 40 000 Beſuchern beſuchten 
Madiſon Square Garden gewann Max Schmeling ſeinen Kampf gegen 
den Mittelgewichtsweltmeiſter Mickey Walker in der achten Runde 


durch techniſchen k. o. 
Prolog 


Mehr als drei Monate find vergangen, ſeit⸗ 
dem Schmeling als moraliſcher, aber nicht aner⸗ 
Fannter Sieger über Jack Sharkey den Ring 
im Stadion don Long Island verlaſſen bat. Als 


c 


Max Schmeling 
Der gliücksteahlende Sieger 


che die Kampfſtätte. Das Urteil, das 
Sharkey den Titel zuerkannte, hat wochenlang 
die pugiliſtiſchen f Gente zu hitzigem Meinungs⸗ 
austauſch guferſtehen laffen, und wenn die deutſch⸗ 
ſprachige Preſſe faſt durchweg zu Schmeling 
Ee fo war das nichts als ein ganz natürliches 
intreten für den Vertreter ihrer Sache. In 
Amerika ſelbſt war die Stimmung geteilt. Aner- 
kannte Fachleute ſetzten fih teils für Sharkey, 
teils für Schmeling ein. wurde die Oeffent⸗ 
lichkeit eines Tages plötzlich vom Abſchluß des 
Vertrages zwiſchen Schmeling und dem Fun 
Mittelgewichts⸗Weltmeiſter Mickey Walker 
überraſcht, und dieſe Tatſache war mehr als 
alles andere geeignet, den — Schmeling 
Sharkey vorläufig bergeſſen zu laffen. 

n der Tat ſtellte der geplante Kampf eine 
nicht alltägliche Senſation dar. Denn 
Mickey Walker war in jeder Hinſicht der Mann, 
an dem Schmeling beweiſen konnte, was ſein 
Kampf mit Sharkey wert war. 


Walker wurde in ſeiner größten Zeit 
als Borgeni'e bezeichnet 


und verträgt dieſe ebrende Apoſtrophierung auch 
heute noch durchaus zu Recht. Für einen Mann, 
der aus dem . inzwiſchen heraus⸗ 
gewachſen iit, iit Walker noch immer bewunde⸗ 
rungswürdig ſchnell und dabei ein Techniker von 
einzigartigen Graden. Sein Kampf mit Sharkey 
exregte ſeinerzeit Bewunderung, viele ſahen in 
ihm den moraliſchen Sieger über den körperlich 
weitaus überlegenen Gegner. Nun hörte man, daß 


e Weltmeiſter aller Kategorien verließ 
oer Deuti i ü 


Walker — ein Mann, der leider nicht immer] Sch 


ganz bei der Sache iit — den Kampf mit Schme⸗ 
ing bitter ernſt nehme und eifrig wie noch nie 
trainiere. Gerade ſein — trotz des Unentſchie⸗ 
dens — erfolgreich e Kampf genen 
Sharkey hätte die befte Propaganda für das Tref- 
fen mit Schmeling ſein müſſen, und die in ge⸗ 
ſchäftlichen Dingen ausgezeichnet geſchulten Ver⸗ 
anſtalter rechneten ſich auch einen ſenſationellen 
Publikumserfolg aus. Aber es kam vorerſt ein⸗ 
mal anders. Die 
k fehr durch den Wahlkampf um den zu- 
ünftigen Präſidenten abgelenkt, zum 
anderen ift die wirtſchaftliche Not auch in 
Amerika derart geſtiegen, daß für einen noch jo 
ſenſationellen Boxkampf nicht viel übrig bleiben 
konnte. Veranſtalter in Not! In dieſem Zeichen 
ſtand die Reklame der letzten Tage. Einige Erfolge 
wurden zwar noch erzielt, mit 40 000 im Vorver⸗ 
kauf abgeſetzten Eintrittskarten konnten die hoch ⸗ 
e Erwartungen jedoch nicht erfüllt 
werden. 


Als Favorit wurde ganz allgemein 
Schmeling ausgeſprochen. Inzwiſchen kam der 
a end heran. Die Stunde näherte ſich, in 
der Schmeling zeigen ſollte, ob er die Hoffnun⸗ 
gen erfüllen kann, ob ſich ihm durch einen Sieg 
ein neuer Weg öffnet, der zu einem weiteren 
Titelkampf mit Sharkey führt 


Nicht in Long Island, sondern 
im „Garden“ 


Die Vorbereitungen zu dem großen Kampf 
litten unter einer ii Un- 


. 2 merkwürdigen 
ficherbeit ſowohl hinſichtlich des Termins! 


Maſſen wurden in erſter Linie]. 


als auch des Schauplatzes. Der zweimaligen Ver⸗ 
legung folgten Beratungen, ob das neue Stadion 
in Long Island bei der in den letzten 
Tagen herrſchenden unſicheren Witterung mR 
der geeignete Kampfplatz ſei. Man einigte ſi 

beinghe in letzter Stunde darauf, das Treffen 
im Madiſon Square Garden abzuwickeln. 
Am Montag vormittag wurden die Boxer, wie 
üblich, gewogen. Schmeling, der blendend aus⸗ 
ſah, brachte 170,8 Pfund auf die Waage, der 
weſentlich kleinere, aber gedrungener wirkende 
Walker blieb mit 158,1 Pfund ziemlich erheb⸗ 
lich im Nachteil. 


Mit 40 000 Beſuchern war 
abends fo aut wie ausperkauft. Unter den zahl- 
reichen Prominenten befand ſich auch der neue 
New⸗Yorker Oberbürgermeiſter Me. Nee. Nach 
belangloſen Vorgeplänkeln wurden die Vorberei⸗ 
tungen für den Hauptkampf getroffen. Zunächſt 
erſchien Mickey Walker in Begleitung von Jack 
Kearns im Ring und entfeſſelte lebhaften Bei- 
fall, der ſich faſt noch verſtärkt, als wenig ſpäter 
Max Schmeling und ſein Manager Joe Jacobs 
darch die Seile kletterten. Dann wurden noch 
einige berühmte Vertreter des Borſports vor⸗ 
geſtellt, jo Jack Dempſey, deffen unperminderte 
Popularität in nicht endenwollendem Beifall zum 
Ausdruck kam. Erheblich kühler wurden Welt- 
meiſter Jack Sharkey und Primo Carnera 
begrüßt, bei der Vorſtellung von Sharkey hörte 
man ſogar einige Pfiffe. Schließlich lernte man 
auch den Ringrichter kennen. Die Parteien hatten 
ſich auf Jack Den ning geeinigt, deſſen Autor 
vität unbeſtritten iſt. Als dann endlich alle Präli⸗ 
minarien erledigt waren, ertönte der Gong zur 
erſten Runde, die einen Kampf einleiten ſollte, 
in dem Schmeling einen feiner bisher eindrucks⸗ 
vollſten Erfolge feierte. 


Die erste Runde legte 
den Grundstein 


Schmeling großem Sieg. Wie fait in allen 
87 Rem en, to vernachiäffinte Walter auch 


der „Garden“ 


egenüber Schmeling die Deckung, was ſich fo- 
fort furchtbar rächte. achdem Schmeling 
ſich zunächſt etwas abwartend verhalten hatte, 
benutzte ex eine Blöße ſeines Gegners, um ſeine 
Rechte mit voller Wucht auf Walkers Kinn ab- 
zuſchießen. Der Amerikaner mußte zu Boden und 
konnte ſich bei „6“, noch etwas benommen, er- 
heben. In der zweiten Runde ging Schmeling auf 
einen ſchnellen Sieg aus, der Amerikaner 
„ſchwamm“, wurde einige Male hart getroffen, 
kam aber durch feine erſtaunliche Zähig⸗ 
keit trotzdem über ſeine Schwächemomente hin⸗ 
weg. Gut erholt ging Waller in die dritte 
Runde, in der er vor allem Nahkampf bevor: 
zugte. Schmeling konnte ſich nicht ſofort mmitel- 
len und zog mehrfach im Schlagwechſel den Kür⸗ 
zeren. Walker hatte dieſe Runde für ſich, ebenſo 
die vierte Runde, die fait das gleiche Bild bot. 
Die fünfte Runde ſah Schmeling ſchon wieder 
in beſſerer Haltung. 


An ſeiner überlegenen Abwehrarbeit 
mußte ſich Walker totlaufen. 


Daß Walker mitgenommen war, wurde in der 
ſechſten Runde beſonders deutlich. Nun übernahm 
Schmeling ſeinerſeits wieder die Rolle des An⸗ 
reifers. Mit einem furchtbaren Linken ſchlug er 
zalker die Lippe auf, aber, obwohl ſtark blutend, 
leiſtete der Amerikaner noch tapfere Gegenwehr. 
Die unglaubliche Zähigkeit pon Wal- 
ker kam in der ſiebenten Runde wieder beſon⸗ 
ders Ara een Ruch noch einmal ormai 
er eling zum ug zu zwingen. Die 
5 BR brachte dann aber das Ende. Ein 
wahre 


Trommelfeuer von Schlägen 


hagelte auf Walker nieder, riß ihm das Lid des 
rechten Auges auf und warf in zweimal dis 8 
und bis „9“ auf die Bretter. Stehend, aber taft 
bewußtlos erlebte er zwar das Ende der Runde, 
doch gab Kearns für ihn den Kampf auf. Der 
Sieg Schmelinas wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. Bei Schmeling und Jacobs 
wurde die Siegesfreude allerdings dadurch etwas 
B daß die mit 150 000 Dollar N p 
örſe mit Rückſicht auf die 100 000 - ollar- 
Klage, die von Carnera gegen Max wegen Nicht- 
erfüllung eines Kampfverſprechens anhängig ge- 
macht worden ift, von der Boxkommiſſion ein = 
behalten wurde. ele 


Der Verlauf des Kampfes 


1. Runde 


Mit dem Gongſchlag, der den Beginn des 
Kampfes anzeigte, ſtürzte fih Walker aus feiner 
Ecke heraus auf Schmeling, den er mit wuchtigen 
rechten Haken angriff. Der Deutſche wich zunächſt 
aus und beſchränkte ſich darauf zu warten, bis 
fih Walter eine Blöße gab. Dies war auch bald 
der Fall. Der meiſt ziemlich ungedeckt kämpfende 
Amerikaner hatte die Hände heruntergenommen, 
im gleichen Augenblick ſaß aber auch ſchon Schme- 
lings jurchtbare Rechte an jeinem Kinn, und der 
Amerikaner ſtürzte zu Boden. Jeder andere 
Boxer wäre durch dieſen Volltreffer wohl end- 
gültig erledigt geweſen, nicht aber der überaus 
übe Walker, der bereits bei „6“ wieder auf den 
Beinea war, wenn auch noch etwas benommen. 
Runde klar für Schmeling. 

2. Runde 

Im Beſtreben, ein ſchnelles Ende zu machen, 
riff „ an, zunächſt mit 
örperhalea, dann mit ſchweren Rechten und 
Linken nach dem Kopf. Dreimal hintereinander 
mußte Walker Schmelings ſchwere Rechte nehmen, 
die klare Wirkung hinterließ. Der Ameri- 
kaner „ſchwamm“, raffte ſich aber trotzdem zu 
e auf. Wie eine Bulldogge ſtürzte 
ex ſich auf 
Körpertreffer einſtecken mußte. 


meling. 
3. Runde 


Walker änderte nun ſeine Taktik und ver⸗ 
ſuchte, dem Deutſchen im Nahkampf beizu⸗ 
kommen. Es gab heftige und erbitterte 
Schlagwechſel, die faſt ſtets mit leichten 
Vorteilen für Walker endeten. Mehrfach konnte 
er Uppereuts und Leberhaken beim Löſen aus 
dem Clinch anbringen. Runde für Walker. 


4. Runde 


Faſt das gleiche Bild wie in der 1 — 
genen Runde. Walker forcierte den Nahkampf, 
griff unermüdlich mit Körperhaken an und wollte 
auf dieſe Weiſe feinen Gegner unterminie- 
ren. Schmeling blieb nichts übrig, als den Rück⸗ 
zug anzutreten und auch dieſe Runde dem Ameri⸗ 
kaner zu überlaſſen. . 


5. Runde 


Schmeling als der beſſere Taktiker zie feis 
nen Gegner ruhig weiter Sturm laufen. Wenn 
der Deutſche auch verſchiedentlich ſchwere linke 
Haken einſtecken mußte, ſo zeigten dieſe doch kei⸗ 
nerlei Wirkung. Anders war es jedoch mit ſeinen 
Konterſchlägen, die den Amerikaner gehörig durch 
ſchüttelten. Runde ausgelichen. 


6. Runde 


Walker machte einen etwas mitgenommenen 
Eindruck, und Schmeling hielt nun den geeigneten 
Augenblick für eine Generaloffenſive für 
gekommen. Kalt und berechnend griff er den 
Gegner an, landete an Kopf und Körper und 
mit einem rt Linken ſchlug er Walker 
die Lippe auf. Stark blutend leiſtete der Ameri- 


Runde für 


° 


eling, der nun ebenfalls mehrere 9 


taner ber zweifelte Gegenwehr, ohne 
edoch verhindern zu können, daß diefe Runde an 
eling ging. 


7. Runde 


Mit einem wahren Trommelfeuer von 
Schlägen bearbeitete Schmeling den Kopf fei- 
nes Gegners, der aber bei feiner unglaub ⸗ 
lichen Zähigkeit ſo ſchnell noch nicht zum 
Wanken zu bringen war. Runde ausgeglichen. 


8. Runde 


Ein ſchrecklicher Rechter rg riß Wal- 
lers rechte . auf, gleich darauf folgten ſchwere 
Rechte ans Kinn des Amerikaners mit fid t- 
barer Wirkung. Eine ſtechende Rechte brachte 
Walker bis „8“ auf die Bretter. Wütend kam der 
Amerikaner wieder hoch, griff verzweifelt an, 
aber man jah, er war vollkommen fertig. Noch- 
mals ſchlug ihn Schmeling bis „9 K Boden 
aber wiederum raffte ſich Walker auf. Als Schme⸗ 
ling im Begriff ſtand, dem Amerikaner endgültig 
den k. o. zu verſetzen, ertönte der Gong. 


Das Ende 


Vollkommen zuſammengebrochen ſaß Walker 
in ſeiner Ecke. Als der Gong den Beginn der 
Runde ankündigte, ſprang Walkers Chefſekun⸗ 
dant Jack earn in den Ring und erklärte, 
daß fein Mann den Kampf aufgebe. 


Schmeling kehrt heim 


Max Schmeling erklärte dem New⸗Norker 
Vertreter des WB nach feinem Kampf gegen 
Walker, daß er ſchon in der 5 die 
A imreife an Bord der „Bremen“ antreten 
wolle. 
ufrieden und bezeichnete Walker als den tap- 
re feiner bisherigen Gegner. 


Ludwig, Kiel, ſpielt Mittelläufer 
Holſteins Mannſchaftskriſe behoben 


„Der Norddeutſche Altmeiſter Holſtein Kiel 
ift feit geraumer Zeit darum bemüht, die Spiel- 
ſtärke feiner vorübergehend von einer Mann- 
N befallen geweſenen Mannſchaft wieder 
ju eben. Es wurden Neueinſtellungen und Um⸗ 
tellungen vorgenommen, die zuſammen mit ziel ⸗ 
bewußtem Training in I kurzer Zeit 
einen bemerkenswerten Umſchwung ge⸗ 
bracht haben, ſo daß die Mannſchaft jetzt 1 
wieder in vorzüglicher Verfaſſung iſt. 

Als ſehr glücklich hat die Umbeſetzung der bei⸗ 
a imira Hra Poſten erwieſen. Der- Jnter- 
nationale Ludwig hat den Mittelſtürmerpoſten 
an Widmaier abgegeben, während er ſelbſt 
mit beſtem Erfolg als Mittelläufer tätig iſt. Sein 
Spiel kommt hier außerordentlich Cong zur 
Auswirkung, da Ballverteilung und Spielaufbau 
Ludwigs nahezu tadelsfrei ſind. In Widmaier 
hat Holſtein außerdem einen energiſchen und 


Mickey Walker 


hatte sich den Ausgang anders 
8 vorgestellt 


wuchtigen Angriffsführer erhalten, ſo daß für die 
Zukunft wieder das Beſte von der Holſteinelf zu 
erwarten iſt. Am Sonntag wurde VfR. Neu- 
münſter von der erſtmalig in der neuen For» 
mation ſpielenden Meiſtermannſchaft mit 15:0 
(9:0) überſpielt. 


Amerika gewinnt 
den Gordon⸗Bennett⸗Flug 


Auch den 20. Gordon⸗Bennett⸗Flug der Frei⸗ 


ballons, zu dem am Sonntag in Baſel geſtartet 
worden war, beendete Amerika als Sieger. 
Die beiden Ballons „Goodyear VIII“ mit van 
Orman und „U. S. Navy” mit dem Marine⸗ 
leutnant Settle als Führer hielten ſich am 
längſten in der Luft und haben auch die weitaus 
größte Kilometerzahl geſchafft. Beide Ballons 
haben ungefährt die gleiche Strecke zurückgelegt, 
und erſt die genaue Nachmeſſung muß den Sie⸗ 
ger ergeben. Ballon „Goodyear“ landete am 


Dienstag, vormittag 10 Uhr, in der Nähe der 


litauiſchen Bahnſtation Kaslu Ruda 

Kowno und dürfte rund 1600 Kilometer geflogen 
ſein, womit alle europäiſchen Teilnehmer weit 
übertrumpft ſind. Der zweite amerikaniſche Bal⸗ 
Ion „U. S. Navy“ wurde in Laſzule, einem 
kleinen Dorf in der Nähe von Wilna infolge 
eines Riſſes in der Ballonhülle zur Landung ge⸗ 
zwungen. Die Beſatzung blieb unverletzt, die zu⸗ 
rückgelegte Strecke dürfte etwas über 1600 Kilo- 
meter betragen. Die amerikaniſchen Piloten 
haben ſich alſo mit den veränderten europäiſchen 


Verhältniſſen glänzend abgefunden. Auf 
„polniſchem Gebiet find weiter gelandet: „Po⸗ 
lonia“, „Q’Aventure”, „14. De Arbril“ und 


„Petit Mouſſe“, ſodaß nunmehr ſämtliche Teil⸗ 
nehmer den Wettflug beendet haben. Die genaue 
Aus rechnung der Flugſtrecke kann natürlich erft 
in den nächſten Tagen reſtlos erfolgt ſein. Man 
nimmt an, daß hinter den beiden amerikaniſchen 
Ballons der franzöſiſche Teilnehmer „Petit 
Mouſſe“ mit rund 1200 Kilometer den dritten 
Platz belegt hat. 


Heute Preußen Zaborze — SV. Delbrück 
ſchächte 
Die ſchweren Niederlagen der letzten Zeit 
find den Zaborzer Preußen doch in die Glieder 
gefahren. Sie wollen unter allen Umſtänden den 
verlorenen Boden wieder aufholen. Zu dieſem 
Zweck ift die Mannſchaft vollkommen neu auf ⸗ 
geſtellt worden und ſoll heute nachmittag um 


Ueber feinen Kampf äußerte er fih febri Zweck 


4,30 Uhr auf dem Preußen⸗Platz einer General⸗ 


probe gegen den SV. Delbrückſchächte ue 
werden. Die Preußen wollen am kommenden 
Sonntag den Oberſchleſiſchen Meiſter Vorwärts ⸗ 
1 zumindeſtens eine ebenbürtige Partie 
iefern. 


Hilde Salbert verläßt Oberſchleſien 


Nach Berlin überſiedelt Hilde Sa bhett, 
Gleiwitz, die Deutſche Meiſterin über die kurze 
Kraulſtrecke. Fräulein Salbert hat die Abſicht, 
üh den Charlottenburger Nixen anzu- 
ſchließen, deren Kampfſtärke dadurch noch größer 
und überlegener werden würde, als ſie es im 
deutſchen Damenſchwimmſport ohnehin ſchon ift. 

Es iſt immer das gleiche Lied! Haben wir in 
OS. wirklich ſchon einmal einen überragenden 
Sportsmann, dann geht er mit Eicherheit Früher 
oder ſpäter ins Reich. Unzählige Beiſpiele 
ließen ſich dafür anführen. Mancher waſchechte 
Oberſchleſier ſpielt heute als „Berliner“ eine 
große Rolle. In den meiſten Fällen ift im ſport 
lichen Leben das Fehlen beruflicher Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten in der Heimat der Grund zur Mbe 
wanderung. 
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Wieder 


Züchen-Garnitur 


Ulle Conn 


Das Geschäft bleibt Sonnabend, den 1. Okt. geschlossen |Tweed Woll-Tweed 


Linon-Garnitur 


150 om Dreit 493 29 —5 em bret 004 35 solide Muster solide schöne Aus- 88; 
80 em breit 80 em breit 9 ? s 5 70 em breit führung, 70 em br, 
Von Donnerstag, den 29. September, ab bringe ich wieder 
Damasi-Garnitur Betthezüge Riesenposten guter Waren sehr billig heraus. Meine Crëpe Caid |Waschcord 
130 em breit 105 58 een 00 ug befreundeten Lieferanten haben mir auf meiner letzten reine, Wolle, ale reizende neue 98 
issen Í ù 4 K 1 x en, Ca, s e 
80 cm breit . 1 Deckbett 130/200 4 Einkaufsreise nachstehende Waren weit unter Preis über- . se, Qualitat 
lassen: Mantelstoffe, Kleiderstoffe in Wolle, Seide und 5 2 
j j mem Garnitur = 

Rein Mako Damasi cin Mako, feine Qual, Kunstseide, Ulsterstoffe, Anzugstoffe, Stoffe für Kinder- aeae, 10 Fleur Aigaletta 
seidenfeine Qual., it Sei lanz 3 i . ei e, 

80 cm breit, entz 69; mi em breit 1.85 79,1 Anzüge und Kinder-Mäntel, Tischwäsche, Bettwäsche, | 130cmbreissoide 95 cm breit, alle 1? 
umenmuster . 80 cm breit $ = ea ob Faden: 
hochwertige Makodamaste, Damasthandtücher, Küchen- 

Bettdamast Damast handtücher, Rolltücher, weiße und warme Hemdenstoffe, Afghalaine 
ausgezeichnete weiß mit farbigen j j i ir Ri reine Wolle, 130cm 
Qualität, 130 ar 84 Streifen . 1° Pyſamastoffe. in allen Abteilungen sind en Riesenmengen apart e breit, alle modern. 2 
breit. Qual. 130 em breit Reste zugeteilt worden, auf welche ich trotz der billigen 140 cm breit. Farben 


Rein Mako-Damast |Vorhangdamast Restepreise wieder 10% Rabatt Ilse Wnlernantelsufe Mantelvelour 
mit Seidenglanz in engl, Geschmack 


hte Qualität 2 reine Wolle, alle 
4 451 d , a 90 
für Bettbezüge 15 zo; goid, grän 1” gebe; auch auf alle Seidenreste gebe ich wieder a pr pagat? go pueina 140. en 


n ee a a aaa Y ß e R N Er T 
25% Rabatt i i 
s k o Š Jeder Kunde wird für wenig í 
Rein Mako-Damast | Tischdecken- RR e RER Fleur romaine Wollene Herrenanzugstofle 
mit Seidenglanz 1” Damast. 08, eld richtige Ware sehr billig erhalten. reine Wolle, ca, 70cm 08 engl. gemustert 1” 


160 cm breit weiß, 130 cm breit breit, alle Farben . 140 cm breit 2,95, 


Linon Bettuchleinen Bettlaken Malene Herren-Ulster- |Flamenga-Streifen ;Nerren-Anzugsiofle 
te Gebrauchsqualität 29 haltbare Qualität 45 aus bestem Dowlas stoffe mit Abseite 95] Wone mit K’Seide, Al und Karos, 150 cm brett 50 
C 31 150 cm breit e UEO 0, erie DD; 95 em breilt 


Mako-Inlett-Garnitur Inlett- Garnitur 


mit Garantieschein für naphtholrot, federdicht u. 


Treffertuch 


Hemdentuch Hemdentuch. 'Perkal 


Indanthrenfärbung Feder- g, en, bewährte bekannte gute Qualität 
u. Daunendichte 130 cm Ir ie em br. 2.45 1“ der bekannte Wäsghestoff "35: Gebrauchsquslttat. ——— 3 
breit 3.30, 80 cm breit 80 cm breit ohne Füllappretur . 80 em breit É 


Hemdenflanell Pyjamaflanell 


gute Qualität, 70 em 32 reizende Druckmuster 59 
breit 3] 80 cm breit 


K* 
*** „„ 


Finetteharchent 


weiß, 80 cm breit 


Pyjamaflanell 


moderne ar 3 | 
70 cm breit [ 


Oberhemden-Poneline  IWäschehatist 


weiß, in sich gestreift farbig, gute dichte Qual. 
80 em brett pa sià 80 em breit 0 


Oberhemden-Popeline 


moderne Muster, 80 cm 59. 
breit 


Pr %% „ „ 


Pastellfarben, 70 em 


feste haltbare Qualität für Morgenröcke, alle 78 
bab „ dene 0 


80 cm breit 80 em breit Farben, 70 cm breit 


Molton „ 45, Schürzenstoff Kichenhandtuch 10% 24, 


reizende Muster für Schals 1” 
und Besätze, 94 cm breit 


Damast-Handtuch 


extra starke Qualität 45 sehr gute Qualität 59; Reinleinen Küchenhandtuch 39 3 weiß, ges. u. geb. 3 weißgarnig, ges. u. geb. 49 3 weiß, ges. u. geb. 39 3 
90 em breit 3 116 cm breit ges. u. geb. 45><100 43x95 cm . . . Stück 48><100 m 45><100 em 

s A K’Seiden- Modernes K’Seiden- 

Rein Leinen 
Kaffeedecken Kaffeegedeck Kaffeegedeck 

Damast-Handtücher, welß- Kaffee · Gedeck, weiß mit zuverläss. Qual farb. B. mit farb 
garnig, 50 x 110, ges. und 08 ganzfarbig, 110 x 150, 08 Kaffeedecke * farbiger Kante, 130x160 3⁰¹⁶ 1 30% = bti . ganzfar 2 r n 2086186 Kante 4 l 
gebändert . . . Stück gute Qualität . . e.. J 180X160 ....... mit 6 Servietten i. Karton mit 6 Servietten . Karton mit 6 Servietten 1. en 


Hochfeines K’Seiden- 
Kaffeegedeck 

weiß, mit 2 farb. Kante in 

mod. Geschmack, 130x160 (290 
mit 6 Servietten i. Karton 


Ein großer Posten 


Damast-Tischdecken 


aus gutem baumwollenen und kunstseidenen Material 
bedeutend unter Preis! 


13882160 en, indanthren, 


solide Qual. 130 x 160 mit 
6 Servietten 53x531. Kart. 


5˙⁰ 
— Z Servietten i. Karton 


Kalten Tischdecke 6 Gobelin-Divandecke ] Sekerationsstofte 
as e 288 f 10, |. ap. — ©: Laas | 125 em bret. -AS 
Store-Meterware Landhaus-bardine | Landhaus-Gardine seen Schlafdecken Künstlergardine 


weiß mit farbigen 
Streifen, 60 em br., 


v5 Beuthen 0$ 
leinrich Cohn 


210 cm hoch, mit reichem Einsatz, Kunst- 1% 
seiden-Garnierung und Franse, per Meter. 


a cm 8 78, 


Blumenmuster 98 engl. Tull, 3teilig, 2⁰⁸ 
120><200 ... à 65/225. 


weiß. 58 cm breit 16, 


- Wirtschaftsprogremm und Straßenbau 


Mangelnde Straßenpflege und hohe Sondersteuern verursachen scharfen Rück- 
gang des Verkehrs und Kraftfahrzeugabsatzes — Straßenerneuerung ist die 
sachliche Voraussetzung für die durch das Wirtschaftsprogramm angeregte 
Selbsthilfe der Verkehrswirtschaft — Vor Winter noch 100 Mill. RM. erforderlich 


Reichskanzler von Papen hat in seiner 
Rede vom 2. August über das Wirtschafts- 
groß- 
zügigen Plan entwickelt zur Arbeitsbeschaffung 
und ihrer Finanzierung. Die Arbeitsbeschaffung 
habe zur Deckung vorhandenen Bedarfs zu 
Produk- 
tionsapparat, der jahrelang ohne Repa- 
ratur geblieben und am Zerfallem sei, sofort 
instand gesetzt werden. Die Finanzierung 
Steuer- 


programm der Reichsregierung einen 


dienen. Vor allem müsse der 


sei bis zu 2,2 Milliarden RM. durch 
anrechnungsscheine vorgesehen. 


Zu dem Produktionsapparat 


wirtschaft zählen auch die Straßen. 


umschlages. 


bahn. 


Die Straßen sind aber seit Jahresfrist 
kaum ausgebessert 


worden. und befinden sich mehr als der private 
Darüber äußerte 
bekannte Straßenbau-Sach- 
„Besonders die 
Straßen mit leichten Decken, und das ist die 
Mehrzahl, werden in kürzester Frist in einem 
solchen Zustand sein, daß der Kraftverkehr sie 
Abgesehen von der 
bedeutet 
ein. solches Verfahren auch einen Raubbau am 
Kraftverkehr, mit dessem Erliegen auch die 
letzte Quelle für die Straßenunterhaltung auf- 


Wirtschaftsapparat in Zerfall. 
sich kürzlich der b 
verstände E. von der Lühe: 


kaum noch benutzen kann. 
Verschwendung der Straßenbaumittel 


hören wird zu fließen.“ 


Die Einnahmen des Reiches aus 
dem Kraftverkehr, die nicht einmal zur 
Hälfte für Straßenbauzwecke verwendet werden, 
Sie: 
durch Er- 
ver- 


betrugen 1981 rund’ 550 Millionen RM. 
sind 1982 rückläufig und sollen 
höhung des Spritbeimischungszwanges 
mehrt werden. Aber das Gelingen dieses Ex- 
perimentes ist unsicher, weil eine Erhöhung der 
Treibstoffpreise zu einem weiteren Rückgang 
des Kraftverkehrs führen dürfte, eine Gefahr, 
die durch ‘das Zustandekommen der Treibstoff- 
konvention erheblich vergrößert worden ist. 


Dadurch würde der Absatzrückgang der, 
ver- 


deutschen Automobilindustrie abermals 
schärft, der im 1. Halbjahr 1932 gegenüber de 


gleichen Zeit des Vorjahres bei Personenwagen 
42 Prozent und bei Lastwagen 55 Prozent be- 
trug. Seit dem Höhepunkt im Dezmber 1928 


ist die Produktion der deutschen Kraftfahrzeug- 
industrie um fast 76 Prozent zurückgegangen, 
wodurch ein wesentlicher Teil der Belegschaf- 
ten brotlos geworden ist. Allein durch Still- 
legung von Fahrzeugen und vermehrtes Selbst- 
fahren der Autobesitzer sind über 200 000 Kraft- 
fahrer arbeitslos geworden. 

Daß gute Straßen den Autobetrieb so we- 
sentlich verbilligen, daß mit den eingesparten 
Beträgen nicht nur die Straßenbaukosten be- 
zahlt, sondern sogar 


der Gesamt- 
i Sie 
vermittelten in 1930 schon rund ein Drittel des 
Personenverkehrs und ein Siebentel des Güter- 
Die Zahl der dabei Beschäftigten 
war annähernd so hoch wie bei der Reichs- 


frei errechnet worden. 


baukosten hinaus erspakt. 
Man schätzt die Ersparnisse an Benzin, 
Reifen, Reparaturen usw. bei guten Stra- 
Ben auf 20 Prozent gegenüber schlechten 
Straßen. 


ordnungsmäßig unterhalten werden können. 


der Verkehrswirtschaft durch Selbsthilfe, 
durch das Wirtschaftsprogrämm der 


deren Reparatur, wenn diese 
nur dazu benutzt werden können, 


in kurzer Zeit weiter kaputt zu fahren 


ßen in Ordnung bringt 


nen. 

Die Anfang August 
rung vom Reiche zur 
60. Millionen RM. sind völlig 
Zehntel des normalen Aufwandes ist. 


dingt durch weitere Kredite des Reiches 
erweitert, ‘werden. 
Benbaupflichtigen liegen voll fertig ausgear- 
beiteter Pläne, deren Durchführung sofort be- 
gonnen werden kann, wenn die Finanzierung 
gesichert ist. Sie ist nach dem neuen Wirt- 


dung der Steueranrechnungsscheine, 
Diese werden gerade den Straßenbaufirmen zu- 
gute kommen, weil gie fast bei jedem Auftrag 
neüe Leute einstellen können. Da sie für jede 
zusätzliche Arbeitskraft, die sie drei Monate 
beschäftigen, 100 Mark in Form eines Steuer- 
bonds zurückerhalten, dürfte es ihnen nicht so 
schwer wie bisher fallen, ein Viertel der Bau- 
summen zu stunden, wenn das Reich wie in 
dem 60-Millionen Programm die restlichen drei 
Viertel kreditiert. 


Ein weiterer Kredit von 100 Millionen RM. 


erhebliche Ueber-] noch vor Winter würde genügen, um 
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Berliner Börse 
Nach schwächerem Beginn im Verlaufe 


leicht erholt s i 
Berlin, 27. September. Nach der Ab- 
schwächung an der gestrigen Frankfurter 


Abendbörse blieb die Tendenz heute vormittag 
weiter nachgebend, und an der Börse ergaben 
sich dann fast durchweg Kursrückgänge 
von 1 bis 2 Prozent. Die aus der Wirtschaft 
vorliegenden Nachrichten waren zwar überwie- 
gend günstiger Natur, so wurden aus einer 
größeren Anzahl von Betrieben Neueinstel- 
lungen. gemeldet, das belgische Koh- 
leneinfuhrkontingent für Deutschland 
soll erböht werden. Am Eisenmarkt 
machen sich Zeichen einer Besserung bemerk- 
bar usw. Der Hauptgrund für die schwächere 
Stimmung war die fast völlige Ge- 
schäftslosigkeit. An einigen Märkten 
kam anscheinend noch etwas Ware aus Lom- 
bards heraus, und die Kundschaft zeigte, wenn 
auch in ganz geringem Umfang, eher Neigung, 
Glattstellungen vorzunehmen. Ein verstimmen- 
Jer Einfluß ging ferner von der recht matten 
Haltung der Kunstseidenwerte aus, Bem- 
berg büßten bei Minus-Minus-Notiz 4% Pro- 
zent, Aku-etwa 2% Prozent ein. Am Mon- 
tanmarkt fielen Harpener durch schwache 
Haltung auf, ferner wiesen Katiwerte und 
Linoleumpapiere Einbußen bis zu 3 Pro- 
zent auf. Deutsche Anleihen konnten 
sich gleichfalls nicht behaupten und gingen 
bis zu 4 Prozent zurück, von Ausländern 
waren nur Bosnier stärker abgeschwächt. Am 
Rentenmarkt scheint für einige Gold- 


- pfandbriefe etwas Anlagebedürfnis zu bestehen 


in Anbetracht des bevorstehenden 
mins, Reichsschuldbuchforderungen 
etwa % Prozent schwächer, 

Im Verlaufe setzten sich zunächst die Rück- 
gänge weiter fort. Später kam die Abwärts- 
bewegung aber an den meisten Märkten zum 
Stillstand, und überwiegend konnten sich sogar 
Erholungen um Bruchteile eines Prozente durch- 
setzen. Am Berliner Geldmarkt war kurz 
vor dem Quärtalsultimo natürlich eine weitere 
Versteifung festzustellen, und Tagesgeld blieb 
4% Prozent an der unteren Grenze gefragt. 
Monatsgeld stellte sich auf unverändert 5 bis 


Kuponter- 
lagen aber 


7 Prozent, Privatdie konten blieben wei- 
ter angeboten, für Reichswechsel und Reichs- 
schatzanweisungen bestand aus den schon 
gestern erwähnten Gründen kaum Nachfrage. 
Der Kassamarkt lag bei sehr ruhigem Ge- 
schäft schwächer. Die Verluste betrugen bis 
zu 6 Prozent. Oesterr. Kreditanstalt lagen bei 
Briefrepartierung mit 1% Mark gegen gestern 
glatt halbiert. Vereinzelt waren auch Gewinne 
bis zu 3 Prozent festzustellen. Bei weiter sehr 
ruhigem Geschäft ergaben sich an den variablen 
Märkten auch kleine Rückkäufe der Spekulation 
mit Erholungen. 
eine Kleinigkeit über dem Anfang. Altbesitz- 
anleihe waren mit 6,8 nach Anfang 6,50 recht 
fest. Schutzgebietsanleihe wurden lebhafter ge- 
fragt, man hörte Kurse in Höhe von 540 Pro- 
zent gegen amtlich 5% Prozent. 


Breslauer Börse 


Schwächer 


Breslau, 27. September. Die Tendenz war 
heute etwas schwächer. Die Aufnahme der 
Zinsregelung am Rentenmarkt war unein- 
heitlich. Von Rentenwerten lagen Bodenpfand- 
briefe behauptet, zum Teil leicht abbröckelnd, 
während landschaftliche Pfandbriefe in Nach- 
wirkung der gestrigen Berliner Kurse wesent- 
lich fester lagen. Sprozentige zogen auf 65,60 
an, Liquidations- Pfandbriefe waren gleichfalls 
fester, Roggenpfandbriefe zogen auf 6 an. Der 
Altbesitz gab auf 55% nach, Am Aktien- 
markt war das Geschäft wieder sehr klein. 
Spekulation und Publikum verharrten in Zu- 
rückhaltung. Haynauer Zucker 58, Meyer- 
Kauffmann leicht befestigt 24. 


Frankfurter Spätbörse 


Gehalten 


Frankfurt a. M., 27. September. 
Frankfurter Abendböse notierten u. a.: 
60%, AEG. 33, Elektr. Lieht und Kraft 87, 
I. G. Farben 100%, Gesfürel 73%, Lahmeyer 
114%, Rütgerswerke 43, Schuckert Nürnberg 
77, Siemens und Halske 134%, Hapag 18, Nordd. 
Lloyd 18,25, Neubesitz 6,8, Altbesitz 55%, 
Reichsbank 126,75, Buderus 39,5, Klöckner 6,35. 
Stahlverein 18,25. 


An der 


schüsse erzielt werden können, ist einwand- 
Z. B. hat der Kraft- 
verkehr im Freistaat Sachsen durch die 
Verbesserung der Straßen in fünf Jahren min- 
destens 30 Millionen RM. über. die Straßen- 


Diese Ersparnismöglichkeit ist fast ganz ge- 
schwunden, weil die Straßen nicht einmal mehr 


Daß diese Verbilligung des Verkehrs wie- 
der ermöglicht wird, ist eine der wichtigsten 
sachlichen Voraussetzungen eines Aufschwungs 
die 
Reichs- 
regierung angeregt wird. Was helfen der Ver- 
kehrswirtschaft Steueranrechnungsscheine zur 
Neueinstellung von Leuten und Fahrzeugen oder 
Verbesserungen 
um die 
eigenen Wagen und die öffentlichen rs 
un 
private und öffentliche Werte zu zerstören? 
Selbsthilfe der Verkehrswirtschaft bleibt solange 
eine hohle Phrase, als der Staat die Vorbedin- 
gungen dazu nicht erfüllt, indem er die Stra- 
und in Ordnung 


hält. Geschieht das aber, so ist in Aus- 
wirkung der Steuerbonds mit einem ganz 
wesentlichen Aufschwung der Verkehrswirt- 


schaft und der Kraftfahrzeugindustrie zu rech- 


für die Straßenerneue- 
Verfügung gestellten 
unzu- 
reichend, weil diese Summe nur etwa ein 
Deshalb 
muß der Umfang der Straßenerneuerung unbe- 


Die Schubladen der Stra- 


(1000 kg) Berlin, 27. September 1932. 

“Weizen Märk. - 209-211 Roggenmehl! 20.90—23.30 
„Sept. 222—219 | Tendenz: matt 

. ger 2222 | Weizenkleie 00-1010 


schaftsprogramm erleichtert durch die Verwen- 


Die Schlußnotierungen lagen] 


Aku f tl 


Handel Gewerbe Industrie 


zchntache Ausgaben im nächsten Früh- 
jahr zu vermeiden und dem schlimm- 
sten Zerfall der Straßen vorzubeugen. 


Seine Bereitstellung erscheint unbedenklich, weil 
der Verkehr mindestens die gleiche Summe an 
Sondersteuern schon bis zum Jahresende der 
Reichs e einbringen und die allgemeinen 
Steuerélngänge aus der Verkehrs wirtschaft 
etwa ebenso boch sein dürften. Zum anderen 
werden durch die Bauausgaben selbst die 
Wirtschaft und der Arbeitsmarkt sofort be- 
lebt. Alle Aufwendungen für Straßen be- 
stehen, unabhängig von der Bauweise, durch- 
schnittlich zu 70 Prozent aus Löhnen 
und Gehältern, die auf der Straße und 
in den Baustoffindustrien bezahlt werden. Wenn 
man 100 Millionen RM. für Straßen gibt, ent- 
fallen 70 Millionen RM. auf Löhne. Diese 
Summe bedeutet, aber nur zu einem Teil eine 
Mehrausgabe der öffentlichen Hand, weil von 
der Gesamtlohnsumme von 70 Millionen RM. 
schätzungsweise 40 Millionen RM. abgehen, die 
bisher als Unterstützung gezahlt wurden. Die 
Gesamtlohnsumme von 70 Millionen RM. wird 
von den Empfängern sofort wieder ausgegeben, 
so daß man damit rechnen kann, daß sie vom 
Reiche für Straßenbau gegebenen Kredite auf 
Umwegen in genügend kurzer zeit in die 
Reichsbank zurtckströmen,' so daß 
keine übermäßige Kreditausweitung zu be- 
fürchten ist. f 


Beim Straßenbau ist die „verständnisvolle 
Förderung des Binnenmarktes“, die der Reichs- 
kanzler verlangt hat, durchaus möglich. Wir 
haben in Deutschland so reichliche Mengen 
hochwertigen Gesteins und Hochofenschlacke 
und genügende Bindemittel aus deutschen Roh- 
stoffen, daß sich jegliche Einfuhr von Straßen- 
baustoffen erübrigt. Solange genügende Men- 
gen deutschen Straßenteers am Markt sind, 
dessen Rohstoffe in Deutschland zwangläufig 
anfallen, ist 


die Einfuhr ausländischer  Straßenbinde- 

mittel oder von Rohstoffen zu ihrer Her- 

stellung im Interesse der Gesamtwirtschaf 
Denn es entspricht nicht der Forderung. des 


Reichskanzlers nach „verständnisvoller Förde- 
rung des Binnenmarktes“, daß die Verarbeitung 


* 


deutschen Rohteers, für dessen Gewinnung ia 
Form von Steinkohle und bei deren Verarbei- 
tung beachtliche Löhne im Inland gezahlt 
und sein Verbrauch auf deutschen Straßen 
hintan gestellt werden, hinter die Verarbeitung, 
und den Verbrauch ausländischer Rohstoffe, 
bei deren Gewinnung keine deutschen Arbeiter 
beschäftigt werden. Mit den letzten Reserven, 
die dem deutschen Volke zur Verfügung stehen, 
will das Arbeitsbeschaffungsprogramm Arbeit 
für deutsche Erwerbslose schaffen und nicht 
für ausländische, Da das Programm auch in 
der jetzigen Erweiterung nicht ausreicht, um 
alle Erwerbslosen zu beschäftigen, muß sorg- 
fältig darauf geachtet werden, daß jeder ver 
ausgabte Betrag deutschen Volks- 
genossen zugute kommt. 

Welche Arbeiten sind nun am dringlichsten 
und können in den nächsten acht Wochen, die 
vor Winter noch zur Verfügung stehen, 
ausgeführt werden? Besonders dringlich ist die 
Nachteerung der bituminösen Beläge, die Neu- 
teerung bisher ungeschützter Schotterstraßen 
und zum Teil eine Verstärkung der Straßen- 
decken. Bei der großen Zahl der ausbesse- 
rungsbedürftigen Straßen, der Geldknappheit 
und den hohen Zinssätzen kommen nur Belags- 
arten in Betracht, die für die allernächsten Jahre 
genügen und deren Bauaufwand innerhalb ihrer 
Lebenszeit getilgt werden kann. Das ist ohne 
Nachteil für die Wirtschaftlichkeit des Ver- 
kehrs möglich durch Anwendung der wohlfeilen 
Bauweisen, die durch Verwendung billigen 
gebrochenen Gesteins in Bindung 
mit Teer nur geringe Kosten verursachen. Sie 
ermöglichen deshalb bei gleichem Geldaufwand 
die Instandsetzung mehrfach größerer Flächen 
als durch kostspielige Dauerbeläge. Darauf 
kommt es umso mehr an, als der deutsche 
Kraftverkehr sich immer mehr zu einem Nah- 
verkehr mittlerer und kleiner Fahr 
zeuge entwickelt, die überall gute Straßen 
brauchen. 


Posener produktenbörse 


Posen, 27. September. Roggen O. 15,20 
15,50, Weizen O. 23,.50— 24.50, mahlfähige Gerste 
A 15—45,50, B 1550—16,50, Braugerste 18—20, 
Hafer 12,75—13, 25, Roggenmehl 65% 2.75 
24,75, Weizenmehl 65%. 37.50-39.50, Roggen- 
kleie. 8,75—9,00, Weizenkleie 9,00—10, grobe 
Weizenkleie 10—41, Raps 34—35. 


Berliner Produktenbörse 


2 A e Pia 
Tendenz: fau 8.50—8.50 
Roggen Mirk. ‚a i gen behauptet i 
k ept. - — 
„ kt. 1694, —168 ,L Tendenz 
„ Dez. 171-170, | Leinsaat für 1000kg — 


März 173½—173 


gerne pen g. e du 
e — 
Futter-u. Industrie ‚167—173 Peluschken a. we 
Wintergerste, neu - Ackerbohnen — 
Tendenz: stetig Wicken 17.002000 
Hafer Märk. 135—140 | Blaue Lupinen — 
Sept. 1461, elde Lupinen = 
a Okt, im: Serradelle, alte = 
838 148 —142½ | Leinkuchen 10.30 — 10,50 
PRP 2. 1471) Trockenschnitzel 9,20—9,50 
'endenz: matter 
Mais Plata EI e 
Rumänischer — r: 2 be pm 
Weizenmehl 100kg 251, — 291 blaue — 
Tendenz : ee h Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
Getreide ruhig t 
ee zn | 10 | 10- 
e . 0° 
: 78° „ 205 
80 nir d ug 8 100 
mmer, k 
„hocken: 68 188 158 
Ro (schlesischer) ) J. 
N tv. 71,2 kg | 160 160 
*. ` . è: 89 f 156 156 
Hafer, mittlerer Art u. Güte 182 132 
Braugerste, feinste 195 195 
eee eee. 
Somme te, u. 2 pe” 
Industriegerste 65 kg ` | 168 168 
Wintergerste 63—64 kg 160 160 
, 
Wei I ( r, 2834 3 
hie) Mode 700%) A | 4 
A BAI A 
5 1 RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 
N 23. 0. 
Futtermittel 88 Wes 811 * 
t oggen! r — 8 - 
statig Gerslenkla'e 1 — — 
Berliner Sehlachtviehmarkt 
—ẽ ' bů ᷑ —õ0 . 'öſ — 4 
à Ochsen Fresser 
vollfleisch, ausgemäst: höchst. | mäß. genährt. Jungvieh 16—21 
Schlachtw. i Jangar 30 0 Kälber 
* der best. Mast — 
sonst. voll. 1. jüngere 26-28 | bosto gt u. Saugkald. 45—54 
ältere „, mittl. Mast-u.Saugkälb, 33—50 
fleischige 24—25 geringe Kälber 23—82 
gering genährte 20—28 Sh fe 


Mastlämmer u. jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast 30—32 
2, Stallmast 36 
mittlere. Mastlämmer, 
— 14 
ut g. e e 
‚Hei Schafvich 28 


Bullen 
jüngere voilfleisch, höchten 
Schlachtwertes 28—30 
sonst. volifl. od. ausgem. 25—27 
fleischige 21—24 
18—20 


eier rn ooa \ 
1 10—16 


20—28 1 Sauen 
„Sch dir. „Schlach! ir 195 
ER 2 ——.— wi th. dir 


Auslandsschafe — 
Alber 1959 Schweine 12181 

486 z. Schlachth. dir. z. Schlachth. dir. 
321 Auslandskälber 199 /seſt letzt. Viehm. 2672 
Kühe u. Färsen 481|Schafe 8927| Auslandsschw. 
Markt uf: Bel Rindern ruhig, Kälbern ziemlich glatt, 
gute Kälber knapp, bei Schafen langsam, Schweinen ruhig, 

schwere Fett-Schweine gesucht, 


Auftrieb: 
Rinder 


92%, 


Berliner Devisennotierungen 


62, 
42,30 


1,95 
47,10 


17,0 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 27. September. Polnische Noten: Warsch 
4410 — 4780, Kattowile 4710 — 47,30, Posen 47,10 — 47 
Gr. Zloty 46,90-47,30, Kl. Zloty — i 


47,10 


— 


Warschauer Börse 


Bank Polski 88,50—89,00 
Cukier 19,00 
Lilpop 13,75 


Dollar priv. 8,90, New York Kabel 8,926, Beb 
gien 123,75, Holland 358,40, London 30,80—30,81, 
Paris 34,95, Prag 26,40, Schweiz 172,00, Italien 
45,80, Kopenhagen 160,25, dt. Mark 212,25, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 40, Bauanleihe 3%, 8,50 
—3835, Dollaranleihe 6% 52,75—5250—53, 
4% -4850-—48,65—48,50, Bodenkredite 4% 
38,75. Tendenz in Aktien erhaltend, in Devisen 
uneinheitlich, z 


Metalle > 


Berlin, 27. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 57%. 

Berlin, 27. September. Kupfer 47,75 B., 
46 G., Blei 18 B., 17 G., Zink 21,5 B., 20,5 G. 

London, 27. September. Kupfer Kasse 
AN—A%, per 3 Monate 4H%—84/ıe, Settl. 
Preis 34%, Elektrolyt 3824—39, best selected 
36% —37 4. Elektrowirebars 39, Zinn per Kasse 
151% —151%, per 3 Monate 152%—152%, Settl. 
Preis 151%, Banka 161%, Straits 157%, Blel 
ausländ. prompt offiziell 12!/s, inoffiziell 12% 
—12%, entf. Sichten offiziell 12%, inoffiziell 
124—121, Settl. Preis 12%, Zink gewöhnl. 
prompt offiziell 15½, inoffiziell 15-—15%, entf. 
Sichten offiziell 15/1, inoffiziell 15Y/1—15%, 
Settl. Preis 15%, Antimon Regulus, chines. per 
Kupfersulphat, fob 17%—18, Silber 
ae Lieferung 17/8, Gold 119/3, Ostenpreis 


